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Allgemeine Vorbemerkungen zum Fachbereich Gesellschaft/Politik 

Im folgenden Teil der Vorbemerkungen wird auf Aussagen in Grundzügen 
der Lernplanung (Seite 39-43) zum Fachbereich Gesellschaft/Pali tik 
verwiesen, die in einigen wesentlichen Aussagen hier noch einmal 
wiederholt werden. 
Der .Fachbereich Gesellschaft/Politik umfaßt die Fächer Geschichte, 
Erdkunde, Gemeinschaftskunde, die Biblische GeschichtelReligionskunde 
sowie einzelne Aspekte der Arbeitslehre. 
Es erscheint trotz der Aufgliederung in Einzelfächer unumgänglich, 
daß die Schüler lernen müssen, auch in diesen Einzelfächern von 
Anfang an fächerübergreifende zusammenhänge zu sehen. Zu diesem Zweck 
müssen die Einzelfächer aus ihrer Isolation herausgeführt werden, 
ohne sich dabei als didaktisch ungenügend reflektiertes Sammelfach 
ins Abseits zu stellen. 

Die Lernplanun~ geht von der Tatsache aus, daß der Schüler vom ersten 
bis zum letzten Schuljahr im Fachbereich Gesellschaft/Politik unter-
richtet wird, und diese Unterrichtserfahrungen nach den Schulstufen 
unterschiedlich aufbereitet werden. 
In den ersten Jahren der Grundschule sind die Schülererfahrungen noch 
so unmittelbar und unerschlossen, daß sie wohl nur "situativ" zu 
erfassen sind. Dies wird sich vornehmlich im sozialpsychologischen 
Raum innerhalb des Sachunterrichts abspielen. Es müssen aber geo-
graphische, historische und naturwissenschaftliche Elemente hinzu-
ko.ülillen, mit deren Hilfe das Kind seine durch Natur und soziale Ver-
h~ü tnisse gepr8.gte Ur:::l.wel t begreifen und -planmö.ßig erweitern '1ernt. 

/~ ~j_r diese Stufe ist ein entsprechender Lehrolanentwu.rf entwickelt 
Horden, dessen verbindliche Erprobung mit Ablauf d.ieses Schuljahres ab-
reschlossen sein wird. 
1''iir die 9rientierungsstufe ist ein integrierter Fachbereich "Welt/ 
Umwelt" geschaffen worden. Im Unterschied zur Grundschule .sind dessen 
Inhalte schon st3rker fach~ethodisch anrelegt. Aber der Ansatz der 
vori.'.'ier:end situativen Erfsssunf. von Sachverhalten wurde beibehalten. 
Entsprechend steht noch oei einigen Themen das Sozialpsycholoe:ische 
im Vordere:run<i. 
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In anderen Unterrichtseinheiten werden verwandte gcoe;rafische und 
historische fachwissenschaftliche Aspekte .in Klasse 5 und 6 ein-
bezogen. 
In den Klassen 7-10 des Sekundarbereiches I wird ·die Fächerinte-
gration in den Gesellschaftswissenschaften teilweise aufgehoben. 
Es muß deutlich werden, daß fachliche Elemente (Grund.schule) und 
auch weiter weisende Aspekte (Orientierungsstufe) allein noch keine 
wissenschaftsnahe . Orientierung ermöglichen. Diese Aufgabe zu er-
füllen bedarf es der -Langperspektive, die sich nicht in historischen 
und geografischen "Sehschlitzen" erschöpfen darf. 
Da in der Primar- und Orientierungsstufe nur in Teilausschnitten 
gearbeitet werden kann und künftig in der Sekundarstufe II die ge-
sellschaftswissenschaftliche Fächergruppe nur spezialisiert in 
Kursen angeboten wird, bestehen nur noch in den Klassen 7-10 die 
Voraussetzunt,en dafür, einmal im Verlaufe des · Schuldurchga."'lges zu-
sammenhängende Geschichtsprozesse zu verfolgen und Strukturen 
offenzulegen. Sie erschließen sich dem ordnenden Maßstab der Konti-
nuität. Dabei darf nicht übersehen werden, daß die Didaktik dieser 
Fächer allenhalben bereits aus ihrer fachwissenschaftlichen Isolie-
rung herausgetreten ist und sich zu den Sozialwis'senschaften hin 
geöffnet hat. 
Die Lehrplanarbeit im cesellschaftswissenschaftlichen Bereich 11.rird 
den Sachverhalt berücksichtip:en, daß die Fachwissenschaften sich viel 
stärker der gesellschaftlichen Totalität bewußt werden, auf deren · 
Hintergrund erst ihre partiellen Einblicke und Analysen Sinn und Zu-
sammenhang bekommen. Dieser Ansatz kommt auch denjenigen ent[ef·en, 
die im Schulalltag immer wieder beobachtet haben, daß der ein- oder 
zweimalige "Durchr:ang'1 durch ''die" Geschichte un<i 11die" 13.nder, Erd-
teile und Klimazonen in hohem f1aße entmotivierend auf Schüler u..'1.d -

Lehrer ·wirken. 
Die Langzeitperspektive im künftigen gesellschaftswissenschaftlichen 
Unterricht der Klassen 7-10 soll aiso nicht so verst8.llden werden, daß 
in sleicher Gewichtung Verl~.uf c von den Anfängen bis heute curriculc:.r 
verfolgt i.·rerden. Der Arbei tsauftra[ lier:t vielnehr in c_~::.· T3eschrei.-
bun[ solcher zeitlich und inhaltlich aufeinnnder bezo~ener Themenbe-
reiche aus ·der Geschichte, Erdkunde und Politikwissenschaft, die zur 
Orientierunp: in unserer Gef.enwart in besonderem r·Iaße aufschlußreich 
sind. 
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Diese Sicht nimmt zeitliche Abläufe, Kausalitäten, aber auch Alter-
nativen (Fremdartiges und Nichtverwirklichtes) auf. Der Schüler soll 
erfahren, daß der Grund, auf dem wir stehen, weder historisch noch 
räumlich noch politisch eindeutig erschlossen ist und daher auch Grund 
zur Veränderung sein kann. Eine scheinbare Vollständigkeit linearer Ab-
folgen verstellt gerade diese Sicht und zudem die Motivation, die in 
der Entdeckung von Unvorhergesehenem liegt. 
Im Geschichts- und Erdkundeunterricht werden manche vertrauten Inhalte 
zurücktreten gegenüber dem neu wichtig Gewordenen: Geografische Räume 
sind für den heutigen Schulunterricht weniger aufschlußreich in ihrer 
~ußerlich stabilen topografischen Kontur, wohl aber als Spannungsfeld 
laufender technischer, sozialer und ökonomischer Auseinandersetzunge? 
um neue Raumgestaltungen. Geschichte wird heutzutage nur noch selten 
als Geschichte der eigenen Sozialgruppe empfunden und somit für einen 
entsprechenden Unterricht über weite Strecken untauglich (es sei denn 
in der Kontrastierung mit dem Geschichtsverständnis anderer sozialer 
Gruppen). Stattdessen wird die breitere menschliche Dimension cl.er 
großen gesellschaftlichen Probleme in weltgeschichtlichem Rahmen st ii.rker 
zur Anschauung gebracht werden müssen. Aber über den Stellenwert neu 
ausgewählter Inhalte werden die Lehrplanausschüsse nur so viel aussagen, 
cl.aß eine einseitige Auswahl und Interpretation von Fakten und Lösungen 
ausgeschlossen bleibt. Die Lernplanung ist sich der Schwierigkeiten 
gerade an dieser Stelle bewußt, kritisches Denken ohne dogmatische Ver-
enfung, aber auch ohne Flucht in die Grenzenlosigkeit oder in die Un-

' entschiedenheit zu ermöglichen. 
Natürlich wird im vorgesehenen Fachbereich Gesellsch·./P61. im pol.-gesell-

schaftl. ·Feld informiert, analysiert und gewertet: aber über die zum Teil 
sehr ernsten Besta..ridsaufnahrnen hinaus soll die Freude an der Beschäfti-
gune: mit Politik auf dem Wege eigener Meinungsbildung und Handlungs-
fähigkeit geweckt werden. Diese Zielsetzung ve r t r ö.gt sich durchaus 
mit den F2.cher:!l Geschichte, Erdkunde, Gemeinschaftskunde, ist aber :::nit 
ihnen nicht dec~ungsgleich. 

Eit C.e~ Schul~ahresber;inn 1974/75 nahm ein Lehrplanausschuß Gesell-
schaft/Politik für die Klassen 7-10 seine Tj tigkeit auf und erstellte 
einen Rahmenplan in dem versucht worden ist, fol gende Gesichtspunkte 
zu realisieren: 

3 
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für ci.en Fachbereich einice gemeinsame Leitziele aufzu-
stellen bzw. zu überneh.'Jlen 

- innerhalb des Fachbereiches diejenigen Themen zu be-
zeichnen, die aus der Sicht der jeweiligen Fachdiszi-
plin als Grundkenntnisse/Gru:ndfe.rtir;keiten den Jugend-
lichen unbedingt zu vermitteln sind 

- die festgelegten Themenbereiche, soweit wie m.öp;lich, 
in einen lockeren inneren und zeitlichen Zusammenhang 
(Abfolg€) zu bringen, so daß eine Gesamtubersicht ent-
steht und dem Schüler so einsehbar ist, daß er sie als 
Aufforderung zu eigener Urteilsbildung versteht. 

In den Darstellungen der einzelnen Ficher ist dieser Rahmenplan 
mit eingegangen. Die vorliegende Konkretisierung, die Diskussion 
und Erprobunr; d.er Einzelple.ne muß zeicen, inwieweit die beabsich-
tigte 11Engführung'1 gellmgen und sinnvoll ist bzw. wo iGiderung-en 
im Gesamtrahmen oder im Einzelfach notwendig sein werden. 
Der Versuch der Engführung soll auch dadurch dokumentiert werden, 
daß die Elemente aus dem Fachbereich Gesellschaft/Politik - hier 
die Einzelfi:'..cher - zwar nach Schularten getrennt, ,jedoch in einem 
Gesamtband herausgegeben werden. Damit ist die Voraussetzung für 
eine fncher- und. Schularten-übergreifende Gesa.i:itschau gebo.ten, die 
durchaus auch unterrichtlich genutzt ·\:1erden sollte. 

Im Fach Bibl. Geschichte/Religionskunde erfolgte keine 
Spezifizierung na.ch Schulgattungen; die Handhabe des 
Planes sollte vielmehr flexibel nach den inhaltlichen 
und methodischen Möglichkeiten des Themas und den 
jeweiligen Lernvoraussetzungen und Leistungsmöglich-
keiten der Lerngruppe erfolgen. 

- In den Fächern Erdkunde und Geschichte wird in der 
Realschule un~ im Gymnasium nach Schulgattungen diffe-
renziert durch zusätzliche Lernziele bzw. unterschied-
liche Vorschläge zur Erarbei tu...'Ylg des jevrniligen Themas. 
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Das Fach Gemeinschaftskunde wird zunqchst in seiner 
Gesamtkonzeption und in einer Themenübersicht dar-
geboten. Ein auf Jahrgangsstuf en und Schulgattuhgen 
·detailliert ausgerichtete Zahnung ist zum gegen-
wärtigen Zeitpunkt noch nicht notwendig. 

- Das Fach Welt/Umwelt wird in der Hauptschule als 
Inter:rationsfach ausr:,e'\.'liesen mit Unterrichtseinheiten 
nach unterschiedlich fachlichen Schwerpunkten bzw. 
nit fächerübergreifenden Zielstellungen. Hier mußte 
durch den z. Zt. noch kürzeren Bildungsgang aua d_em 
Gesaml;.cahil!en tine AuSWC:l.b.l getroffen und besondere 
inhaltliche Schwerpunkte gesetzt werden. Die Orien-
tierung erfolgt jedoch auch hier aus dem oben ge-
nannten Gesamtrahmen, so daß in der Zusammenschau 
der Thenenvorschläge für die Klassen 7-S durchaus 
icentische Einzelthemen und Teilbereiche erkennbar 
werden. 
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Zur Konzeption des Fachbereiches Welt/Umwelt 

·Im gesellschaftspolitischen Unterricht erfährt der Schüler, 
wie sich der Mensch ständig mit seiner sozialen Umwelt ausein-
andersetzt. Dieser 'Prozeß der Auseinandersetzung hat normative, 
räumliche, historische und ökonomische Aspekte. Der hier be-
schriebene Unterricht trägt dieser Komplexität Rechnung. In 
der Interpretatidn von Gesellschaft bezieht der Unterricht 
unterschiedliche Sichtweisen und Realisierungsmöglichkeiten 
der gesellschaftl.ichen Aufgaben ein. Dieses erfolgt in der 
ausdrücklichen Absicht, den Schüler zu Erkenntnisfähigkeit und 
unselbständiger Meinungsbildung sowie Handlungsbereitschaft 
zu ftihren und ihm hierfür ein notwendiges Instrumentarium ·zu 
vermitteln. Der Schüler der Hauptschule soll an anschaulichen 
Themen lernen, sich zu informieren und kritisch in der politisch 
sozialen "Welt" zurechtzufinden. 

Im Fach Welt/Umwelt wird durch die Zusammenfassung der Fächer 
Geschichte, Gemeinsqhaftskunde und Geographie versucht, aus 
verschiedenen fachspezifischen Einzelaspekten hinweg Themen 
in den umfassenderen zusammenhängen, in denen der Schüler sich 
auch persönlich wahrnimmt, zu erarbeiten. Daher muß dem Schüler 
verstärkt Raum, Zeit und da~it auch Muße für Eigentätigkeit 
gegeben werden. 

Die unterrichtsorganisatorischen Bedingungen in der Hauptschule 
- alle Stunden in diesem Fach in der Hand eines Lehrers - ermög-
lichen auch projektähnliche Themenstellungen. 

Ziel des Faches ist es, den Schüler in die Lage zu versetzen, 
sich und seine Umwelt in den vielseitigen Bezügen zu erkennen 
und ihn zu befähigen, seine Umwelt im weites t ens Sinne nicht 
als etwas Unveränderbares hinzunehmen, sond~rn alle sie prägenden 
Faktoren auf ihre Legitimität und Notwendigkeit hin kritisch 
zu befragen. 
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Nur so wird der Schüler langfristig dazu erzogen, seine 
eigenen Interessen zu erkennen, zu äußern und wahrzunehmen, 
andererseits aber auch die Interessen anderer zu berücksich-
tigen und neben den Möglichkeiten auch die vom Grundgesetz 
der Bundesrepublik Deutschland gesetzten Grenzen zu erkennen. 
Hierdurch wird er instandgesetzt, an demokratischen Entschei-
dungsprozessen mitzuwirken. Selbst- und Mitbestimmung setzen 
die Kenntnis von Strukturen gesellschaftlicher Wirklichkeit 
voraus. Der Schüler soll von Beginn an in die Lage versetzt 
werden, zu erkennen, daß nur aufgrund einer sachlich fun-
dierten Analyse weitere Schlußfolgerungen getroffen werden 
können. Das darf aber nicht bedeuten, daß zunächst aus ganz 
fachspezifischer Sicht Faktenwissen angehäuft wird, um zu 
einem später.en Zeitpunkt - für den Schüler dann evtl. nicht 
nachvollziehbar - einen Verwendungszusammenhang zu zeigen. 
Der Unterricht darf sich daher nicht nur auf fachwissenschaft-
liche orientierte Informationsverarbeitung beschränken, son-
dern er muß vielmehr zum Handeln befähigen dadurch, daß dem 
Schiller einsichtig wird, wie und wozu er seine Lernerfahrungen 
benutzen kann. Dabei soll auch sichtbar werden, daß Entschieden-
heit und Toleranz Gegensätze darstellen. 

Lernen wird hier als fortschreitendes Lernen begriffen, in 
dem durch einen spiralförmigen Aufbau Lernziele und Qualifika-
tionen immer wieder aufgegriffen und in den einzelnen Jahr-
gangsstufen zu komplexeren Problemstellungen und Aufgabenfel-
dern verwandt werden. 

Diese Zielsetzungen werden an Themen verwirklicht, die im Frage-
und Erfahrungshorizont der Schüler liegen. Der didaktische 
Ansatz im gesellschaftlichen Bereich muß sich deshalb für den 
Schüler als geeignet erweisen, sich altersgemäß mit den ökono-
mischen, politisch-sozialen, historischen und räumlichen Ver-
hältnissen seiner Umwelt auseinandersetzen und ihm die Möglich-
keiten und Grenzen seiner Einflußnehme zu zeigen. 
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Daraus lassen sich drei Richtziele für das neue Fach ablei-
ten: 

Analyse: 
Der Schüler soll lernen, . Situationen und Konfliktfelder, die 
seinen Lebensbereich bestimmen, zu erkennen, zu analysieren 
und zu beurteilen. 

Wertung: 
Der Schüler soll sich seiner subjektiven Interessenlage als 
einzelner und als Mitglied einer Gruppe bewußt werden und 
eine wertende Stellungnahme zu den analysierten Fakten ab-
geben. 

'' Aktion: 
Der Schüler soll nach eigener Einschät.zung seine Möglichkeiten, 
auf das gesellschaftliche Leben Einfluß zu nehmen, erkennen 
und entsprechend nutzen. 

Dies macht eine überlegte Einführung in die Kategorien, die 
das politische Leben bestimmen (Macht und Herrschaft, Inte-
resse, Recht, Raum, Geschichtlichkeit) erforderlich. 

Übertragen auf den Ablauf des Unterrichts läßt sich folgende 
durchgängige Gliederung aufs_tellen: 

1) Sammeln von Information 
2) Untersuchen der Information 

- auf ihre Brauchbarkeit für die Lösung des 
Problems 

- auf die ihr immanenten politischen, so-
zialen und räumlichen Vorste~lungen und 
Motive 

- Macht und Herrschaft 
- Interesse 
- Recht 

Raum 
- Geschichtlichkeit 
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3) Bewertung der vorliegenden Ergebnisse 
4) Feststellen der geeigneten Verhaltensweisen 

des einzelnen oder von Gruppen in dieser 
Situation 

Eine systematische Aufgliederung in Teilziele ist in Form einer 
Übersicht den Unterrichtseinheiten vorangestellt. 

Der vorliegende Plan ist unter dem Gesichtspunkt erstellt worden, 
dem Lehrer und Schüler eine Leitlinie ' an dEHand zu geben. 
Probleme der Motivation, Problematisierung oder Aktualisierung 

· können hier nur angedeutet werden, dazu muß von der jeweiligen 
Aufgeschlossenheit und den situativen Voraussetzungen der 
einzelnen Lerngruppen ausgegangen werden. 

Etwa dreiviertel der zur Verfügung stehenden Unterrichtszeit 
ist durch die Planung abgedeckt, um Schülern und Lehrern noch 
Freiräume offen zu halten für die aktuelle Thematik, bzw. um 
Schülerinitiativen zur Bearbeitung eines Themas (Projekt, Fall, 
Lehrgang) anzuregen. 

q 
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Hauptschule 

Fachs Welt/Umwelt 

Klasse 7 

Die Themen des 7.Schuljahres im Fach "Welt/Umwelt" sollten 
in folgender Reihenfolge im Unterricht bearbeitet werden: 

1. Wetter und Wetterbeobachtung 
2. Beginn der Neuzeit 

3. Zerstörung von Schuleigentum 

4. Vom Einbaum zum Supertanker ( Längsschnitt) 

5. Entscheidungsabläufe im politischen Raum 
a) aufgezeigt am Beispiel der Orts- und Stadtteilbeiräte 

in der Stadt Bremen 
b) am Beispiel Bremerhaven 

6. Leben· und Wirtschaft unter erschwerten Bedingungen 
7. Ladendiebstahl 

8. Von der Zeichenschrift zum Fotosatz ( Längsschni tt) 
- Die geschichtliche Entwicklung der 
Kommunikationsmittel, aufgezeigt am 
Beispiel des Druckens -

9. Nur ein Mädchen 

10. Die Französiche Revolution 

11. Probleme in strukturschwachen Räumen 
12. Wie verbringe ich meine Frei ~ eit ••• ?! 

Bei entsprechendem Anlaß: 
Konflikt in ••• Was ist da eigentlich los ?! 

-j-
44 



Hauptschule 
Fach: Welt/Umwelt 
Klasse 8 

Vorgesehene Themen:(Arbeitstitel) 

- Arbeitslehre 
Rechtserziehung 
- Kauf eines Foto• 

apparates 

- Schwarzfahren 

Geschichte 
1. Industrielle Revolution und 

soziale Frage 

1.1. Entstehung der modernen 
Industrie (technische 
Seite) 

1.2. Die Lage der Arbeiter 
( u.a. die ·Arbei terbe-

wegun'g) , 

2. Imperialismus und 
Io Weltkrieg 

2. 1 • 

2.2. 

2-3. 

Nationalismus l 
Kolonialismus ~am Beispiel ••• 
Imperialismus J 

3. Politische Neuordnung 

3. 1 • 

3.2~ 

Parlamentarische Demokratie 
(Weimare; Verfassung) 

Rätesystem ( UDSSR) ' 

-X: 

Erdkunde 
·1. Funkti~n und Bedeutung 

der Seehäfen für den 
Welthandel . und die 
Rückwirkungen auf die 
Stadt 

- Handelsfunkt~onen 

- damit verbundene '' 
Wirtschaftsbereich~ 
und Berufsgruppen 

- ~allung wirtschaftli-
cher Macht durch 
Konzentration von 
Verwaltungsfunktionen 

- Hinterland, Konkurrenz 
anderer Häfen 

- Politik einer Hafen-
stadt 

2. Leben ~n un~erer Stadt 
-Stadtentwicklung 

- Stad tsanieri~ng 
- Verkehrsprobleme 

(z.B.Weserüber-
gähge, ÖPNV) 

Gemeinschaftskunde 
1. Wie demokratis~h ist 

unsere Schule · 

2. Was Fernsehen und 
Tageszeitung über 
ein Ereignis, 
berichten 

3. · Randgruppen 

4. Wer bestimmt, was 
in Bremen, in 
der Bundesrepublik 
geschieht 
(Wahlen u.a.) 
- aus aktuellem 

Anlaß verschiebbar-

- Versorgung und Entsorgung 
von .räumlichen Gebieten 

- Planspiel 
3. Umweltschutz/Landschafts-

schutz 

4. 



Hauptschule 
Fachs Welt/Umwelt 
Klasse 9 
VorR&sehene Themen:(Arbeitstitel) 
Rechtserziehung - .... _.„11!!1,_ ..... _„ 

- Jugendkriminalität 

- Gerichtsverfahren 

Geschichte 

1. Die gesellschaftlichen 
Verhältnisse der We~marer Republik 

1.1. Weltwirtschaftskrise und 
Arbeitslosigkeit 

1.2. Radikalisierung der unzufrie-
denen Massen 

1.3. Ideologie des Nationalsozialismus 

2. Die nationalsozialist~sche Diktatur 
2.1. Beseitigung des demokratischen 

Rechtsstaates 
2.2. Judenverfolgung und Konzentra-

tionslager (Völkermord) 
2.30 "Totaler Krieg" 
2.4. Widerstand 

3. Unterschiedliche Gesellschafts-
systeme - Ost-West-Konflikt-
u.a. am Beispiel Bundesrepublik 
- DDR 

4. Das soziale Gefälle in der Welt 
als Bedrohung des Friedens: D~s 
Verhältnis der hochentwickelten 
Industrieländer zu den rohstoff-
reichen und rohstoffarmen Ent• 
wicklungsländern - Nord-Süd-
Konflikt ( S.a. Erdk., GemKu.) 

-/-

Erdkunde 

1. Erschließung und 
Entwicklung Nordasiens 
und Nordamerikas unter 
Berücksichtigung der 
Natur.räume · 

- Erschließung 
-Urbevölkerung 

(z.B~ Indianer) 
- Eisenbahnen 
- Wirtschaftszentren 

(z.B. Kalif., Sibir.) 
- landwirtschaftliche 

Nutzflächen 

2. Agrar- und Inäustrie-
strukturen der beiden 
Großmächte -
- Agrarnutzung abhän-

gig von Klima und 
Boden 

- Farm und Kolchose 
(Vergleich) 

- Marktwirtschaft und 
Zentralverwaltungs-
wirtschaft 

- Industrie und Roh-
stoffvorkommen 

- Industrialisi~ung 
und Gesellschaft 

3. Die Bundesrepublik als 
Mitglied der EG 

Gemeinschafts-„ 

1. Macht und 
Ohnmacht des 
Bürgers - Mög-
1 i chkei ten 
politischer· 
Einflußnahme-
Bürgerini ti-
ativen 

2. Die infor--
mierte Ge-
sellschaft 
Techniken der 
Meinungsbeein-
flussung 

3. Schichten in 
der Gesell-
schaft 
Chancengleich-
heit 

4. Grund- und 
Menschenrechte 

5. Verhältnis 
Dritte Welt 
- Industrie-
länder 

6. Friedenssiche-
rung und 
Wettrüsten r?J 



Themenleiste 
Fach / Lernbereich Themenbereich / Thema 

Wel t/Unwel t Wetter und Wetter- 1.Wetterbeobachtung 
beo bach tung 

1.1 

L E R N Z I E L B E R E I C H 

Richtung der BehandlungfKenntnisse 
Fertigkeiten 
Verhaltensdispositionen 

Beobachtung der Wet-
terfaktoren Tempera-
tur, Luftdruck, Wind, 
Niederschläge 

1. Der Begri f1' 
"Wetter" be-
schreibt einen 
kurzfristigen 
Zustand 
2.Das Wetterge-
schehen spielt 
sich in der At-
mosphäre ab 
3.wetterbeob-
achtung ohne 
Instrumente 

Wetteroeooachtung ohne 
Hilfsmittel kurz be-
schreioen: BewölKung, 
Windrichtung, Nieder-
schlagsart, Zustand der 
Erdoberfläche 

Umgehen mit Meßgeräten 
Meßverfahren anwenden 

Meßergeonisse in Dia-
granunen oder einem 
Wetterüoersichtsolatt 
darstellen 4. Langerfri stigi 

und genauere 
Wetterbeobachturtg 
mit Hilfe von 
Meßgeräten: 
- Geräte 
- Maßeinheiten 
- Meßver:t'ahren 

Begriffe 
Fachsprache 

Wetter 
Atmosphäre 
Kompaß 
Temperatur 
Luftdruck 
Niederschlag 
Wind-Windstärke 
Luftfeuchtigkei1 
Thennometer 
Barometer 
Hygrometer 
Windmesser 
Grad Celsius 
Millibar 
Tagesmi ti;el 
Monatsmittel 
Janresnü ttel 

Zeitbedarf Schulart / -stufe / Beruf Klasse / Kurs 

Sekundarstute 1 
Hauptschule 7 ' 

' \ 

\ Seite 1 

L E R N 0 R G A N I S A T I 0 N 

Literatur/ Medien 

L: Gi.mter Roth: 
"Wetoer.t<:unde für 
alle" 

BLV-Verl~gsgesell­
schaft 

Wetterkundliche 
Lehrmittel 
Hrsgl Deutscher 

Wetterdienst 

Hundertjahriger 
Kalender 

Lehrerbande zu den 
angegebenen Schüler 
oänden 

S: Welt- und Umweltkun 
de 
( We stermann) 
List Geographie 5/6 
(List) 
Dreimal um die Erde 
Bd.2 
( Schroedel) 
Geographie für 
Hauptschulen 
(Klett) 

Ergänzende Arbeitshinweise 
Unterrichtsverfahren 

Die Wetterbeobachtung ~hne Instrumente soll 
als Einstieg dienen. Hier können zwar grund-
legende Beobachtungen gemacht wercien,gleioh-
zei tig wird jedoch .hre Unvollkommenhei t 
deutlich (z.B. Bes~ ·.a . :ung der Windrichtune; 
mit angefeuchtete1:1 Ze:cgefinger). 
.Für die Wetterbeo Ohl'!ii;ung mit Meßgeräten 
empfiehlt sich der Bau einer kleinen Wet-

terhütte,da nur so korrekte Ergebnisse er-
zielt werden können. 
"Anleitune;en zum Bau einer Thermometer-Hütte 
"Anleitungen zum Bau eines Ree;enmessers", 
"Erläuterungen für das Eintragen in das 
Wetterüoersichtsblatt", 

sowie weitere WetterKundliche Lehrmittel 
sind zu erhalten über den 

Deutschen Wetterdienst 
Seewetteramt 
Postfach 180 
2000 Ham ourg 4 

Ist die Einricntung einer solchen Beobach-
tungsstelle nicht möglich,so muß mit ver-
schiedenen Messungen an mehreren Orten 
(Sonne, Schatten) und zu unterschiedlichen 
Tageszeiten gearoeitet werden. 
Es ist anzustreben,die Wetterbeobachtungen 
und -mesöungen üoer den eigentlichen Zeit-
raum der Unterrichoseinheit hinaus weiter-
zuführen,wn längerfristige Kittelwerte fest-
zustellen. Diese Au1·gaoe kann von einer in-
i;eressierten Schulergruppe uoernom11ien wer-
den. 

/lf 



Themenleiste 
Fach / Lernbereich Themenbereich / Thema 

Wel t/Uuiwel t Wetter und Wetterueoo- ~.UrsRchen unu Entstu-
~.1 uchtuug iiung uer E1n:telr!i.i<.-

. toren 

L E R N Z I E L B E R E I C H 

Richtung der BehandlunglKenntnisse 

Entstehuns von Wolken 
und Niederschlugen 

Luftdruck, Luftdruckun-
t.erschiede unci Winde 

1. Wasserverdun-
stung unci Wol-
Kenoildung 
2.Niederschlä~e 
als Staur.igen/. 
Steigungsregen 
3. Die Luft. hat 
ein Gewicht,das 
mit :tunehmender 
Höhe h„mi1ma t 
4.Luf-tströruun-
gen entstehen 
Clurch Lufi;-
druckun-terschie 
de 
5. Die Windstärkjl 
abhängig von 
der Grötle der 
Unterschiea.e 

Fertigkeiten 
Verhaltensdispositionen 

Anfertigen v-on Skizzei 
( Wol.Kenoildung, Wol- . 
kenarten,Sta~regen) 

Durchfuhren vcn Mes-
s~ngen (Luftdruck) in 
ver~chieaenen Höhen 
Beschreio~ne von 
Wina.stärken durch 
Beobachtungen in der 
Natur 

isi; 

Begriffe 
Fachsprache 

Regen 
Scnnee 
Hagel 
Ne .oel 
Gewitter 
Stauregen/St.el-
gungsregen 
Luv 
Lee 
Wind 
Sturm 

' Orkan 
Iaooaren 

Zeitbedarf Schulart / -stufe / Beruf Klasse / Kurs 

Sekundarstufe 1 

HauptRcnulti 7 

5ei te ;,, 

L E R N 0 R G A N I S A T I 0 N 

Literatur / Medien Ergänzende Arbeitshinweise 
Unterrichtsverfahren 

siehe Seite 1,dazu: Die Wasserverdunstung kann an verschiedenen 
M· Fil 0 • einfachen Phünoruenen verdeutlicht werden 

• m • (Kochtopf,Erhitzen von Wasser im Reagenzglas 
Wie entstehen WolKen 
FT 2831 Bei den WolKenart.en sollte nur auf die häu-
Warum weht der Wind 1ig zu Oeobachteni;ien und auf ihre Verbü1-
FT 2832 dung zu den Wetterlagen eingegangen wera.en. 
Hurrikan 
32 2495 

Dias: 
Beim Wetterwart auf 
der Zugspitze 
1o 2175 
Auf einer Wetter-
warte 
R 310 
Die Wolkenformen 
RX 392 und RX 33 
Die Grundlagen der 
Wetterkunde 
RX 391 
Lufthülle,Klima und 
Wetter 
TbRX 54 

Die exakten wistienschaftlichen Bezeichnungen 
können e:rwähnt,müssen von den Schülern aQer 
nicht gelernt werden. 

Das Beispiel eines Stauregens/Steigungsregens 
ist gut an uen Niederschlägen im Harz zu 
zeigen (Luvseite,Leeseite) 

Bei der Einftlhrung der Windstärkenskala 
ist darauf zu achten,dall neben der genauen 
Angabe in m/sec auch auf die in der Natur 
zu beooacntenden Merkmale eingegangen wi.rd. 

.::-U--~ 
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Themenleiste 
Fach / Lernbereich Themenbereich / Thema 

'J..1 We l t/U111we l t WeLLer u1i.1 W(•'.LerL.eo:>-
HCll ttdJ~ 

5.WeLtervorner~h~e ~~j 

111rti BeJe\.t.\.ni,: f'lr vi::r-
:.icni euene Wj rt <;;.: •• u.:·:, ~- 1 

L E R N Z I E L B E R E I C H 

Richtung der BehandlunglKenntnisse 
Fertigkeiten 
Verhaltensdispositionen 

Wetterkarten als ~·. l.ese:i einer 
Grundlage eines Wet- et ter..utr:e :;. i t 
teroerichts unu einer ea Wettersymoo-
Wettervorhersuge en 

Ty pi sehe euro püi sc he 
Großwetterlagen uls 
Klimagrundlage 

1.'..Hht..r'ig wieuer-
1 enrenuti WeLter-j 

agen (z.B. Wes~ 1 
inde,Islandt1e1~ 

. Azorenhocn) sal- i 
Aohängigkei t verscm.e ... en ttls be:::;tim-
o.ener Wirtschafts- •.ende Elen.ente , 
zweige vom Wetter und L<n1>eres ozenni- 1 

einer relativ gen11uen scnen Klin;as er-'. 
Vorhersage kannt weruen 1 

3.Veruesi;erung 
der Vorhershöe 
durch Wel:tersa-
tell.i ten 
4. Wirtschat'tli-
cr.er Nu i.zen der 
Wetterbeo oc.cn ti.;.n, 
und der Wetter-
vornersage 
(Landwirtschat't, 
Bauindustrie, 
Schift'- und 
Luftfahrt u.a.) 

Anterti~en eicener 
Wei; Ler.i<Hrter. ;i.i t Hi l.fE 
vCJr. Voraruc.i<en 

Fvr.:.uulj eri..1.r.g el.r!eu 
We !. terucr .i CI! t. ti :.hch 
Wet ter.i<ar:.en 

Auswerten von Satelli· 
"tenhuf nahl:ien 

Begriffe 
Fachsprache 

Wetter«:~. t 

~i1ne c: 1·0 lot::e 
Hocl1 
Tief 
WH rrr. front 
Kal "tfrvr:t 
0.K.Kl usi on 
Klima 

Zeitbedarf Schulart / -stufe / Beruf Klasse / ~:u:::s 

SPkunct11r!·t •:!'e ~. 

Hh .... l" ln: ,; z~LA.~ 

~·e _ t~ 

L E R N 0 R G A N I S A T I 0 N 

Literatur/ Medien 

~1 tH.i.e Se.i 1..t:;i ; u.r ... J. (. 
110 zt..: 

Di H-He~ llel:i :i.i t Sh ;,e: li 
ten11ufz1Hru1,e~ s1r1~ vcn 
Schu..:.. :.:ti..cnvorlhoen üU 
r.;ezienen. 

Ergänzende Arbeitshinweise 
Unterrichtsverfahren 

We: :er"ar:er. .KliL~.er. Te.geszei tun~en en"tnom-
1;.er. o..;.~r c.~c:: •1 •• „ '.\e::era;nt Bre ·:..er.-Flug-
„ctfer; v<:~ · ~e: . .vor..;.en. Dirn We::e ra:i. t stellt 
„· e#~e~~!"-~:.:·::: ... ..; et,;.~1: Knrte.r.v.Jr.::..rtA.cAe zur 
Ve'rr~,.:i.:.c; ,-iJe ''~er- t.uch r!.l.t fulr'e von l\la-
:r1 zen ..:..;.er hur,·p&-U:1.ri1Jste;;;pe:!.n herge-
~te~; t w~1·den A0ncec. 
Beirn Deutschen Wet:erjiens~ .i<a~r. ai...s der 
Reine "We:terli.t..:.-il1c::e Leh:r.~i•tel" ai...cn 
eine [1.usterwe1.i.er.<hrte oes-:e::.l t wer:ien. 
A1 s Ei r.s-:.ieg ouer P.ucr. als Ver-;:1e1\„ng die-
se.; T!!err.as ist ein Besuct :i.es i\"e-i-;:era.m"tes 
Bren1e!1 n.0(}2.icr.. Diese Er.i<un·iUL,5 ist oesser 
u,i t ei.nze.;.nen .<.leineren Scm„.:.ergruppen 
uu.rcLzufünren als mi i einer ga?:zer. Klasse. 
Hierzu v:..etet sich eine Kor:;oin&."tion mit 
uer ErKundung des Flughafens an. 
Beim Wetterarc.t ist taglich telefonisch 
aer Aoru.f eines Wirtscnaftswetteroericnts 
ir.öe;li cn. Erkundungen oei Firmen oder land-
;vj rt schaftli cner. Be tri eoen ;<:önnen o.ie 
Wichtie;n:eit von Wettervornersagen verdeut-

1 i cl"Ien. 

-ß/{ki_ 
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Fach/~ ~h/Thmra - 1 

1.i 
Welt/u mwel t Beginn d e r Neuzeit 

-. . . 
' 1 

LERNZJELBEREJCH 

~dir &hardcng ~ 
Rrtlglehn 
V. traltMStl$pollllonen 

1. Die Ent".licklung. neu- 1 r. 
er Arbeitstechniken 
führt zu wirtschaft-
lichem Aufschwung · 

Die Zeit um 1500 ist gekennzeichnet 
durch einen wirtschaftlichen Auf-
schwung und neue Arbeitstechniken: 
- Verbesserung der Technik im Berg-

bau und Hüttenwesen (Fortschritte zu 1 . 
des Verlagssystems 
als frühkasitalisti-
sche Wirtschaftsform 

2.Die sozialen und 
·geistigen Entwick-
lungen wirken sich 
in Forderungen nach 
sozialer Veränderung 
aus. 

bei der Entwässerung im Bergbau, 
bei der Kraftübertragung und bei 
der Hochofentechnik) 

- Entwicklung des Verlagssystems 
( Trennung von Produzent und Pro-
dukt / Ausbildung wirtsc~aftlicher 
Abhängigkeiten ) 

- Bildung großer Handelskapitalien 
- (am Beispiel der Handelsgesell -

schaft der Fu gger) 
- Ausweitung der Märkte nach Übersee 

2 . Mit den wirtschaftlich-technischen 
Veränderungen entsteht eine neue 
geistige Grundhaltung (Rumanisn:11 s 
und Renaissance): 
- Humanismus bewirkt einen Auf -

"schwung der Naturwissenschaften 
- Die Verbreitung der humanistischen 

Grundhaltung wird durch die Ent-
w.icklung der Buchcruckcrkunst er-
möglicht 

Bt:g;m. 
Fat:h5prrlt:M 

Grundherr 
Verlagssystem 
Hande l skapital 
Reformation 
Rejchstag 

äitb«ltlf Schcb11-51.m / B«-uf l<lass. / Kl.IS 
Sekundars tufe 1 

Ha up tschu le 7 

~l~ien 

~ 
l.Wolfgang Hug u.a ., 

Lernimpulse 2 , 
Frankfurt a . M. 1975, 
Diesterweg Verlag 

2 .H . Heumann, 
Problemorientierter 
Geschichtsunterricht, 
Bd. 2 , Frankfurt a . M,. 
1978 

3 . S c hmid , Fragen an die 
Geschichte, Bd . 2, 
Lehrerbegleitband, 
Frankfurt a . M. 1978 

4.Werner Hofmann , Grund-
elemente de r Wir t-
schaftsgesellschaft, 
Reinbek 1969, ror6 

1sch : 

l;Geschichtliche Welt -
kunde, Bd.l, 
Schülerarbeitsheft 2 

2 . Geschichtliche Welt-
kuncJ,e, Bd. 2 
Schülerarbe~tsheft 1, 
Frankfurt a.M., 1975, 
Diesterweg-Verlag 

Se ite 1 

LERNORGAN/SATION 
Ergt'Jnz«* NM/tshlnwt!M 
U]twrlchtswrfdnn 

Die vorliegende UE muß struktur- und ereignis-
geschichtliche Darstellungen aufeinander 
b e ziehen . Der Unterricht darf sie~ nicht .auf 
erlebnismäßige Beschreibungen beschränken, 
s ondern er muß wirtschaftliche, technische, 
geistige und soziale Hintergrundbedingungen 
geschichtlicher Gesc hehnisse au[zei5en. Ande-
r erseits dürfen die Schüler mit s~rukturge­
s chic ht l ichen Darstellungen nich: überfordert 
werden (Ge fa h r des Motivationsverlustes) . 
Vorschl äge z u r Realis ierung: 

1. Eins tieg: Histo r i s che Erlebni s terichte/ 
s zen i sche Da rste l lungen Ecrszenen ' ;bild-
liche Darst e llungen 

2 . Auswer tung 1UG , GA, FA I : 
- Perspektivische Betrachtung der Materialien 

unter Interessengesichtspunk:en soziale 
Interessen der Bauern, wirtschaftliche 
Interessen der Fugger z. B .\.. 

- Verarbeitung der wichtigsten Informationen 
zu Stichworten und Schaubildern, Schüler 
stellen Hörszenen her . 

/f / 
- ~ 
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F«h / /Mnberelt:h ,,_,.Dnlch I .,,.,,,,, 2'telcilf SdJart I «ul#l / Bllrul IClas9 „ Kur$ ' 
1 Sekundarstufe 1 , 

Welt/Umwelt Beginn der Neuzeit 
Hauptschule 7 

'~ 
l -

.-
1 

Seite 2 

' LERNZIELBEREJCH LERNORGAN/SATION 
~ 

_,,,. 
Ergflnz~~ 

__ .._ ... 
-* BIJodclJg ~ 

Literatfl,,..,, 
~ Rlchspt'otM UWrrlchtswrfdftn 

3. _Ständig steigende Abgaben und Über- 3. Ebeling, Reise in 
griffe der Grundherren führen zu die Vergangenheit, 
einer Verscl)lechterung der wil't- Bd.2, Braunschweig 
schaftlichen und sozialen Lage der ,. 1974 
Bauern. 

4. Der Ausschluß der Zilnfte von der 
Stadtregierung führt zu sozialen 
Spannungen in der Stadt. 

5. Die Bauern setzen sich gegen die 
Feudalherren zur Wehr: -
- Bauernaufstände ("Bundschuh" und 

"Armer Konrad") 
- Der große Bauernkrieg 1524/25 
- Die Zwölf Artikel 
- Niederlage der Bauern und die 

Folgen. 
. 6. Luthers Lehre und die Reformation 

unterstützen die Forderungen nach 
religiösen und sozialen Veränderunge 
- Luthers 95 Thesen 1517 
- Reichstag zu Wo"rms 1521 
- Luther fordert gewaltlose Ver-

änderungen (anfängliche Unter-
stiltzung der Bauern/spätere 

·' Abkehr) 
- Thomas Münzer als Vertreter der , 

' sozialen Interessen der BGuern. 

' 
, 

' ·' a 

-
, 

- . 
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Fach / Urnb«Wch ~re1et1 I Tht!ma 

,.3 Reohtaers tehung Schulalltag· ZeratBrung von Sohl.lhi-
gentum 

.. . 
' 

~·~~--~---------------------------------------------------------------------------------------LERNZIEL BEREICH 

IRtf>tuig der Behordt.ng 1 /l.Mnfn/S~ 
R!rtigkMM 
V.rhaltMSdispasiti<>nM 

Pie SohUler sollen 
erkennen, daß e-s 
sioh bei Schuleigen-
t\llll nicht um das Ei-
gentum irgendeines 
unt'aßbaren "Wesens" 
handelt, sondern 
daß es im Gemeinei-
gentum aller steht, -
Sie sollen einsehen, 
daß es alle schädigt, 
wenn dieses Gemeinei-
gentum zersttlrt wird, 
daß es also auch Auf-
gabe aller ist, d~s 
Gemeineigentum ·zu er-
halten. 

- SchUler sollen wissen, daß Eigentum 
sowohl dem Einzelnen als auch der 
Allgemeinheit zustehen kann. 

- Schüler sollen wissen, daß das Ei-
gentum dem InhAber·grundsätzlich das 
Recht zubilligt, mit dem Egentum be-
liebig zu verfahren, das der Allge-
meinheit gehörende Eigentu~ aber nur 
besteht, um eine• bestimmten Zweck 
zu dienen, der nicht bel~ebig ge!inde11t 
werden kann. , . 

- SchUler sollen lernen, daß das Sach-
eigentum der Allgemeiriheit . als 
stärker schUtzenswert vom Recht ange-
sehen wird. 

- SchUler sollen lernen, daß neben eine•· 
Bestrafung wegen Sachbeschädigung bei 
Zerst~rung oder Beschädigung die -
( zivilrechtliche) Verpflichtung zum 
Schadensersatz tritt. 

- Schtiler sollen erkennen, daß es sioh 
bei der Zerstörung von Schuleigentum 
um eine Schädigung aller handelt. 

b) Verhaltensdispositionen 
- SchUler sollen bereit sein, auch mit 

Schuleigentum sorgsam zu verfahren, 
um dessen Beschädigung zu vermeiden. 

- SchUler sollen bereit sein, eigenes 
Fehlverhalten zuzugeben und auch die 
Folgen dieses (erkannten) Fehlver-
haltens zu tragen. 

Begriffe 
Fachspr~ 

Eigentum 
Gemeineigentum 
SachbeschädigWl,E 
Schadensersatz 

Z~tb«Jt:rf Schulort I -stu~ I &ruf Ktoss. I l<urs ·- ·-
Sekundaratut'e . I 
Klaase 1-·10 

-
~f 

LERNORGANISATION 

Literatur I Mt><11en Ef'gänzende Arbeitshinw~s• 
ltlterrichlsVerfa/nn 

l. Lernschritt 

--

Es werden drei alternative Fälle angeboten, von denen der Lehrer 
e~nen auswählen sollte: Auswahlkriterium sollte die 'mögliche Iden-
tifizierung der Schiller mit der Fallsituation sein. 
Ist dies nioht erreichbar, sollte der Lehrer eine aktuelle Situ-
a.tion mit ähnlicher Problematik aus seiner Schule aufgreifen und 
sie entsprechend aufbereiten. 
2. Lernschritt 
Die Schtiler sollen zunächst spontan zu dem Fall Stellung beziehen, 
d.h. sie sollen die geschilderte Situation er~assen, die Probleme 
erkennen und benennen und angeben können, was im einzelnen erar,.. 
be~tet werden muß, um den Fall zu lösen: 
2.1. Zur Erhellung der Situation ist es mögl:lcb, Interviews bezo-

gen auf den Fall, zu erarbeiten und durchzufUhren. 
2.2. Weiteres Informationsmaterial zur Zerstörung von Schuleigen-

tum (Zeitschriften u.a.) kann gesammelt und diskutiert werden. 
2.3. Zielrichtung der Fragestellungen ist es, die SchUler auf den 

Unterschied zwischm der zivilrechtlichen Frage des Schaden-
ersatzes und dem strafrechtlichen Problem hinzuweisen. Die 
Schuldisziplinarreohtliohe Frage kann hier ausgeklammert wer-
den, sollte jedoch bei. Interesse der SchUler mit abgehandelt 
und von der strafrechtlichen abgegrenzt werden. 

Hinweise auf Interviews: 
- Addressa~en: Hausmeister, Raumpflegerinnen, Schulleiter, 

.Lehrer, MitschUler .. u.a. 
- •Apekte : Art ·der Schäden, Umfang und Kosten~ Reparatur-

arbeiten, konkrete Vorgehensweise bei einem 
Schadensfall, Beteiligte, Beurteilung des vor-
liegenden Falls von dem Adressaten u.& •• · 

3. Lernschritt 
Erarbeitung der rechtlichen Regelungen .und ihrer Funktionen: 

Wichtig bei der Behandlung dieser Fragen ist die Abgrenzung von 
Zivilrecht und Strafrecht. Gerade auch der Lehrer muS sich diese 
Unterscheidung selbst soweit deutlich machen, daB schon sein eige-
ner · Sprachgebrauch bei den SchUlern keine Verwirrung oder MtSver-
st!indnisse auslöst. 
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LERNZIEL BEREICH 
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F+rlig/<MM 
V«"haltMSdi5pasitiOMn 
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1 
1 

&griff~ 

Fachspr<J<:M 

' 

Z~tbM<rf Schulort-1-stu~ /&ruf Kms. I Kurs l 

S•k\lndarsture I 
KlaaH 7-10 

..r„11..t. 

LERNORGAN/SATION 

L1t~ratur / MMIM Ergänz~ Arbftfshinw~s~ 

i.ilt~rrichts~rfdnn 
VorHe1end tat bei 'der Frage des - zivilreohtllclien - -SOnadens-
ersatzee die Blickrichtung immer der Gesch!ldigte: 
dieser hat-ein Interesse, daß ihm seine beschädigte Sache wieder 
hergestellt wird. fUr i-bn ist es ohne Interesse, warum die Sacbe 
ihm beschädigt worden ist, ob vorsätzlich oder fahrlässig. Er 
dringt nur auf die Wiederherstellung seiner Sache, seines Eigen-
tums. 
Zwar mag sich die Verpflichtung des Schädigers, die Sache auf 
sein' Kosten wieder in Ordnung zu bringen, tur diesen auch als 
eine "Bestrafung" darstellen und so empfunden werden, es handelt 
sich aber hierbei nicht um eine "Strafe" im Sinne des Strafrecht' 
Bei der Frage der strafrechtlichen Bestrafung geht. es darum ge-
gewisse Verhaltensweisen als sozialschädlich ~glichst zu eli-
minieren, Voraussetzung hierfUr ist, daß dem Täter ein Vorwurf 
aus seinem Verhalten gemacht werden kann. 
Bezogen auf die Sachbeschädigung - wie vorliegend - besteht ein 
Interesse des Geschädigten, seinen Schaden in jedem Falle ersetz 
zu bekommen; daher muß der Schädiger auch bei nur fahrlässiger 
Beschädigung oder Zerst~rurig Ersatz leisten. Das Strafrecht will 
aus seißl' oben benannten Zielrichtung nur aozialschädl~ches 
Verhalten treffen. Eine fahrlässige {v~rsehentliche) Sachbe-
schädigung wird daher nicht ~ter Strafe gestellt, wohl aber die 
vorsätzliche (absichtliche) . _ 
Diese Vnterscheidung auch den SchUlern deutlich zu machen, mUßte 
im Unterricht gelingen, ohne im Detail etwa die Funktion des 
Stratreohts abhandeln zu mUssen. 

3.1. Zivilrecht 
·§§ 823, 828, 829 BGB (auch - bei Interesse der Schiller - Fragen 
der Elternhaftung.§ 832 BGB) 

Anmerkung: 
Absatz 2 des § 828 BGB k6nnte fUr den SchUler zu schwer ver-
s tlindl ich sein; hier b6te dann eine Umformulierung an, etwa 
derart: 

(2) Wer das siebente, aber noch nicht das achtzehnte 
Lebensjahr vollendet hat, ist nicht immer verant-
wortlich. Wenn er wußte, daß er das Eigentum eines 
anderen nicht verletzen durfte, ist er fUr den 
angeridlteten Schaden verantwortlich. _S}if)_ 
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. Anmerkung: 
voraussichtlich werden die Schiller sehr schnell die Verantwort'Wlt 
aut rtie Eltern bzw.: aufeichtspfliohtigen Lehrer lenken wollen-. 
Da es hierauf jedoch vorliegend gerade nicht ankommt - namentlict 
die Eltern sind von.der Verantwortung frei, § 832 BGB-, ersche1n1 
es nicht sinnvoll, •en § 832 BGB den SchUlern an die Hand zuge-
ben; dies trUge nur zur Verwirrung bei. 

1 

Wichtig ist, daß die Schüler selbst und pers6nlich haften. Das 
sie kein Geld zur VerrUgung haben, um den Schaden zu bezahlen, 
und deshalb im Regelfall die Eltern einspringen, ist rechtlich 
nicht geboten. Der Geschädigte k8nnte sich etwa ein v9llstreck-
bares Urteil eines Zivilgerichtes besorgen und dann innerhalb 
von dreißig Jahren vollstrecken (§ 218 BGB); schon die regelmäßi-· · 
ge Verjährungsfrist beträgt bei .SolladensersatzansprUchen drei 
Jahre (§ 852 BGB), innerhalb derer der Anspruch geltend gemacht 
werden k~nn ohne Vorliegen eines Urteils. 
Auch die Frage des Eintritts der Versicherung wird von den SctiU-
lern gestellt werden; dies ist lebensnah gedacht. Die Versiehe~ 
rung tritt an die Stelle des Ersatzpflichtigen. Dieser muß aber 
selbst '.leisten· { § 149 VVG). Hi-erzu reicht, die Information durch 
den Lehrer aus. 

3.2. Stratrecht 
§§ 303. 304. StGB (hHherer Strafrahmen bei§ 304 StGB), Fra-
gen der StrafmUndigkeit§§ 1, 3. 105 JGG. 

·Anmerkung: 
§ 105 JGG braucht auf dieser Altersstufe noch nicht unbedingt be-

1 handelt zu werden; wichtig ist nur die vorn Lehrer zu § 1 JGG 
hinzurUgende Information, daß sich aus § 1 und § 3 JGG herlei-
ten läßt, daß ein unter vierzehnjähriger strafrechtlich nicht 
verantwortlich ist {so ausdrUcklioh § 19 StGB: "Schuldunfähig 
ist, wer bei Bege-hung der Tat·-noaht nicht vierzehn Jahre alt ist l"l ' 
Im 9nterricht k5nnten die Verantwortlichkeitskriterien nach §828 
BGB fUr die zivilrechtliche Frage des Schadensersatzes und nach 

- § 3 JGG für die strafrechtliche Frage nach der Bestrafung mit-
einander verglichen werden. 
Die im § 303 und im § 304 StGB benannten Strafrahmen gelten bei 
Anwendung des JGG nicht (vgl. § 5 JGG). Sollte hier ein beson-
deres Interesse der Schüler bestehen, so wären die im JGG vor-
gesehenen Folgen einer Jugendstraftat zu behandeln: 

- ßl 
9// 

. r 

1 

1 
' 
1 
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- die Erziehungsmaßregeln.(§ 9 JGG :·Weiaunge~ - § IO JGG -. 
Ersiehqabeiatandschaft - § 12 JGG-, FUraorgeerztehung -
§ 12 JQQ), 

- die Zuchtmittel (§ 13 JGG : Verwarnung - § 14 JGG -. Erte1lting 
von Auflagen - § 15 JGG-, Jugendarrest - § 16 JGG-), 

- die Jugendstrafe (§ 17 JGG : von bestimmter Dauer - § 18 
JGG-, von unbestimmter Dauer - § 19 JGG-). (+Jugendstrafe auf 
Bewährung) . 

4. Lernschritt 
Erarbeitung m6glicher Grllnde tur die Zerst6rung von Schuleigen-
tum. Versuch, Aggression gegen die Schule als Institutionen ab-
zubauen. 

Die geschilderte Problematik sollte behandelt werden 1n Anbe-
tracht der Tatsac~e. daß die Zerst6rung von Schuleigentum gera-
dezu zu einem "Sport" geworden ist. Dabei geht es weniger darWI 
im Rahmen der Abschreckung etwa durch die Strafvorschriften die 
SchUler abzuhalten. Vielmehr sollte mit den Schülern versucht 
werden, die GrUnde fUr dieses Verhalten zu erhellen, wobei 
si9herlich es von 'Bedeutung sein wird, daS die Schule als der 
Geschädigte dem SohUler nicht als konkrete "Person" gegenUber-
tri tt, daß die Schule aber auch als "Gegner" verstanden wird, 
der bewußt geschädigt werden soll. 

Anhang 

A. /lrtt~i.1#94•,r ic..~ 1~.6ratC. (k," 

lt7n 
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Die Entwi~klung der 
Schiffahrt hat große 
Auswir<.ungen auf das 
kulturelle, wirtschaft-
liche und oolitische 
Zusammenleben der 
~enschen. 

Der Mensch lernte, 
das Wasser für 
Transporte und 
zur ErrP-ichung von. 
Landzielen zu 
nutz.1n. 

Er baute sich 
Wasserfahrzeuge 
u. ver·rendete 

rdazu Laumstärnme, 

1 
Rindenstücke, · 
Binsen Papyrus 

. und Häute 
!zum besseren An-
1 trieb erfand 
1er Paddel, Ruder 
. und Stakstange 
lourch da~ Segel 
•konnte e1 die 
Kraft dei; Windes 
zum Antr'...eb 
nutzen. 

Der Schüler soll 
- aus bildlichen 

Quellen die techni-
sche Fortentwick-
'_ung der Schiffe 
ableiten können 

- verschiedere Wasser-
fahrzeuge ihrer ge-
schichtlichen Epoch 
zuordnen können 

- durch Gegenüber-
stellen und Ver-
gleichen Unterschie 
de und Veränderun-
gen an Schiffen 
erkennen und be-
schreiben können 

- dazu folgende Ge-
sichtspunkte be-
nutzen : 
Baummaterial 
Größe 
Antrieb 
Zweck 
besondere Konstruk-

• tionsmerkmale 

~~ 
Fachsprr:Jt:M 

Einbaum 
Paddel 
Quader 
Stakstange 
Rahsegel 
L!>tinersegel 
Bug 
Heck 

a/tb«bf Schlb1 /-51~ /Beruf ~/ KtrS 
/ 

Sekundarstufe 1 

Hauptschule 7 l 

a 

l.Mrati.r / "'*1dien 

Schulfunk Sonderheft: 
Schiffe und Schiffahrt 
Vom Einbaum zum Groß-
tanker 
Verlag Ehrlich und Sohn 
Lübeck o. J. 9d5 DM 2,'.30 
Benson, Brian + 
Schiffe 
Falken-Verlag 1972 
Langenberg. Hans+ 
Schiffe 
BLV-Verlag 1972 
Landström, Bjorn 
Das Schiff 
Bertelsmann-Verlag 1973 
W. Christmann 
'rechni kgeschichte in de1 
Schule 
o. Maier-Verlag ia76 

LERNORGAN/SATION 
Ergilnz~ ArMltshlmms. 
Uftrrlchtsom-fahrM 

Die Anlage einer Zeitleiste erleichtert den 
Schülern die Einordnung der Wasserfahrzeuge 
in die jeweilige Epoche. 
Bildliche und schematische Darstellungen 
finden sich in der angegebenen Literatur. 
Die Stadtbibliothek stellt fUr Gruppenarbeit 
SUcher zur Verfügung. 
Die mit einem+ gekennzeichneten Werke sind 
im Klassensatz vorhanden. 

Das Focke-Museum bietet Ftihrungen 1 z.B. 
"Handel und Schiffahrt im 19. Jahrhundert'' 
und "Walfang im 17. und 18. Jahrhundert", an. 
Dort sind auch zu anderen Bereichen Schiffs~ 
modelle vorhanden. 
Auf jeden Fall sollte das "Deutsche 
Schiffahrtsmuseum" unter einem bestimmten 
Aspekt erkundet werden. Die dort liegenden 
Schiffe bieten ausgezeichnetes Material, die 
Technikentwicklung und das Leben der Be-
satzungen an Bord zu voranschaulichen . 

y-lJ 
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Zum kontinuier-
lichen Antr1eb 
kombinierte er 
Ruder und . Segel 

Durch das Lati-
nersegel wird 
das Segeln 
gegen den Wind 
(kreuzen) . 
möglich. 
Fortschritte in 
der Navigation 
Das Meer w:Lrd 
verstärkt die 
Straße zu Reich-
tum und Macht 

F91#gl«!ltfln 
~ 

S.,,llr• 
FachsptTl(:M 

Navigation 
Kogge 
Hanse 
Kompaß 
Karte 

„ ·•· ~T' „~ ....r 

altb«laf Schulart 1-shM I Beruf K~/Ktr.S 

Sekundarstufe 1 
Hauptschule 7 2 

Ut«-atc.r l 14«f1«1 

~beling, Birkenfeld 
Reise in die Vergangen-
heit 
Band 1-4 
Westermann Verlag 
H. Mann 
Lebendige Geschichte· 
5. Teil 
Dümmler Verlag S.h2/63 
Führer des Schiffahrts-
museums 
Bremer):l.aven : 
}'ührer 
~ 96 s„ )'.)bis 
80 Abb., DM 2,50 
Nr. l "DEUTSCHES SCHIF-
FAHRTSMUSEUM' 75, 1975 
3. Aufl. 1976. 
Nr.2 DEUTSCHER SEE-
SCHIFFBAU IM 19. und 
20. JMffiHUNDE:RT. Von 
Erwin Strohbusch, 1975, 
3.Aufl., 1976. 
Nr.3 SCHWIMMENDE OLD-
TIMER DER SEEFAHRT",1977 
Nr.4 AUSWANDERUNG BRi<J.IE 
- USA. 1976 
Nr.5 AUF AUSWANDERER-
S~'GLERN. BeTichte von 
Zwischendecks- und 
KajUt-Passag1eren. 1976 
Nr.6 SCHIFFE AUF FLIE-
SEN. Von Heinrich 
Stettner, 1976 
Nr.7 KOGGE, KAHN UND 
KUNSTSTOFFBOOT. 10 000 
Jahre Boote in Deutschl 
Von Detlev Ellmers.197~ 

LERNORGAN/SATION 
ErgilnzM<k Arbeltshltrftls. 
l.k1tm"lchtsW!rfdnn 

In d·en Bänden Ebel ing/Birkenfeld finden sich 
folgende Abbildungen von Schiffen, die zur 
Auswertung für die Zeitliste genutzt WErden 

. können. 
Band 1 S. 4b 
--- S.102 

S.126 

Band 2 S. 17 
s. H3 
s. 20 
s. d6 
s. 9'.J 
s.103 

S.117 
s.130 

Wikingerschiff 
Römisches Kriegsschiff 
Römisches Handelsschfff 

Wikingerschiffe 
Wikingerschiffe 
Kriegsschiffe 
Handelsschiffe um 1350 
Hafenszene Mittelalter 
Segelschiffe (Entdeckungs-

fahrten) 
"Santa Maria" 
Sklaventransporte 

Band 3 s. 4o Einbaum und Segelschiffe 

Band 4 

Paddel, Ruder, Segel 
S.150ff. Raddampfer, Segelschiff 
S· H38/ . • 189 Segelschiff, Raddampfer und 

Kriegsschiff 

s. 69 U-Boote 

llk 
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. Große Erfindungen und Vom EinbaU.!!l zum 
ihre Auswirkungen Supertanker 

Die Kogge als 
Nutzschiff der 
Hanse 
Verbesserte 
Navigation und 
die Kombina-
tion von Koggen-
rumpf, Rah- und 
Latinersegel 
ermöglichen die 
Entdeckungs-
fahrten 
Zum Schutze der 
Handelswege der 
Kolonialmäphte 
werden verstarkt 
Kriegsschiffe 
gebaut 
Der Teeklipper 
als Beispiel ftir 
die Verbesserung 
der Schiffsbau-
technik 

-
1 

- die Kogge in Grund-
zUgen beschreiben 
können. 

- die "Santa Maria" 
als Beispiel fUr die 
Schiffe der Entdecke. 
beschreiben können 

- die Unterschiede zur 
Kogge erkennen und 
benennen können. 

- ein Handels- vor ei-
nem Kriegsschiff un-
terscheiden können 

Die Schiffe ver- - Vorteile der Dampf-
ändern sich durch maschine nennen 
den Einbau von können 
Dampfmaschinen · 
Die Schiffsschrau-
be verdrängt das 
Schaufelrad 
Die c'ntwicklung 
von der Kohle-

lf'euerung zur Öl-

lfeuerung bis zum 
Diesel-u.Atoman-

• trieb 

Kolonie 
Linienschiff 
Teeklipper 
Dampfmaschine 
Dieselmotor 
Atomantrieb 
Schiffsschraube 
Schaufelrad 
Frachter 
.Fahrgastuchif f 
Tanker 

Schlepper 
Fischdampfer 
Pähre 

• 

ällb«lt:l t' SdUart / .-fllfM / Bt!ruf 
Sekundarstufe 1 

Hauptschule 

Nr.8 DEUTSCHE MARINE. 
Kriegsschiffbau seit 
1848. Von Erwin Stroh~ 
busch (1977) 
Ebeling/Birkenfeld 
Band 2, S. 86/95 

Ebeling/Birkenfeld 
Band 2, S.117 und 103 

F 306 Segelschulschiff+ 

F 307 Gorch Fock 

Ebeling/Birkenfeld 
Band 3 
s. 150 ff 
s. Hl8/l'l9 

. 

LERIJ<JRGAN/SATION 

+Die Filme sind beim 
WehrberUckskommando II 
Hans Bö~kler Allee !8 
3000 Hannover 
erhältlich. 

l<las» I Ktn 
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Spezialschiffe· 
werden entwickelt 
z.B. 

Frachter 
Fahrgastschiff 
Tanker 
Schlepper 
Fischdampfer 
Fähre 

Das Leben an 
Bord von Schiffe.n 

! Die Aufgaben-
1 stellung .der 

1 
Deutschen Ge-
sellschaf); zur 

'Rettung Schiff-
brüchiger 

Fit1lgftltM 
~ 

- Schiffe anhand der 

Begwr. 
Fach5pt'ar:M 

Bauweise und Funk- Kapitän 
tion erkennen; be- Smutje 
nennen und unter- Moses· 
scheiden können Heizer 

- aus Filmen sachbe- Seenotrettungs-. kreuzer zogene Informatione D t h G 11 
entnehmen und wiede - euh sfct e ese 

b k.. sc a zur 
ge en onnen Rettung Schiff-

- die Lebens- und brüchiger 
Arbeitsbedingungen 
an Bord der Schiffe 
zu verschiedenen 
Zeiten nennen könne 
und kritisch dann 
Stellung nehmen 

- Gefahren der See-
fahrt kennenJ:ornen 

- über Geschichte und 
Aufgaben der Deut-
schen Gesellschaft 
zur Rettung Schiff-
brüchig~r in Grund-
zUgen berichten 
können 

ältb«laf , Schulart /-stur./ Btlruf ~/KUt~' 

Sekundarstufe I 
Hauptschule 7 4 

" 
' 
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. l.Mralu-1 /rlfidiM 

Schulfunksendungen RB 
"Kurs Nordost" ' 
Auf einer Hansekogge 
v. 13.10.1978 
"Von I.eipzig nach Ne1•.:-
York11 
v. 5. l. 1978 
"Der Choral v. Dover" 

Reihe: Besuch im Schif-
fahrtsmuseum 
"Walfang um 1850" 
"Auswanderer 1862 11 

"Ein Schiffskoch erzählJ" 
'' Petroleumschiffer" 

Landesbildstelle: 
FT d65 2in Sch.iff läuft 

'!>US 

FT 924 Hochseefischerei 
USIS 64-26 

Herrschaft zur 
See 

USIS 532 
Atomschiff Savari 
nah 

USIS 436 
Nautilus unter 
ewigem Eis 

EJ'gilnzW'lflt! Ar~tslilmlfts. 
' l.itf:rrlchtswrfalnn 

Weitere Filme sind erhältlich bei 
Deutsches Fi lmzentrum 
Hohenzollernstraße 12 
5300 Bonn 

z.B. 
Ein neues Schiff ~Containerfrach~er) 
Kümos im europäischen Küstenverkehr-
F„'ihrschif f" DRütschland" 
Luftki ssenfahrzeuge aus :~ngland 
Kurs Übersee · 

Deutsche Industriefi lin-Zen tra le 
Postfach 51 06 70 
Lang war der Weg 
(G eschichte der Fankschlffahvt im Zeichen-
trickl 
Filme der Deutschen Gesellschaft zur Rettun~ 
Schiffbrüchiger sind in Bremen, Werderstr.2 
kostenlo.s zu entleihen. 
Auf eine ausführliche Darstellung der ;,,;nt. -
wicklung von Kriegsschi·ffen kann verz1 chtet 
"'erden. 

~ -~ 9L 
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Die politischen 
Institutionen ~er 
Stadt Bremen sind 
durch die Verfassung 
legitimiert, 
Der Bürger soll und 
kann seine lnteressen 
im Wohnbereich über 
örtlich orientierte 

-• Kommunalversammlunaen 
(Beiräte) in politische 
Entschei~ungsabläu 1· ~ 

einbringe n und damit 
Entscheidungen von 
Stadtbürgerschaft 
und Ve r waltung mit 
beeinflu>rn en (bürgcr-
nahe Verwaltung), 

1 
Entscheidun~sabläufe im Eolitischen R~ 
aufgezeigt am. Beispiel der Q~s- und. 

.Stadtteilbeiräte in der ~t_<J.d.t _ :!J:n~.m_en . 

1 

LERNZIELBEREICH 
~ lflmtnls» 
~ 

Die Stadt Bremen und die Stadt 
Bremerhaven bilden jede für sich eine 
Gemeinde des bremischen Staates. 
Beide haben das Recht auf eine selb-
ständige Gemeindeverfassung und das 
Hecht der Selbstverlialtung. 

Die Stadt Bremen hat keine eigenständige 
Gemeindeverfassung. Die Bestimmungen 
der Landesverfassung über Bürgerschaft 
und ~enat sind auf die Verwaltung der 
Stadtgemeinde anzuwenden, 

Der Senat is~ von Fall zu Fall cntlieder 
Landesregierung oder Magistrat (Stadtre-
gierung). ' 
Die Stadtbürgerschaft als Stadtparlament 
ist von der Bürgerschaft als oberstes 
Organ des Landes getrennt, Die von den 
stadtbremischen Wählern in die Bürger-
schaft gewählten Vertreter sind zugleich 
Mitglieder der Stadtbürge~schaft,Bürger­
schaft und Stadtbürgerschaft tagen zeit-
lich· getrennt. · 

Bttg;n. 
~ 
Land 
Entscheidung 
politisch 
Verfassung 
Staat 
Partei 
demokratische 

w hl 
Wahtperiode 
Landesver"fassung 
Bürgerschaft · 
Senat 
Bürgerschafts-

abgeordne ter 
kommunalpoliti sch 
Stadtbürger-

schaft 
Stadtparlament 
Stadtgemeinde 
Kommunal-

parlament 
Magistrat 
!:ielbstver-

wal tung 
Hat!hal t 

Die Stadtbürgerschaft geht aus 
Wahlen hervor, 

demokratischetl Verwaltung 
büre;ernahe 

In einer großen Stadt liie Bremen müssen 
kommunalpolitische, also ortsbezogene 
Entscheidungen möglichst bürgernah vor-
bereitet, formuliert, gefällt und kon-
trolliert werd·en. 

In der Stadtt;emeinde Bremen bild~n 
-die Beiräte der Ortsämter in den Außenbe-
zirken von Breinen und die Stadtteilbeii. 
r ä te bei den ~mtern für Beira tsangelegen-
heiten in der Innens tadt ein wichtiges 

-verbindungsglied zwischen Bürger und Ver-
waltung. 

Verwaltung 
Beiratsgesetz 
Beiratsmitglied 
Wohnbereich 
Anhörung 
Einwohnerver-
sammlung 

"""' " ~.·. -
ältb«ltrf Schulort I ~~ I &ruf Jf.l, .. ~~.· I Kurs 

~ ··~ -
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L: Literatur zur Kommuna•-

poli tik 

w. Dehnkamp, 20 Jahre 
Ortsamtsverlialtung; 
Vortrag v • . 15.12.66 

. ' 
Zur inhaltlichen 
Diskussion: 
Verhandlungsberichte 
der Stadtbürger.: 
schaft zur Stellung 
der Beiräte (Orts-
gesetze) v. 1971 
·- 47,Sitzung, 

19.5. 7f, 
s. 1074 -1083 

- 48, Sitzung, 
14 .6. 71, -
s • . 1157 -1105 

Gesetze: 
Ortsgesetz über die · 
Beiratstätigkeit im orts 
amtsfreien Gebiet der 
Stadtgemeinde Bremen, 
v. 22,Juni 1971, ln: 
Gesetzblatt der Fraen 
Hansestadt Blllllen, Nr .23, 
1971, ~. 167-170 

Orts gesetz über Orts-
ämter und Außenstellen 
der bremischen Ver-
waltung v. 22.6.71, ini 
·cesetzblatt der Freien 
Ha nsestadt Bremen, 
Nr. 23, 1971, S. 170 -
l74 . 

Ergilnz~ ArbeltshlrM!Ws. 
1..Hwr1cNsv;,.,a1nn 

s. 1 

,e~ 



Themenleiste 
Fach/l~-lt D.-.-"'--'rlt / Tht!ma 

1.5.1 
weit/Qmwelt 

~ dt!r 8llrritdlfJ 

1· 

Entscheidungsabläufe im politischen Raum 1 
aufgezeigt am Beispiel der Orts- und · 
Stadtteilbeiräte in der Stadt Bremen 

LERNZIELBEREICH · 
FirtlglcWten 

~ 
~ 

Die B~irä te werden auf Vorschlag der , 
Parteien (örtlich orientiert) von der 
Stadtbürgerschaft für die Dauer einer 
Wahlperiode gewählt. Dabei wird von· den 
Ergebnissen der Bürgerschaftswahlen 
in den jeweiligen Ortsamts- und Stadtteil'-
bereichen ausgeg~ngen. 

Rechtlich gesehen haben die Beiräte kaum 
Entscheidungsmögli.chkei ten. Die Beiräte 
können .aber durch ihrl! 'l'ätigkei t poli-
tische Pro.zesse in der Stadtgemeinde be-
einflussen. · 

Die Beiräte beschließen über alle Ange-
legenheiten, die örtlich von öffentlichem 
Interesse sind und überwachen die Durch..; 
führung dieser Beschlüsse. 

Das Beiratsgesetz vom 29.3.79 ermöglicht 
es den. Beiräten, darüber mitzubestimmen·, wie 
ein für den Stadtteil von der Stadtbürger-
schaft aufgestellter Globalanschlag im 
Hnushalt verplant und ausgegeben wird. 

Das Kommunalparlament der Stadt Bremen ist 
nach wie vor die Stadtbürgerschaft. 
Beteiligung und Anhörung der Beiräte be-
ziehen sich unter -'-mlerem auf folgende 
wichtige Fragen der Stadtteile: 

_Bau und Verkehr 
- Bauleitplanung (Flächennutzungsplan, 

Bebauungsplan, Stadt-
teilkonzepte) 

- Bauantrugsverfahren 
-Straßenausbaupläne 

- Baumaßnahmen der öffentlichen Ha nd 
( Strti.ßen,- Kanalausbauten, Grün) 

- Verkehrsplanung 
Umweltschutz 
- Umwcltschut?.angelegcnheiten 
- Baumschu·tz 

öffentliche Grünanlairen 

Bt:gn. 
F~ 

Seki.indarstufe I 
Hauptschule 

"" . ..,„ .. 

X~'(;_, .ie / KLIS 

7 

LERNORGANISATION 

Litratrl' I "4«flM 

L: Verhandlungsbericllte 
der Stadtbürgcrsqhaft 
und Presseveröffent-
lichungen· z·1r 
Novellierung der Orts-
gesetze von 1971 und 
Verabschiedung des 
neuen Beiratsgesetzes: 

L/S:Beiratsgesetz 
Ortsgeset.z über Beirä t 
und Ortsämter im 
Gebiet der Stadtge-
meinde ' BrPmen,vom 
29.3.79 ( tritt am 
1.10.79 in Kraft) 
lm Entwurf abgedruckt 
in : Bremische 

Bürgerschaft, 
Stadtbürger-

schaft, 
9.Wahlperiode, 
Ds 9/526 s, 
2.2.79 

L: Pie De~okratie 
fängt in der Gemein-
de an, in: Politik, 
Düsseldorf (Bagel) 
1976, s. 77-87 

L/S 1 zuhllu!le in Bru„<en 
-~in Wegweiser durch 
die Hansestadt ; 

Neueste .;uflo.ge, 
Bremen (Schmalfeldt) 

1970 .ff, darin: 
Die Bremer Stadttnile 
(&ute Ge s arntiibcrsicht) 

Ergllnz~ Arbeli'shlnwe#H 
UrtwrlchtsWll"fch'v:o 

s. 2 
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Themenleiste 
Fach 1· l.t!rnbt!reich n.--„.__.„ I Thl!ma 

\ole .l t/Umwel t 
')..5.L 

lllNCIKI dt!r 8'!ladcng 

En tsch.':'~!!~ngsa~_läuf!!_ ~_p-~_li ti s.<::.l.!.e.n .ßl!:_um, 
aufgezeigt am Beispiel der .Orts- und 
Stadtte·i!p~~E.?-te in d~_. flta.<!_t Brell!e_n 

LERNZIELBEIEJCH 
R!lt/sPllM 

~ 
~ 

Soziales/Schule 
- Einrichtungen für Kinder und Jugend-

liche 
- Sport- und Freizeitanlagen 
- Altentagesstätten9 Altersheim~, 
- Bürgerhäuser 

-Schulplanung 
-Schulbau 
- Um- und Ausbauten, Sanierung 
- Lehrerzuweisungen 

- Krankenv~rsorgung/ Kr~nkenhausein-
richtungen 

Gewerbe/Industrie 
-Genehmigung von Industrieanlagen 

-Vergabe von Grundstücken 
-Verlegung von Betrieben 

Durch ihre kommunalpolitischen Beschlüsse 
erl)alten die Beiräte in der politischen 
Willensbildung - über die gase tzl ich vor-
ge \ ehene reine Bera tungsfunk._tion der 
Verwaltung hinaus - ein größeres Gewicht. 
Damit beeinflussen sie auch verstärkt 
Entscheidungen in di?r St.Hi tbürgerschaft 
und Vorschlags- und Ausführungsplanungen 
·in der Vcrwal tung. 

Uber die in den Beiräten vertret~nen Parteie~, 
über direkte Wünsche und Anregungen an die 
Beiräte sowie auf Einwohnervorsammlungen 
soll der Bürger seine örtlich bedingten 
Interessen intensiv wahrnehmen. 

• 

91gn. 
~ 

7Mllt.ai'•' SclUart I ~ I Beruf, x:. »-. • I Kt.1s ____ ..._ _ __. 

Sekundarstufe I 
·Hauptschule 7 s. 3 

II LilfN"aU',,..,, 
L/S: Senator für 

1 lnneres{Hrsg.): 
Verwaltungsaufgaben 
der Ortsämter und 
Ämter für Beirats-
angelegenheiten, 
- hekt.-, 9.s. ,o.J. 

· L/S: Grundgesetz für die 
Bundesrepublik 
Deutschland und 
Landesverfassung 
der Freien Hanse-
stadt Bremen, 
Hrsg.: Landeszen-
trale für politisch• 
Bildung in Zusam-
menarbeit mit der 
Verwaltung der 
Bremischen Bürger-
schaft, Ausgabe 
1 '377 ( einschl. 
Stadtverfassung 
Bremerhave·n v. 
3.10.71) 

L/S: Bremische Bürger-
schaft, Informatio-
nen, Hrsg-.: Ver-
waltung der Bre-
mischen Bürger-
schaft (Flugblätter 

Nr. 11 Wie wird im Lande' 
Breiiien gewählt ? 
Nr. 21 Abgeordneter und 
Partei 
Nr.}1 Wie wird man 
eigentlich Abgeordneter? 

1 Nr.4: Parlament u. Senat 
1 N-:r:5i' Die kbgeordneten 

I.· -- (mit Name, :Beruf, 
bild) 

LERNORGANISATION 
ErgllnzMC/e Arbeit~ 
Uftt'T/chtswrlalnn 

Forts. Literatur: 

/ 

S: Bremische Bürger~ohaf~, 1!roso~Ure, 
Hrsg.: Verwaltung der Bremiaohen Bürgerschaft, 
Ausgabe Februar 1979, 
( einschl. Kurzinfor111&tion über die 

Stadt-verordnetenvers&l!Ulllung Brhv.) 
11: VA'riif'.r,::.'ni'.1 ;..,.h,,.nac.Y\ ~a.,.. i:t.,.o"dia:rh~n VP"l'"WR.1 tune !f~ 
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Fach/ Urnl»reich 

Entscheidungsabliiufe im politischen Raum am 
Beispiel Bremerhaven 

LERNZIEL BEREICH 
-------~~---------~-------------·------.-------~ 

Die polit1~ct...e.n In-
stitutionen ~r Stadt 
Bremerhaven s1nd durc 
die Verraa3-...ng demo-
fratisch legitimiert. 

Rrtlg/c«tM 
. V«"haltMSdisposltionM 

- Die Stadtregierung Bremerhavens ist de 
Magistrat (Verwaltungsbehörde) 

- Das Stadtparlament ist die Stadtverord 
netenversammlung 

- Die Stadtverordnetenversammlung gght 
aus demokratischen Wahlen hervor 

- Die Aufgaben und Zuständigkeiten filr 
die Stadtverordnetenversammlung und 
den Magistrat sind in der Verfassung 
für die Stadt Vi;:emerhaven festgelegt 

- Die Stadtverordnetenversammlung be-
schließt über Lebensfragen der Stadt 
wie 

Industrieansiedlung 
Stadtbebauung 
Kultur- u. Schuleinrichtungen 
Freizeitangebote 
Verkehrsprobleme usw. 

- Per Magistrat fUhrt die Beschlilsse 
der Stadtverordnetenversammlung durch 

Magistrat 
Stadtverord-
netenversamm-
lung 
Verfassung 
Stadtrat 

Selrundaraturtt l 
liauptschui~ 7 

Lit«"atrr / M«JiM 
L: 
1. Harry Gabcke, 

150 Jahre Bremerhaver 
Bremerhaven 1977, 
2. Auflage 

2 . ~agistrat Bremerhaver 
Bremerhaven, Bilanz .„ 

3. Wolf Lindner u.a. 
Erzwungene Mobilität 
Köln 1975 

4. Klaus Tiemann, 
Projekt: Stadtmodell 
Ravensburg 1977 

LERNORGANJSATION 

Die UK ~oll nicht im Sinne der Institutionen-
kund§ 4bgehandelt 1 sondern nach der Fallmetho-
diK 1mtl dem Simulationsprinzip aufgearbeitet 
wor~~n. Zum Fall kann jeder aktuelle Anlaß 
au& Qf7r. angegebenen Lebensfragen (siehe LZ!) 
werd•m. · · 
Am t,nfang des Lernprozesses steht eine Pro-
ble~~1 tuat ion (Beispiel): 
Neugestaltung der Bremerhavener Innenstadt 
In einem Simulationsspiel sollen die· einzelner 
Entscheidungs-, Planungs- und DurchfUhrungs-
schritte mit den Schülern nachvollzogen werder. 
Dazu benötigen die Schüler Informationen Uber 
die 5:ntscheidungsgremien und die verfassungs-
rec'.tlichen Rahmenbedingungen ' Verfassung fUr 
die ~t~dt Premerhaven). 
Vorscbliige zur Realisierung: 
l. ,\11aeangssi tua ti on: Verhandlungen zwischen 

Qt.lfll i"agistrat und der Neuen Heimat sowie 
f\i1l'lschreibung 1 Architektenwettbewerb) zur 
N~~estaltung der Bremerhavener Innenstadt. 

2. Pr>ärbeitung der ?läne im Stadtplanungsam~. 
' V~rhendlungen z~ischen der Seestad~ und 

Pt' 1 VI'! t en Gewerbe- und Handelsun ternehmun-
~cm z.B. ßeteü igung gro.ler Kaufhäuser a111 c,,, ~: 111h1 s- CAnter u. Grundstlicksverhandlungen 
rn t 1 llnl i egern am Alten Hafen) 

11. A„!'r'c>rderung an d1 e BUrger, sJ eh an der 
1 1 a1111ng kritisch zu bete! l 1gen 'BUrgerver-
satt1mlungen, Leserbriefe, r·:1.nzelanträge usw.\ 

'.:>. i:'f1l schel dung Uber rläne und Verw! rkl 1chung 
€1: Vorhabens Neue lnnenst.adt 1n der Stadtve..--
9.fdhetenversammlune;. 

l\ls nbschlu~ des i:n1erricht.svorhabens Lst eine 
svi; 1 <:1met.ische '.'usammenf'e.ssung rt. angosproclrnnen 
";111 'il-itle ! d1mgsp:remien u. verfassungsmii1Hgen Rar 
m•Hlhauingungen notwenrtig: 
ilitl!Jtitldei•et' Hinweis: Teilnahme an einer SLadLve..-fJ~ 
01'c:!li@\.et1ver3ammli.:nR o. ;,;xpE'rtenbe rragung e 1 nes 
V<tl'l.l"et.ars d • .Stadt nlanunllsamtes ' 
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Themenleiste 
Fach / Lernbereich Themenbereich / Thema 

/ 

Welt/Umwelt Leben- und Wirtsch&f"t unter 1.Klima- und Vegetntio.„· 
1., erschwer"ten Bedingungen zonen der Erde., Ver-

teilung der Erdoevöl-
kerung 

L E R N Z I E L B E R E I C H 

Richtung der »ehandlungJKenntnisse 
Fertigkeiten 1 Begriffe 
Verhalt~nsdispositionen -- Fachsprache 

Uberolick über die 
Klimazonen der Erde 
Die Kausalität von 
Klima - Vegetatio.n 
- Ernährungsmöglich-
keit - Besieal;.mg 
Die Bevölkerungsver-
teilung 

Aufbau auf dem i 
der OS durchge-
nonunenen si;ot'i: 
Te~pera"Luren und 
Niederschl'äge oe 
stimmen die Kli_: 

ma- und Vegetati 
onszonen der Er-
de 
Die klimatische 
Kausalreihe ent-
wickeln und er-
läutern 
DieBevölkerungs-
verteil ung als 
i'olge Qer klima-
tischen Bedin~ 
gungen erkennen 

Die VölJ<er, die 
inje~tren.en Kli-
m1:1.geoieten lebez., 
sind in der Re-
gel in a.iese Ge 
oi.ete aoged.rhng 
worden 

Klima-,Vegetations-
und Bevölkerungs-
Kart en lesen und aus 
werten 

Klimadiagramme der 
wichtigsten Klima-
zonen zeichnen und 
zuordnen 

Die unterschiedliche 
Besieulungsdichte 
der Erde als Problem 
(Konzentration der 
wachsenden Erdbe-
völkerung auf ei-
nige Gebiete) 

diskutieren 

Klimazone 
aJ:J:tische.s K-;.i-
ri;a 
gemä.iigtes Kl j -
mR 

Wüsteru<.limn 
tropisches Kli-
ma 

VegetlHionszone 

Tundra 
Wüste 
tropiscner Re-
genwald. 

Ballungsräume 
si edl ungsarme 
Räume 

Zeitbedarf Schulait / -stufe / Beruf- Klasse / Kurs 
·-

ßekundarstuf e J 

Haurrtschule 7 

Seite 1 

L E R N 0 R G A N I S A T I 0 N 

Literatur / Medien 

L: ·:::.ehrernandoücr;er 
zu der. angegeoenen 
Schul er oi.inden 
Unser Planet 5/6 
( Weinermann) 
Geographie thematis~h 
7/8 
(Hirt) 
Geograpnie 7/8 
(Klevt) 

S: Welt und Umwelt 7/8 
lieubeart.ei tung 
(Wes-;;ermann) 
Dre;i.mal um die Erae 
Bd.2 
( Schroedel) 
Neue Geographie 7/8 
(Bagel) 
Geographie, !"ür 
Hauptschulen 
(Klett) . 
A.tlas 

M: Film: 
Klimatypen Europas 
3<' o57':J 
Dias; 
Klima und Wirtachaflt. 

RX 1)63 
Aroeitstra.nsparente 

zu Klima- und Vege-
tationszonen und 
zur Bevölkerungsver-
'f'".o.-i 1 ··- -

(f../cJ4cft'r1{;1'fl, \(ld+1A.<A,) 

Ergänzende Arbeitshinweise 
Unterrichtsverfa~ren 

Das Them11 "Oriernierung aut' der Erde" aus 
a.er OS wir·:l nier noch einmal aufgegriffen 
und vertieft. Gle1.::1.zeii;ig iient es Als 
Elm;~1 ef: >AnJ. Grur.dlage iür . die folgenden 
Unterthemen. Je nach Vorkenntnissen der 
Scm: ... ler mu.j !-".ier .-scnwerpunktmäßig aufgearoe 
tet weraen. · 

Bei der Auswertung von Klima- und Vegeta-
tionsKarten genugt die Beschränkung auf 
die wesentlichen _Zonen. Daoei ist zu Qe-
.rücksichi;igen, dai.J nicht nur die Breiten-
lagefl.as Klill!a oestimmeg kann, sondern auch 
die Höhenlage,die Lage zum Meer und die 
vornerrsch~nde Windrichtung Einfluß neh-
men Konnen. 
Bei der Durchnahlr.e der Vegetationszonen 
kann eine Zusammenstellung von Dias aus 
unterschiedlichen ' Zonen die Thematik ver-
anscnaulichen. 

. Die in .Frage korwuenden Diareihen sind dem 
Katalog uer Lande'soilastelle zu en tnehroen. 

„, 

-%-?A 
- ( -
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-, · · Tnsnenteiste: ·:-:. ~ • !"...:....- -::- ... ·.~~·'. ~\_· 

•.-.;_. 

Fac~ / l;.eJ'llber•i~~,~ i Themenbereich / . Thema 
„ 

.·~ ~'. :... - ~„ ..... . f ;~. •, '.'' .- . ':: '.;\~~ ·: '.,-< ' 
1 1Jel.t/Uhlwe1 ._ •', ·"'.··· -- ·: . 

1;' 
1 ; " . ... . ··'f'-.:..~:. „ ~_,., ~~ ;,...._ 

t~P~~l urid ' Wirt~cnaft unter 
. 'el:~J;i.werten Bedingtingen 

<::~In der 4rk:tis 
Eskimos in Gröülfnd 

.~.~ - >t'' 

L E R it Z.·I' E L B E R-E I C H 
· ;:}:'=~~:-:.-::-::-lFerÜgkei ten - ~ 

ftichtuiii'Cie:i' Bebandl'U;g~hnntnlsse t Verhaltensdispositionen·· 

~paa8UD8 der Lebens-
wei ae der Eskimos 
an die u.•1.1; 

Die Arktis gc-
hiirt Zt\ · den lc-
hcnsfeindlich-
sten Gebieten 
der i:rde · Intensive Nutzung 

, der vorhandenen Er- l Zur .',r::tis c:;e-
Jlährun8smöglichiceite hören das Nord-i 

. _ . po larmeer und 
Wande1 der Leoenswei die Cis- und _ 
d\U'ch den Einbruch Tundr1:1~oncn 
Q.er Techn:ilc„positive 

. uqd~ n_eQlttve Folgen 
'dSl.".aus 

··, ·::~· 

~ - . 

.... 

De?' Lebensrnum 
der Csl<imos um-
faßt Grönland 

1
1 

und df.e i~iisten-
3ebiete ,\laskns 1 
und !{anudns 
Die Grönlond- 1 
eskir:;os _: ebtcn · 
von der Jo~~ "r•· ! 
m.t:f ~iobben ·und • 
Eisbi\ren und 1 
fi!hrten, <;ncc- ·I 
pc!!'; t.m <lon un•r· wirtlir.!1en Le-„ - ... "'l ;)Cnsrnum, c1n .• o 
~'.:nk°,l~@cn . · „ 1 
-.• iC \ , (1 , Cl1 ,1u, 
eine intensive 
.\ u:mutzn~ic; ,; c1· 
'J<is<fäc t:tc .in;:;c-· -· 
wH11Smf . 

.i' .> ' 

1)1\rcll 1!1?-1'.l '.'. ln· ., 
rtu':i c!cr 'f~!in5 ; 

o.«' ... .t . 1 ""' • • ry 1:nt:er ~ ! i .„c„ .1..i i 

;.6~1c n~~l1c .ttl c - 1 

"""•t'•' ''I' ' "" '> i rt. i~l H,... I . ·'· ~· • ... - " u '"T 
~oll, icbu lcn , c ... J . 
r~· :, t :i \•et~ . ·~ ? !.."' '":"•, . 

Die .\rktis l&lrnlisic 
rcn unc1 die 1dchtic.;-
stcn gco'gr.:iphiscllcn 
3eGriffe nennen tün-
ncn -
Die 1.,c:)ensc cbietc cle 
Esl:ioos beschreiben 
Die friillere unc1 tJl.e 
heutige Lcbens,„ei..sc 
de.r l~s:C.imos verglei-
chen und _in einer 

· Gcr;cnUbc-rstc.llunr; 
darstellen 
Den Zusammenhang 
ZKischen : tj rtschafts 
form (Nomadcn-scntrn.r 
~mcl S icrlluncswei.se 
beschreiben und er-
klären ·' 

> 
Den ::nndel c~c;: Lc!:icu 
1rnisc tincl 'hc Pro-
IJlcmc bei c!cr rmste.l 
·l:inc nt:.f ~7uc i.'" crhi~l 
n:'.ssc - crl~1.utcrn 

:~c\~_:;o,:: ~.lor ~-~u<.; : 1 \ ' ~ r­

'.~i: r.Tl!Tcr\mi; ;\ltcr · ~ '''!:1 
:1i_ ' ••J!~ lU~~,_ J 1·:~ \H~~lC 

/ 

- - Begrif'fe -
Fachsprache 

:J.oln 1~ Sicd-
Iunc;s~renze 

i':i s \·1i.iste 

?unGra 
, :..:s:d r:io 
!~aturvolk 

~~omuclen 

Ialu 
?:ajilf; 
linrrmnc 
A\ ~orr4:~ 

\. 

- j -~ 

/ 

··~ -r . ... _ '~-~t_-

. ·' 
"' ..... 

,, 

' 

Zeitbedar:f Schulart / ·•stufe / l?e~:f 
~ 

~lasse / Kur9 
,.,-,1 

Bekundar_stu!e I 
Hauptschule 

';--

7 
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L ER N 0 R GA N I ~ A T' I 0 N 

Literatur ·/ Medlen 

L : ~hrcrh.:; r~ 0büc!1er zu 
dc..."n [;nc;e~ebencn :·Jchü 
lerbänt~cn 

L!.s t Gc oc;r.„rt~-;h ~i e n/ G 
Unser· F lCtnet ~./6 
('.:es tcrma nn) 
Goo:r~r1hic 3 / 6 
(~lett) 

S.: Drcima 1 um <1.ie ~~rde 
:1tl. 1 (iicl.lrocJcl) 
E·cu.c „:cc) r;repi~1i c 
nm1 7/C (3•:scl) 
'. :el t u nd Unr.>c .i t 
( '. :cstcrr.li-U1n) 

~/G 

.., ' n ,, u 

! :: F i lme : 
\ncotcc,cin . s 1 ~ 5. r'lo-

p ~~~!15-~ _· ~ ~ 1 
t · .._ \. ...,. 1...„ OCP.r 

~--- r-~~. _,... 
1 .I..• -' , . 

Ci• {_)1 : .!.".:- r . 1c~ ~ :1e!!i tio?1 
:"';C' o~ ':7 

fi1~1u: ::~~:JOO 
' 1 .~ tru? ~tur tnü~ .i · 't:. :i'~-~ 
t l or. c ! :iC ; ~ s:·,j ~.1o r~o ; ... "! 
.:-'cnn 

~ :: :-; ··;r\r: 

": • :-: ~; Lc !; c;;. c~c;· ~: c.' :.~ 

; ~C. !·~ ru .. ~nte;•" 
c~~ ('. c'"p ~ „ c·~~r·r:·:r-; 1n1 ) 

: : : ': ~ : 
·„ · ·_· f: ~; e :in ~t \ 1::t' 1 5. t', ~ 
.'.tn~:.: !.l r.: · ~~~~ l ·~ n<' 
t"' 'r"\·'"' •, ot'.:~~;· nt;u 
': ··· !.?'·':·~ ~·- .: ~~C ~H: :• 

·- - -;:,. - - Ergäiiz~nde Arbeitshinweise·-
Unterrichtsver!ahren 

:.'c13cn der ":::>iotil:" <lcs The!llUs kunn mit In-
. tercsse umi VorNisscn der Schüler in Tcil-
bGrci c:1cn t.:c r cc:hnct. 11crdcn. ·Dies VorwisJcn 
der :~cllülcr s oll tc nnfc:nc;s gesammelt wer- · 
d~. ' 
;.;3 t :a lfc ci ner ::n rtc und der .\tlcntcn clie 
Lcbensr;ebi.cte der ~GJ : jmos fes t s tellen. 
;1cr '\'cri;leic'.1 c1cr Lc!:lcnsu eise früher und 
heute '.:o; m• '.; or.ibin .~ ert mit Text en a us den 

. Lcrnb\.lchern 'uncl Di r.i ;·eihen durchgeführt. 
,;erden ('..io!nwe i se, l\lci.dun'r;, f':rnährunr;,Gerä-
.tc„ l.'affcn, ?ransp ortmi ttcl , r:~rwerbm:iör;lich­
lrni ten) 
rrsnchcn und fo'olc;en <lcs \innclels in der Lc-
bcnsforr01 '.;~innen ;:m folt;cnden Schwerpunkten 
cr~rtcr·t \{Cr <l cri: · 
i: lir.i;:-.·crc: :1Cer u 11 r; - ccr ince ;_:rwiirmunt; des 
:-:ccr·cs - .'.lJz ug c1cr· ::obbcn - .\ufta u.cbcn von 
::'orscllcn - Fis c1i.:'anr; s ta tt ·:obbcnjnc;d -
F:.st:~wc:-.'.l r'.Jc i. t u11GZ !Jet 1· i cbc, llnf c1{nusb~u, · 
: :nt~· tchun:; ,:;1·:;::crci· C.i ·tc - : :1-richtunc; von 
?!ur;!3ti:·t:::Hm::tcn - t.' r;i:;t~.nunc des IAl>eus-
,,~1;.· tlwm :; - ::nt rrer.u~ un:, 'l~rir.ünnli w t ' .\lli:pl10l 

\_., 

. 
,, 

~~--.... ~~~~~~~~~~~--... ,.....~.,.. .... 
~ :~, ! ~\0G 

. ::~" :- i :.\l'!.~ ~ ~ l : t:'t?1' :~; n \;1-

i ' J~.~ <~ ? ~t':·~ ·.· · ·~ t t ~i 
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Themenleiste 
Fach / Lernbereich 

1-·" iicl t/t;L11;clt. 

w-...-. ... J> „,,,... '( ,„ ~- „„.,,T>"'. 

Themenbereich / Thema 

f,e;1en un<! „_i;·tscll:ifi- untei· 
crsc:nif.?rtcn :>cc1 i n~~Hn!:;"~r. 

:-;·.~,n ,:,_~r '/ii~!;:tjs 

Jic ·~·t·nnr.;n~nf:!~·~-:~.!.~c-

Zeitbedarf Schulart / -stufe / Berur Klasse / 11'.urs 

Sekundarstufe I 
!!n1!!>t~cJlt1Je 7 

J i_nc ' - r 
' 

L E R N Z I E L B E R E I C H 

- ·Richtung dei: Behandlqft~~tnlss; -
Fer_tigkEi ten - - - - - -
Verhaltensdisposltionen 

- Begriffe 
Fachsprache 

Die ;::rschlie~nG von 
Do<lcnschät.ze:.i in :::J:;c-
leGenen Ge~icte~ 

: !i t der Crsc:ilid'>Un~ 
sind wirtsc~a!"tlie!le, 
tcchni sehe• ö!~olot;ischc 
und soziale, !'J:·o~!ccc 
verbunden 

' ., 

·-

:}l'.}r~ :ncr:;i c!1c-
1'ilrf cicr ~,·elt 

,._,:;chs t „ Ir~ „".l'.l:.;':' 
\-m1·cen ;•c i c:1c 
~rr.:~~2).pgcr cnt- t 
;.cc:,t. ! 

,1.:.e topogrn!ill.i f' chen 
11:1·~ ':lirmtischen Gc-
t,;ebe1üe.i t en .i.ln~'!'"s 
!Jcscllrcibcn 
'!:'r.:nsrmrtr.ti:ir;.1. ch!~ci­
tcn suC:1en un 1.1uf 

f'i.pclinc 
~~or·d-:,· es t-r\1s-
S<~GC 

:·;ncrgj c 
Erl~Ö 1 

„er Trnns:iort i:;~ ~llrc :.enlisic ~~rkc~ l ., „ t• ' 
~-JC[;t."'n ~~er nl>~clf'~ untersuchen uaucrJ ros ooc,cn 
::;e!icn ·;o;-!;or.imt•n, 1, 1 , t. l _, „· ·t. . ft 
rlcr ':li:::F ti!öch.cn C: ;· .1sc.~c unu _ _.·.l.Il s 1<' -
DccEn~nnt;cn und : ~1c11e Grun<le fur c cn 
:~er :Jo<!c.nverhiil * uau nenoP.n 
n.'.ssc seh1· sch,·li~-Technischc Problette 
r iG j <!es ßaus uncl t~ic lle-
')c • ~-u l'er p1.c: sondercn ~rbeitsbe-
, 1 J<o • ~,> ... i · i·· t l inc ist unter ! c 1nr;unccn er au crn 
l1iirtcstcn .ir- 1 1,;mwel ts chutznq;ur.1entc 
bcitsbcdinr;unGo~ ~cr;en Pinen solchen 
crfolr;t und er- i IJcu sammeln nnd for-
fordertc hohe ' mulieren. 
::ostcn. l::r ist 
bcsomlcrs ,,·e:;cn 
seiner ö!:olor;i-
schen Fole;eQ um-
s tri t tcn. 
•• 111 nruch ucr ~il:-
1 eitung hütte 
l:atostrophnle , 
Polgen fiir die ' 
l)m1n lt .• 

E1·schl i.eßlinr; 
1ri-rtschefU ~<:ltte 
Interessen 
Enribu 

·;ci tc 3 

L E R N 0 R G A N I S A T I 0 N 

Literatur / Medien 

: Lchr·crh::rnrlhUchcr zt: 
den nnGe-::;ebcncn -..")chi.!-
] e:r!>iindcn 
List Gco1;r·_:l>hi_ e 7 /8 
Gcogr11!1lüc :im l:ntcr-
ric11t 7.17ß .j.~·10 ff. 
(_\u' ~s \'crlnc;) 
Gcosrnphlc thematisch 
7/8 (!lirt) 
Gco~r11r>hi sehe ::unt!-

-s ch;::u ?/?.\- 5.~~ff. 
('.;'estcrnonn ) 

S: ,·.t lns 
!JreH1ial um dje ~nle 
:1d.'.:! (.>chrocc.lel) 
~;cue Geoi:;r~p!1ie 7 /8 
(~gel) 

li: Dias: 
Die Pipeline <l~rch 
,\lns~~n 
:~x rn30 

Erg~zende Arbeitshinweise 
Unterrichtsverfahren 

Jic· ~-''ll·tsc'.v-, ftJ j r'.:c .:::itwic!,lur,~ .Hnslrns 
1:cinn :i l:J .-.i m;t i CG !;cnutzt \·:ert1cn: 
:Jer Vcr:;:111f von 1f:G7 an cJic US,i - D0r \•drt-
:;dw,~t ! ichc ·;u~;:en l:liel:J r;erlnG (1'elzh:-in<lel 
f ,-:chsfnrtg, '-!olzr;cw1 :mun:; ,Goldfunde). · • 
Gi c nPtten ·0;1stoffvor'.:or.unen hernussuchen uni 
ln';n l ü;ieren las1;cn ('.:nrte,.\tlas). In eine 
Cm:·ir~:nrte .'.lnsl:.is ~;;iunen dann rlie wicil-
tiE;:>tcn topOßl'.1;ihif;chcn uni;l ~virtsclmftJ icllci 
Begriffe sowie 1'i0 Pipeline cinGczcic!met 
~„'crdc:t. · 

:·C', Suchtc::t ('.,ch:·oec'el) bietet sich fi.ir 
eine intensive Textarbeit an - in !{ombino-
tion r:li t cler ~in reihe. Er enthält. Stellung-
nehmen vcrsdücrlener netroffener (Politiker 
\'ertrctcr der ::rdölr;csellschuften,Bauarbci-
ter, Techniker, \/j sscnschaftler ,Gmwel tschütze 
Cskimo) . 
::r konn unter fols;cnden Gesichtspunkten 
crnrbei tet '~erden: 
\'crlnur !1cr 1300 km langen Pipeline -
Ctieniinduni; V()n !Iöhenziigen und GeHtisscrn -
,\uswirkuni;cn cles· Dauerfrostbodens -
nerücksiclltir;ung cfos ::Onden{eges der Karibu, 
\'crlcgung in crdl.lcl>cnbedr:ohtcn Gc_bieten -
:colzen o:incA .:3ruchs clor Ölleitung -
.\rbcitsbe<linc;uncon beim Dau 
\iirtsch:ittli c:1c Dctleutuni:; für die US-J..:rdöl-
importc 

!!inwois: .:.:ane ,\ntoit\Ulg,wio dio .Thematil< im 
Gruppenunterricht ornrbeitet worden kann, 
bietet ein ,\ufs:ltz ·in "Geographie im Unter-
i-icht" 7/78 S. 213 - 230. 

-~?_7_ 



Themenleiste 
' 

Fach / Lernbereich Themenbereich / Theffia 

"}." Welt/Umwelt - Leben und Wirtschaft unter 4.In den Wüstengebieten 
erschwerten Bedingungen Oasenbauern und Noma-

den in der Sahara 

L E.R N Z I E L B E R E I C H 

~ichtung der BehandluilglKenntnisse 
Fertigkeiten 
Verhaltensdispositionen 

Die Lage der Wiistenget Die 
biete auf der Erde hen 

Wüsten zie-
sich wie 
Gürtel an 
Wende.krei-
um die Erde 

Die Wüstengebiete der 
Erde lokalisieren kön 
nen Die Bedingu.ngen lür 

Existenzmoglichkei-
ten in der Wiiste 
Die Auseinanderset-
zung der Oa~enbauern 
und der Nomaden mit 
den natürlichen Ge~ 
gebenheiten und ihre 
Abhängigkeit davon 

ein 
den Die Größe der Sahara 

mit der Bundesrepublil 
Naturgeographi- und Europa vergleicheI 
sehe ~edingun- Die Entstehung von Wü-
gen fur .das ~t~sten erklären stehen von Wüs- · 

sen 

ten nennen , Die Oasen als traditio 
Die Sahara ist ; nelle .. Siedlungsfo~en 
das· größte Wü- 1 der '!füste beschreioen 
stengeoiet der , tm,.d ihre Entstehung er· 
Erde · ! lautern 
Wü t · t · ht: Den Zusammenhang zwi-. s e is. __ nie · sehen Siedlungs- und 
nurdSand~~~e, . Wirtschaftsform erklä-son ern ren 
.Fels-und Stein-
wüste ; Den Einfluß der Wüste 
Oasenbauern un~auf das Leben der No-
Nomad.en haben ; ma~en erkennen und be-
sichrt .den Be- .grunden 
dingungen der , Die traditionellen Han 
Wüste angepaJ.;t · delsbeziehungen der 
und durch die : Nomaden mit den Oasen-
Landwirtschaft bauern darstellen 
oed.ingte Le- . . bens- und Wirt~ Zeichnungen und Skizze~ 

schaftsformen ; anfert_igen 
entwickelt. : 
Beide Gruppen . 
lebten in ge- · 

geneeitiger AO.: 
hängigkei t 

Begriffe 
Fachsprache . 

Wüste 
Sahara 
Oase 
Nomaden 
Passat 

., 

Zeitbedarf Schulart / -stufe / Beruf Kiasse / Kvrs 

-· 
Sekundarstufe I .. 
Hauptschule 7 

Seite 4 
LERN o·R GA Nr s AT I o N 

'Literatur / Med~en 

L: Lehrerhandbucher ZU: 
den Schülerbänden 
~eographie themat~sch 
7/§. (Hirt) 
Unser Planet 5/6 
(Westermann) 

S: Atlas 
Welt und Umwelt 7/8 
Neubearoeitung 
( Westermann) _ 
Dreimal um llie Erde 
Bd.1 (Schroedel) 

Neue Geographie 7/8 ' 
(Bagel) · . 

M': filme: 
Durch die Sahara 

.-}"2" 0645 
In einer Oase 
32 0551 
Nomaden der nördli-
chen Sahara 
32 o'{42 · 
Diasi 
Die Naturlandschaft 
der Sahara 
1o 0611 
Der Mensch in der 
Sahara 
10 0612 
Hirtenvölker der sa-
hara 
1o o2':)5 
BergvölKer der SH.har1 

Ergänzende Arbeitshinweise 
Unterrichtsverfahren 

Die extremen Naturbedingungen und die An-
passung der Menschen daran, stehen auch im 
Mitt~lpunkt qieses Themas •• 
Das wur·angreiche Material läßt eine inten-
sive Arbeit mit Karten,Texten und Medien 
zu. 
Dabei bieten sich folgende Möglichkeiten 
an: 
Kartenarbeit: Wüstengeoiete suchen und 
beschreioen; Grö~envergleiche; Nieder-
schlagsmengen una. vorherrschende Windrich-
tungen heraussuchen 
Medien: Dias, Filme und Bilder auswerten -
Auss.ehen der Wüste und der Oasen - Lahd:.. 
Wirtschafts- und Siedlungsformen - Lebens-
weise der Nornaden und der Oasenbauern 
Texte: Vergleiche der beiden Gruppen; 

Herausaroeiten der gegenseitigen Aohängigkelt 

Die Bedeutung des Wassers als Voraussetzung 
pflanzlichen, tierischen und menschlichen 
Lebens mu~ deutlich herausgearbeitet wer-
.den, wenn es ni ctn schon in einem anderen 
Facn:;ereich (Biologie) ausführlich be-
har.dt: lt. wurde. ' ' 

-------- ·---
Im Barme der Sahara I,II,III 
RX ~4),~44,~45 . 



Themenleiste 
Fac~ / Lernbereich Themenbereich / Thema 

Welt/Umwelt 
'1·' 

Leoen wid Wirttichaft unter 
ersc11werten Beuine;ungen 

5.In aen Wilstenöe::iieter, 
Bohrtürme im Wusten-
aand 

L E R N Z I E L B E R E I C H 

~ichtung der BehandlunglKenntnisse 

Die Veränderung der Erdölfunde in 
natürli~hen Umwe~t Wüstengebieten 
durch wirtschaftli- verändern das 
ehe Einflüsse (Aus- Aussehen der 

Fertigkeiten 
Verh.al tensdisposi tionen 

Erdölfunde in Wüsten-
f$e bieten ·lokalisieren 
{besonders Algerien 

und Libyen) 
Deutung von Boden- Wüste (Straßen, , 
schätzen) Camps) 1 Die Entstehung von 

.. ~ Erdöl erklären Der Wandel der Leben -Erdolfunde scha~~ 
formen durch dißse fen neue Arbeit:;rDieB Veränderungen de 
Veränderung plätze und Ver- Landsch_aft beschreibefl 
Die ·sozialen und dienatmöglichkei.- Die ßedeutung der Erd 
wirtschaf"tlichen ten 11 · ölcamps für die Wü-
Folgen für die be- Die über lange · stenbewohner erläu-
troffenen Geoiete Zeit gewachsenen tern 

Gemeinschaften 
zerfallen all-
mählich: 
- Nomaden werden 
teilweise seß-
haft 

Die Veränderung der 
Lebensweise der No-
maden und der Oasen-
bauern ableiten und 
beschreiben 

- Oaaenbauern , Die Problem~ der An-
ändern ihren An- passung und Umstel-
bau durch neue . lung der Menschen an 
Geräte die neuen Zustände 
- Sie jungen nennen 
L~ute z~ehen in Vor- und Nachteile 
die Erdo~camp'.5 der Erdölfunde für 
und in die Stä- die Wüstenbewohner 
dte • _ "Oasenfluaht" .zusammenfassen 
bedeutet Oasen- Zeiclmungen,Skizzen 
sterben . und Diagramme anfer-

. · ' tigen · Durch Bewäsaerullg· · 
entstehen kiillat~ · 
liehe Oasen 

Begriffe 
Fachsprache 

Erdöl 
Camp 
\Jandcrarbei ter 
Oasenflucht 
Nobilität 

"' 

Zeitbe:arf Sc~ulart / -s:u~e / Beruf Y.lasse / .urs 
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L E R N 0 R G A N I S A T I 0 N 

Literatur/ Medien 

L: Lehrerhandbücher zu 
den Schülerbänden 
Geogr1phie thematisch 
7/8 (llirt) 
List Geographie 5/6 

S: Geographie 5/6 
(Klett) 

M: Film: 
Libyen-Sand und Öl 
FT 889 

Dins: 
Die neue Zeit ln 
der Sahara 
10 0613 
Erdölförderung ~n 
Saudi..::.Arabien 
l'X 1831 

Ergänzende Arbeitshinweise 
Unterrichtsverfahren 

In Anknüpfung an das vorherige Thema bietet 
es sich an,die ~rdölvorkommen in Algerien 
und Libyen iri der Sahara zu behandeln. 
Die Thematik au'.'s dem OS-l~apitel "ErdÖl" 
wird hier noch einmal aufgegriffen und 
unter einem neuen 1\spekt erweitert. 
Dabci ·sollten folgende Schwerpunkte ge-
setzt werden: 

·1. Das Erdöl veränsert das Aussehen der 
Landschaft: 
- Camps,neuc Siedlungen,Straßen,Flug-

plätze,ßrunnenanlagen,ßohrtürme und 
Pipelines entstehen . 

- de:r; durch das Erdöl bedingte f inanzi-
elle Aufschwung der Staaten ermög-
licht ßewässerung bisheriger Wüsten-
gebiete; moderne Geräte ermöglichen 
neuartige Anba.wnethoden 

2. Das Erdöl verändert das Leben der Wü-
stenbewohner: · 
- IHnscliätzung der bisherigen Lebens-

weise im Vergleich zu neuen Möglich-
keiten 

- neue Berufe bringen Geld und verän-
dern den Lebensstandard;neue Verkehrs 
mittel überwinden schneller große Ent· 
fernungen; Erdölcamps bieten sich als 
neue Märkte und Arbeitsstätten an _ 

- die neuen Arbeitsverhältnisse bewirke: 
soziale Probleme: Auflösun' der Sip-
pengemeinschaft, Lohnarbeit. Ausbildung 
Wanderarbeiter/Saisonarbeiter 

3. Aqschließend kann noch - je nach Ein-
s 'chätzung der Situation in der. Klasse -
auf die zunehmende wirtschaftliche 
Macht und die damit verbundenen politi-
schen Einf lußmöglichkeit~n der Erdöl-
roraersl:aa,;en „ -



' 
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Themenleiste 
Fach / Lernbereich Themenbereich / Thema 

-' 

liel t/t.;ciwc 1 t .::.eben unc: l.firtschoft unter G.Im tropischen :~ct;cr.1.vnl< ..,._, 
cr~c~tcrtcn Dcdingun~cn J>y[;miien w1cl :Jnntus i'n 

' Zcntrnlafri:rn 

L E R N Z I E L B E R .E I C H 

~ichtung der Behand1ung1Ienntnisse 
Fertigkeiten 
Verhaltensdispositionen 

Die LebensfeimHich- 1!)cr tropische ~ ·.e1 Die troiJiscllen .:ci;en 
!~eit des tropisc~1cn ile z;emmld zieht si h "~i'. lC::er c1e1· >:r(]e loka 
genwaldes aufzeigen wie __ cin Giirtel , lis.icr;;n 
Abhängigkeit und .lnpns 
sung der dort !cbencen 
Menschen darstellen 
Die Crschlic:::.unr;smiit;-
lichll:ei ten tU?!'.1 t~.5 e ~:ut 
zung des tro~iscbcn 
J~egcnwaldes !>cnrteilcr: 

nm ."lCJU<'tor um Lli1 
~rde 

~Jen rccclm~ißigen Ab-
laur eines Tropentn-

'.lollc Durchsclmitis-Ges !Jeschrej.ben 
tempern turen, :1oh< 
~iederschl;:igsmen 
Gen uncl hohe Lu.f1·-
f encllti;::;lcei t bc-
stinuaen rlle Le-
bensfeind licl1lcci 1 
dieses Eaumcs 
;)ie tropischen :lq-
gehwäldcr sind inl-
r.iergrjin mit dich 
tem stocl"verlrnr-" 
ti::;em .\uflm u 
Di.c Pygmäen !inber 
sich den N;:i turbe-
t1ini;unc;cn des trG-
:üschcn :::;Gcnwlll-
c1cs nnt;cpaßt,sic 
s i nrl Ji~1~cr uml 
:iai:1mlcr unc1 flih-
rcn ein '.';onr:dcn-
lc'..lcn 
;)ic "ßnntus leben 
am ::nnJe des tro-
pi!ichen i ~cgcnwa 1-
<les in festen 
:..>iedluncen unc~ 
betrcil:>en flncl·;lK1u 

:1.ufb~1u und ~\usschcn 
des/ tropischen ::cgcn 
wolcles beschreiben 
und {!ie r:nus:~litflt 
von l'.l ir.n - V ec;etCT.tion 
-\. j rts chnftsf.orm unc~ 

~csled!uns becründcn 
Aussehen,~iedluncs-, 
Leben:-·· und \:iirt -
sc~dftsror~1 ~er l 'y~­
miien bes cilrc i :Jen 
Gleichermaßen bei 
den Dm1tus 
Die beiden unter-
sc'.lier:.l icll0n Formen 
vergleichen und ~n­
pos~un6sproblemc an 
den !inum <k1·stellen 

Ze~ ch1!U!1:;cr!, .j!:i:i:.·.6-:cn, 
1:1 i r.;„al.1- ~1 bl"~tt.11:1c :..~ nf et' 
ti;:cn 

.,.. 

Begriffe 
·Fachsprache 

Trolüs eher 
:; egcn'.v.; l cl 

3er?i·t'1 lrer;er1 
P~y:;müen 

.; i:c;Cr uni! 
J;imr::tler 

ncntus 
2irnnc?1 ... 0Ul.~ng 
iI~cZ·~;_KlU 

„ 

Zeitbedarf Schulart / -stufe / Beruf Klasse / Kui s 
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L E R N 0 R G A N I S A T I 0 N 

Literatur/ Medien 

(L: ;~hre:..„hnr1c~: ~ f 1 c:1cr za 
acn ~ch~lcrb~n~cn 
[nscr Pl~11ct !)/G 
('.fo s t p rr:<:rn !1) 

!S: 1.!elt unc.~ Cm~vclt 7/8 
i~eubcnrbci tung 
n;'esterm<mn) 
Drci1:1:1l um die ;;rcle 
2~~1 (~chrocdcl) 

GcoGrnnllie 5/G 
(r:lett) 

"tlns 

7·1: !•~iir.1c: 

dc0cnzci t :'...n .:~.irikn 
02 o6SD 
f'ygmiien in ::cntr<.l-
<1frilrn 
?T ~r)0,J 

d.ns; 
;;:1tt:r landsciwft : rn 
:lC': ·c.:.ch <l~c; trop. :: c 

cen~~~:J lGes in \fri!:3 
1(' 0'.)86 

i :inGcbotcncn,\·:!..rts c!1~: 
il':l '.Jcrcic!1 cles trop. 
;:c::;_cnw:ilrlcs ·in Aft'i:~.: 
10 0!187 

,;i:portl-:ir.tsch::ift :Lm 
:forcich !.lci; tro:i •. :c 
GOn•.ml<lcs in :.fri!:n 
tn ()!':fl '.\ 

Ergänzende Arbeitshinweise 
Unterrichtsverfahren 

;)je J .er;1er::;ehnisse <1us dem OS-Kapitel "Holz 
- ::ius clen Trcr:en" uerden hier nufgegriffen 

1r:1d unter neuen '.1s pcktcn erh'ei tert. 
i:o bei s .~ncJ fol::;ende .'..;chwerpunk tc zu bilden: 
1.i':ln T~~g im tropischen i~cgenwald: 

- ~c~ \~lcuf elncs ·Tugcs im tropischen 
~ .r!';_:;r•n1 ~-r1lc..:,st:·:JcJir; wiederkehrende ::::r-
sc:~cin:..1n:;cn im :.„cttcr (Zcniti;lrcr;cn) 
::1ir.io,:.usschen,I'fl<in2en- uncl Tier•!Clt· 

( ··~.1·i:ne ;1:H 1e",11nclurc:1cJrinr;l.iche "\/ild-
nls, Trci~hnus, ;fürr.1cgewi t ter, wilde 'fierq, 
Insc'.~tcn) 

~- ); ;1s :_d.lcn f!er' l'y0m.'\e:1 und D;:intus im 
trorJischcn .:ei::;cm.•<1l<l 

.- . c;1:>sehcn uncl './o'.rnplii tzc der Pygmi.ien, 
J:'~~~,~~cisa lind De utcticrc 

- -:lic l 1c-r'!z-n~n1n0 rlcr . 'i..usrottun~ durch 
~: ;:cl~;·c ·:;;1:; t!r nncl Utm·:el teinflü.ssc 
c!ic omlc·s.'.lrt.ic;c Lebensweise cler tlun 
tus: :)q·fs ·; ecllunc;en, H<1ckbnu ,Drnnclro-
<l''l''.~, i·'cl<h:ccllscl 
r'rc~)l0nc c)m•cll c1c· "inr;ri ff t1es ~lcnschcln 
il ;Jen :~:iturllllm\iiult ( 'co<lun~, ,\bholz1':1r; 
:rc.~_;ivn) 

.)j r' t:: t{~ ~ ~~C~l~ ':'t' 1 c:1cn Lebens- tt:ici ',;' irt8C~lt? r1s-
f01'0(';; l'..\e:;·~'- · '.H· den "bem1chh;11·ten" Völl:cr 

'.::!innen r;ut .i.n ci c1· :;oi:;c:1i:llerstcl lun:; 
t-{7~1!>c.llc, . ;:,•r.0;1sc o_.i\.) orm·llcitet 1·:cruo11. 

; 
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Fach /. Lern:hereich Themenbereich / Thema 
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-
Leben und Wirtschaft unter 
ers.chwert~n Dedingungen 

~=. 

7 .11;1 tropisctien Hegen-
1va lc;t . · · . 
Dergbuu in S!rnbn (Kh-
tangn) 

L E R N Z l E L B E. R E I C H ·~ ,.. 

~ichtung der BehandlunglKenntnisse 
Fertigkeiten __ 
Verhaltensdispositionen 

Probleme bei der virt· 
schaftlichen Zrschlie 
ßunr; eines abgelege-
nen '.'.numes 
Di~ Schwierit;kcitcn 
eines Staates - hier 
:-:;:i;·e - beim t'bergang 
von der t:olonialwirt-
schnEt (rein~ Ausbeu-
tung c~er Doclcnschlit.zc 
zu -einem selbst1im1i-
gcn :nf;;i.stricst<!at 

D~·i· 3ednrf nn Die Zaire-:Provinz Sh<i 
::ohstoffen nimmt ba als tropischen ßin 
zu ·rienrtium beschrefbon 

·In Shnb[J ·lagern Die Dodenschätzc Sha-
zahlreiche :1ode bas aus einer thema-
schiltze, vor "1- tischen Karte heruus,-
lcn !(1::>fer suchen 
üie Srschließun iJie .".uswir!;:Ungen der 
und ·der 'l'rnns- Dinnenluge auf ::C:in-
:1ort ''·crdcr. clur lund ,i.usfuhr erklären 
tlic „wcitcn Lnt-
fernun<;cu zur 
'.:i:ste und die 
nntürlic:wn Ge-
gchellhc:i.ten er-
schw.ert. · 

f..löglich:ieiten zur Ver 
besserung der Infra~ 
struktur (.5traßen, 
nalm- unc.: i{i:sscrwe~c) 
heraus f i.n d cn 
Den Zusnffil!lenha:1t; zwi-
s chcn :~ohs tof fvorkom-
:aen und Industricnli.-
sierungsmöi:;lichkei te: 
l.>ogründcn · 

Die - -~bchteile 
d~r Rinnenlage 
l;önnen durch 
dfo Entwickhm~ 
eigenstiindit;er 
Vera-rbeitunr;s- . Die spezifischen Pro-
11nd V<!reclunr;;s- bleme beim .\ufbou ei-
vcrfnhren llll:P- ner eigenen Industri~ 
gecli~hcn '.!erde fi.ir Zn ~rc nennen 
i)ic ~iirtsdiafts !~cloniah:irtschnft 
;)Oli ti:, c1cr l~o- m~cl sclbs tlim'ige In-
lonielzeit bc- dustrie gegcnüber-

wirlttc einen H stellen und verglei-
r;Cl nn FacWcräf chen· 
ten ~nd In<tustr -Die AuS_wirkungen von 
1rnlagen-. nergbau uncl Vcrhüt-
3er(;bou uml In- - tungsincustrie auf 
dustrie vertln- Lcl.>ens- un_<l ii9<Hunca-
dern die ~nt- weis~ der Devöl~orun; 
wicklung von ne dnrst"llen , 
v<Hkcruni; und 
Sie•Hungatormen 

Begriffe 
Fachsprache 

l:ohs toffvor-
kommen 
!3innenlage 
Trilnsport 
Infrastruktur 
Verhüttungs-
industrie 
Weltmarkt 
\icl tmarktpre1s 
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·Literatur /Medien Ergänzende Arbeitshinweise 
Unterrichtsverfahren 

L: Lehrerhandbuch Die wirtschaftliche· Erscllließung Shahas ist 
List Geogra hie ?/S gcpi;-äi;t t1urch,seinc ahscleg~nc fage,clic kli-

' P r.mt1schen :-1cchnc;ungen unC! thc· .\ushcutun~s-
Pisc-hcr-GcDgrapllie: wi{'tschaft 1;iilircncl cler- Kolonialzeit. 

-A!'rika · ~ h 'lt f l • ~ h it ,. t t ( ,... · h Ta h bu 1 ufü er so.1. en o genoe ;:ic werpun.: e t?,cse z 
~isc er- sc en c werden: 

S: i;'elt und T.:nni1elt 7/s :.Die 1:rsch~ict:uns ~er Bode!'!s7hätze: , 
,. b b ·, ... age und Große des .::.tnates „ ;:11re upu cer 
e_.r:u ~ar ei.:}ng Frovinz Shaba im Verr;lcich zur nundesrcptlbl i•· 005 ermann Deutschland und l-:uropn - Umfang uod DecJeu-

il: Dins: 
Zaire - no~stofflnnt 
- JncJustricstr>at 

tunr; der l3odenscltittze(:'nbellen ,::nrtc ,fi'olie:1) 
.:. nög-lichkei.ten lind l'roblemo der Erschli.c-
ßune; (Dinnenlac;e: Auswir!;uni:;cn :::uf Im- nnd 
Export, Verkehrserschlicßt1nr;: \'.':\3S'~rwf!:_;c/ 
Stror.i~c!mcllcn, :::ntfernungcn, '1o(1cnvorh:U t-
nisse ,1:1 j tnö, ·rrP,ns:Jortl:osten) - :lirtsch: .. d"t-

;:,';.: 1828 

"'<-,. " 

lich1~ei t CTor : ~ 0!1s toffvor !:c-nnen 
'.' .• ·.artsel1:::ftlLchcr Aufschunc c'~l'Ch ln\'.us t1· j ~ 

fl l :.s l Ci'llll.G : 
Voruu,soetzun:;c11 zum ;;.u1'b1'm ei.ncr ei(;'cncn 
Verhüttunt;s- und \ierarbeitung,sjndur.tric 
(Elel:tri zi Uitscrzeucun::; ,l,nlk,r!:i scncrz 1 !.0!11~ ;1 

Drossclu11e; cle1· Ir.iporte zngun::;ten eicencr" 
Produlction ;i\nshi. ldnng von ;•'nchkr:iftcn ;:n-
nanzllcdnrr) . .. 
:Jie [oloninl \d~·t~;choft ll:it cjm;<"~.t; c :lic 
Interessen der li:olonialmiichtc lJcvorzn~t. 
(reine ,1u11bcut\lnG ckr l;ohst'>ffe 1 keln .<Jld!l-
strieonflmu,Hr:nr;el nn q\:nU.fi:üertcn ;\r.-
be:l. tskr<>ften) · 
.;,rlteilc ::;hnbas an .Derr;lmUN'O<l\\kteQ fUr die 

,, Vcrsoq~ung Ms Welt,Mrktos ('rabeUon,Dio-
r;romme) -- Bnt\-:ic?tlung· der \loltmntl!tprciifo 1 
und di.c .i'Jhiint:i.e;!~eit des Stlllltes clnvon 
(Deis11.lcl 1:u!1fcr) . ,~ . 
Soziale \'erlindcruni;;en d1,rch Induatric~li­
sil.crung (..>tadtbi.ltlunc, I..olmorbcit ,Khlnfn-
oille,Bnr!t.tversor~unc,Ausbildung u.o.) 

I 
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• fJ.en 1e11ff!iste . 1.: 

Fach/~ T"Mmt!t~reich / Tlwna 

S.trafrecht 
Rechtserziehung 

1-1 · . 1?8~ Ladendiebstahl und seine Fol~en 
'• . 

' 
., 

LERNZIELBEREJOI 

'f«N<ng dtr &hadcng 1'6drils~ 
R!rligkeitM 
VKhail~tionM 

&grif(e 
Fachsprache 

Der.ßchliler soll er-
kennen, daJ er sein 

·verhalten in ltoerein-
stimmung mit dem 
geltenden Recht zu 
bringen hat. Er soll 
aber auch erkennen, 
daß über die nurch-
setzung von An- -
sprüchep und die Ver-
folgung vo~ Rechts-
verstößen in einem 
rechtsstaatliche:J 
Verfahren di.;rch die 
·Gerichte ent.schi eden 
wird. 

Der Schüler soll erkennen, 
- da3 die sog ''Kopfprämie" recht.lieh 
problem~tisch ist, 

- daß es sich ~abei um P?rivatjustiz" „ h<>ndel t, 
-. daß der Ladendiebstahl auf diese 

\lieise womögl.ich wegen der gleichen 
Verfehlung zweimal bestraft wird, 

- daß die Gefahr besteht, daß den 
Angestellten·die 5ereitschaft zur 
rechtzeit.igen Diebstahlverhinderung 
geno~-iien wird, weil ?rämlen nur ge-
zahlt werden, wenn ein Ladendieb~ 
stahl begangen und vollendet worden 
ist, 

- daß e:.n Einkaufskorb als "vort,eu-
gende Ma'.<nahme" gP.nommen werden 
sollte, 

- daß Diebstahl unabhängig v0m PreiS 
der Ware ist, 

- nur die Polizei sur Feststellung der 
PeraoaalteD bere~htigt iat. 

- daß nieman~ verpf!iohtet iat, Aussa-
~- zu machen, 

- taa Schulgeständnisse später verwer-
tet werden können. 

- dal ea sog. Alltragadelikte gibt. 
- ae' nto..._ "Stratanseip" und 

"Suahatrag" unt•raohieda_ W.rden 
. llUB 

Privat~ustiz 

S\.~afantrag 

Strafanzeig~ 

Öffenü iches 
Interesse 
Ermi t tl ' .. mgsver-· 
fahren 
'!oll jäh:rigl;<P.i t 
Strafmündigkeit 
Diskriminierung 

--
soziales Umfeld -
sozi.ale Stelluns 
Rechtsberatung 
Öff'entliche/ 
anwaltliche 
Rechtsberatung 
Jugendgerichts-
hilfe 
Gerichtshilfe 
soziale· F.nt- •• 
wicklung 
7.uständigkeiten 
Nebenstrafen 
Nebenfolgen 
erzietierische 
Befähigi~ng 

l':".-:0.'ll '\ 

geselzliohe 
- älil 41e · S~ta~a.ltacha.ft.sob&ld a1el Vertreter . -

dUl"Oh eine AMei1e oder auf andel'tra U~ 
Wege VQl\ einer Straftat Kenntnia er- Verantworl ~chke i t;, 
_langt . den Sachverhalt enittela mui. Strafzumessung I' 
Ul1I s1oh su...utaohl.1e8en. ob öt't•t- ie 
ltohe.Anklage su erheben iat(§.16o BeweggrUnde 

. Stf'O) 

'!" ' . -„ 
' . .. 

,. 
-···-

1 
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l.klterrichtsverfahren 

r:er unten aufgefifürte Fall wird angeloten: 

1_ 

1 

' 

Der rela:iv gro3e Umfang des Felles wird dadurch bestimmt, daß 
die einzelneh SLationen des Fa lles :chrnnologische Struktu~' 
plastisch herausgestellt werden. wobei :•rsachen und Wi 'rkungen 
im Verhältnis zueinan'der zu verdeut'lichen sind 
2 . Lernabsc hr.l t t 
Die .'.:lci1üler sollen zunächst spontan zu dem 1-'all Stellung beziehen, 
d.h. sie sollen dle geschildert~n Sltuationen erfassen, die Pro-
bleme erkennen und ~ngeben. können, was im e lnzelnen erarbeitet 
werden muß, um den Fell zu läsen. 
2. 1. Zur Erhellung dl~r Situation können eingeladen werden: 

Kaufhausdetektiv 
Verkäufer und Ableilungsleiter 
Jugendrichter u. Staatsanwalt, 
der mit Jugendstrafsachen be-
faßt ist. 
Weiteres Informationsmaterial: 
Zeitungsartikel,Statistiken.des 
Einzelhandelsverbandes u a. ' 

2.2. Zielrichtung der Fragestellung ist es, die Schüler auf 
~en Unterschied zwischen der zivilrechtlichen Frage des 
Schadenersatzes und dem strafrechtlichen Problem hinzu-
weisen. (Vgl. auch Unterrichtselement ''Zerat!Srung von Schul-

3. Lernabsohritt eigentum") 

-p--JP 

Die Verpflichtung dee ScMidigers. die gestohlene Sache zurUokzu-
geb&n ,'bedeutet nieht, daß der Fall damit erledigt.wäre !n der 
Regel fordern Ka1.rfh!!user und Einzelhändler einen bestimmten Geld-
betrag, weil die besondere Aufwendungen durch d1a Beschäftigung 
z.B. eines Detektiv~s odP.r duroh gas Betreiben einer TV-~nlage 
usw. haben Dieser Betrag wird in Form einer "BearbeitungsgebUhr~ 
erhoben Zur Zahl.ung einer solchen Bearbei tungsgebUhr ist man 
nicht verpflichtet. insbesondere schUtzt sie den Täter .tn keinem 
Fall vor strafrechtlicher Ve~~olgung: 
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Strafrecht 
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LERNZIEL BEREICH 

f«htcng dN Btlowlcng 1 KMntnls~ -F«"tigkMM 
VffhalfMSdispasifiot>M 

&griffe 
Fachsprache 

- daß die Unterschrift von rechtlicher 
Relevanz ist zumindest für die Be-
weisführung; · 

- daß die Kriminalpolizei die folgender 
Funktionen hat: 
Die Behörden und Beamten des Polizei 
dienstes haben Straftaten zu erfor-
schen und alle keinen Aufschub ge-
stattenden Anforderungen zu treffen, 
um die Verdunkelung der Sache zu ver 
hüten 
Die Behörden und Beamten des Poli-
zeidienstes übersenden ihre Ver-
handlungen ohne Verzug der Staatsan-
waltschaft.(§ 163 StPO); · 

- daß es sog. "Notlügen" gibt, um eine 
Diskriminierung zu verhindern; 

- daß von einer Straftat auch das so-
ziale Umfeld betroffen wird; 

- daß die Anklage nicht mit dem Urteil 
gleichzusetzen ist: 

- daß der Einzelne entsprechend seiner 
sozialen Stellung und Bildung 
untersc~iedlich Stellung nehlllen wird; 

- daß eine gerichtliche Verurteilung 
~olgen fUr d\e Zukunft ?aben kann; 

- daß ein Anspruch auf Rechtsberatung 
besteht (öffentliche oder anwaltli-
che Rechtsberatung); 

- daß wirtschaftl. lch Schwach~ geringere 
Chancen bei der Recht.sver!'ole;ung ha-
ben können, 

Pflichtwidrig-
keit 
Verwarnung 
( § 14 JGG) 
Einstellung des 
Verfahrens 
( §§ 153 StPO, 
47 JGG) 

l(osten 
Auslagen 

' 

t' 
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Bei der Frage der strafrechtlicher. Bestrafung dagegen geht es da-
rum, gewisse Verhaltensweisen als sozialschädlich möglichst zu 
eleminieren. Voraussetzung hierfilr ist, daß 'de.m Täter ein Vorwurf 
aus seinem Verhalten gemacht werden kann Diese Unterscheidung auch 
den Schillern deutlich zu machen. milßte im Unterricht gelingen, ohne 
im Detail etwa die Funktion des Strafrechts abhandeln zu mUssen. 
4. Lernabschritt 
Erarbeitung möglicher Gründe fUr Ladend:JB)stahl: 
z.B. Sparen von Taschengeld usw 
Insbesondere sollte dem Schüler klargemacht werden, daß sein Ver-
halten unsozial ist, weil er andere finanziell schwache Gruppen. 
z.B Rentner, dadurch schädigt. Die Kaufhäuser und Einzelhändler 
wälzen nämlich den durch Diebstahl entstandenen Schaden auf die 
Käufer ab, indem sie Preiserhöhungen vornehmen 
B.Der Fall ist zu bringen und zu diskutie~cn: 
Eine Arbeitsgemeinschaft Diebstahlbekämpfung". zu der sich mehrere 
Ladenketten im norddeutschen Raum zusammengeschlossen haben. 
empfiehlt ihren Mitgliedern in allen 1200 angeschlossenen Kauf-
bäusern und Selbstbedienungsläden zukUnftig wie folgt gegen Laden-
diebstähle vorzugehen: 
FUr ·jeden erwischten Ladendiebstahl ist den Verkäufern eine "Kopf-
prämie" von DM 30,-- zu zahlen, die der Dieb nebst einer Bearbei-
tungsgebUhr von DM 20,-- zu erstatten hat Weiterhin wird eine · 
zentrale Datenbank eingerichtet, in der sämtliche Ladendiebe regi-
striert und wegen etnes erteilten Hausverbots vorgemerkt werden, 
so daß im Wiederholungsfall neben der Ublichen Diebst.ahlanzeige 
auch Strafantrag wegen Hausfriedensbruch gestellt werden kann 
Dazu folgender Teil: 
Am l~. ' Oktober 1972 betrat die damals 17 Jahre alte Regina die 
Kosmetikabteilung eines Eremer Kaufhauses. ohne sich am Eingang 
des Geschäfts einen Einkaufskorb zu nehmen Sie entnahm aus den 
Regalen 4 l<'läschchen lfogellack sowie ein r~iclcohen Lidschatten im 
.:>esamtwert von m: lli ,o'.> und steckte die Ware in eine m1 tgebrachte 
"lastiKtUte, um sie ol:ne Bezahltmg mitzunehmen An der !\esse legte. 
sie lediglich eine ::lasche Nagella.c~entferner vor um diese zu be-
zahle!l Noch ehe sie .ae ~\asse passiert ha:.te. wurde sie von zwei 
Angestellten. die den gesamten Vorgang beobachtet hatte angehalten 
'..md in das BUro des Abteilungsle1 ters gefUhrt.. 

~-
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Fach / Llrnb«'Pich ~i>ereich I Thema 
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LERNZIEL BEREICH 

1Rimt<ll9 d«" &hardtng 1 #Wrttnls~ nrfigk~M 

VerhaltMsdispositionen 
- daß die Jugendgerichtshilfe sowohl 

Hilfe des Gerichts als auch ins-
besondere Hil~e für den Jugendlichen 
bedeuten sollte; 

- da3 die gesamte Persönlichkeit, die 
biologische trr1d soziale Entwicklung 
für die richterliche Sanktion maß-
geblich sind; 

- daß ein Strafverfahren nach einer 
bestimmten äußeren und amteriellen 
Ordnung abläuft; 

- da3 die Sprache der Gerichte nicht 
für jedermann verständlich ist. 

- daß vor Gericht gefragt werden kann, 
wenn ein Ausdruck unverständlich ist. 

- daß Ladendiebstähle verschiedene Ur-
sachen haben können (z.B. Gründe die 
beim Jugendlichen selbst, in der 
Warenaufmachung und Iarbietung, Ver-
kaufsforderungsmethoden, in der Ein-
richtun~ der Verkaufsräume liegen). 

- wie man sich jemandem gegenüber· ver-
hält, der einen Ladendiebstahl be-
~ehen will, oder bega.n@:en hat. 

. 

Begriffe 
Fachsprache 
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Hier wurden die Personalien der Jugendlichen anhand .ihres Personal-
aus:-:eises festgestellt Eine Angestellt begann damit, eine formu-
larmäßige "Erkli:irung" at.<szu±'Ullen, in der nach den Personalien fol-
gendes aufgeführt war: 

"Anzeige erstaLtet: ~a - nein 
Ich bekenne hiermit, da5 ich mir die nachstehenden 
Gegenstände angeeignet habe .• ohne dafür Zahlung 
geleistet zu haben. Ich bin bereit den Schaden. 
den die Firma erlitten hat, zu begleichen. Ich 
habe vorstehendes at.<fmerksam gelesen und bestätige 
dies d:.irch ·meine eigenhändige Unterschrift. 

Unterschrift" 

Die folgenden Zeilen des Forw1lars, in denen es heißt: 
"Übergeben der Kriminalpolizei. - Revier-Nr . : ..... , .. 
Polizeiwache-Nr. : ........ , .. , 
Strafantrag wird hiermit - nicht - gestellt" 

wurden nicht ausgefüJlt. 

Nach Ausfüllung des Formulars erklärte der Abteil~ngsleiter der 
Jugendlichen sie solle die "Erklärung" unterschreiben Ferner 
stellte er 1hr eine Quittung Uber 20,--DM mit dem Bemerken aus, 
sie müsse diesen Betrag zahlen Auf die Frage des verstörten und 
weinenden Mädchens, warum sie das Geld zahlen müsse und was denn 
geschehe, wenn sie das Geld bezahlt habe, erklärte der Abteilungs-
leiter sinngemäß. der Betrag von DM 20,-- diene· der Deckung der 
llnkosten der Firma. das ausgefüllte Formular werde an die "Polizei 
weitergereicht die den Vorgang dann noch in ihren ~kten vermerken 
werde Damit sei die Sache erledigt. Weitere Folgen würden nicht 
entstehen 
Regina. die den rechtlichen Unterschied zwischen Strafanze!ge und 
Strafverfahren nicht kannte und Angst hatte, daß ihre Eltern etwas. 
von dem Vorfall erfahren würden. war froh, durch dle Zahlung von 
DM 20 -- ''die Sache aus der Welt schaffen zu k5nnen". Sie nahm an, 
wenn sie"DM 2\-,-- zahle werde es nicht zu einem Strafverfahren 
kommen. Daher unterschrieb sie die ErklÄrung und zahlte im Laure deb 
Nachmittags. nachdem sie sich von einer Freundin Geld ausgeliehen 
hatte, den von ihr geforderten Betrag in Höhe von DM 20,--~ 

- 'ldt. <//} 
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Die vier Flaschen Nagellack sowie das Päckchen Lidschatten wurden 
unmittelbar, nachdem sie Regina abgenommen waren, wieder in die 
Kosmetikregale des ~aufhauses gestellt und im Rahmen des normalen 
Verkaufsprogramms der Firma veräu::Jert. Dj e bei. den Angestellten. · 
die den Diebstahl beobachtet ~atten. erhielten je eine Prämie von 
DM lC,--. Die 'Erklärung' mit dem vom Jl.bteilungsleiter unter-
schriebenen Zusatz: 

"Strafantra~ wird hiermit - nicht - gestellt" 
wc;rde der l·~rimi nalpol i zei übergeben 
Regina wurde 4 Wochen später voh der Kriminalpolizei'zur Vernehmung 
vorgeladen In dem I.adungsformular hei!:lt es u a : +) 

Um den Termin wahrnehmen ~u können, ohne daß die Schule von dem 
Vorfall Kenntnis erlangte. ließ sie sich durch die· ;,1utter in der 
Schule "wegen Zahnschmerzen'' entschuldj gen. Vor der im Haushalt 
mit.lebenden 20-.Jährigen Gro'.:'muttcr dis man vor Aufregung "über 
ciJ)e solche Schande" bewahren sollte, wurde gleichfalls eine Aus-
rede gebrau.cht Der 'later ließ sich f'ür den Vormitt.ag. an dem 
der Termin stat':fand, in der I"irma freigeben um seine Tochter 

- begleiten zu können. 

N3cb. der Vernehmung durch 'die ;crimlnalpol i.zei wurde 2 Monate später 
rJ.urch Pos tzuste llungsurkcinde eine .'\,nklage der Staatsanwaltschaft 
~egen Regina wegen r~ctendietstahls zcigestellt mit der Aufforderung 
e'.:wa'..ge ::::,r.wendunge'.1 gegen die · Ercffn:_ir.g eines Pauptverfahrens 
vor dem .~u.gendrichte~ innerhall einer Prist von einer ifoche 
schriftlich mitzuteilen. 
Regina sah plötzlich :.:-ire gesamte Berufs- ~1r.d Z:..ikunftschancen ge-
fährdet, die Eltern erwogen die Einschaltung eines Rechtsanwalts, 
scheuten aber die darr.:t verbundenen Kosten bls Regina auf die Idee 
kam, den ~ericht eigenhändig mitzuteilen, daß ihr die Tat leid tue 
und sie im Fall einer Bestrafunp: ftir ihr berufllches ~'ortkommen unc 
das 1\nsehen der !-'a.mil ie fUrchte. 

Einen Monat sp~ter erhielt Regina daraufhin eine Vorladung zum Ju-
gendrichter. 0 leichzc itii:; ka1r· eine Vorladung zur Anh<~rung dt;rch die 
.;ugendgerichtshilfe te1m .;ugendamt. + \ 

Den '°'erl'!lin l'e:. der : „e;endgerjchtshilCe nahm Feglna in 3egleit:.mg 
~ hrer ::ca. ;,er wa l1r. "'ie zust.:'n::Hse !~eamt:n befragte Regina und ihre 
~'t:Lter nach den per·scnlichen ~md famlliii.ren Verhiiltnissen, erlrnn-
uii:;te sich :1ach 1\ ra:1kheiten ir. der 1'a'l1il:e 'C:':w. nach /\t:!'fi'.lli>"-



/, 

Themenleiste 
Fach / l.Mnb«Wch n.-r.-..."-reich / T~ 

Strafrecht 

- .1.'l Rechtserziehung Der Ladendiebstahl und seine Folgen 

LERNZIELBERE/CH 

IRä>twg <:IN &hadcng 1 l<enntfl/sse nrtigkMM 
VerhaltMSdispositiOMn 

Begriffe 
Fachsprache 

·"',\\; 

Zeitbe<:krf Schulart I -stufe /Beruf 
T . 

Klass~ I Kurs l .il 

Sekundarstufe I 
Klasse 7-10 

LMroU' I N«f111n 

Z.iiller : 
!>euere Erkenntnisse auf 
dem Gebiet des Ladendieb 
stahls, o.O. o. J. 
Der Ladendiebstahl, in: 
IRIZ April '197'1 
Fe'ser-Kurie,r vom 19.9.74 
"ran" 1/79 
Aus Anfst erhänft, S.38/ 
39, 1üsseldorf 1979 
Schulfunksendung Radio 
Bremen v. 29.9.1978 
"Strafantrag: wird nicht 
gestellt" 
Wochenschau :;:.;-r . 7 /8, 
Sch1·mlbach 197E, S. '155ff 
1::ochenschau i';r . ~'' 10 
Schuelbach 1978, S. 

'177 ff. 

LERNORGANISATION 
frgänzende Arbeitshinweise 
l.iJt&rrichtsverfahren 

~ei ten in der 'cishe.rige:-1 . :::nt-..iickLmg ·1on Fe-
g~na. ~ie 2eamten wies daraur.~in daß diese 
Angaben fUr einen Gerichtsbericht ten~tf~t 
würden, ~er am Tag~ dei Verhandlung zum Ce-
genstand der richterlichen in~scheid~n3 ge-
mach~ würde. 

+ '. Tex~ dAs Lad11~gsformL:lars siehe "Art~ei :s• 
material" 

r\m Verhandlungstag selbst - Regjna ilattP. sir.:! 
wieder von der tl:utter durch ein~ tl•)tlüge in 
der Schule entschuldigen las3en. der 7ater 
f~r einen halben Tag beurlauten lass~rt, er-
schienen Re~ina und lhre ~ut~er r~nktlich im 

.:Jericht. Nach einer halten Stunde '::a'rt.e~cl t 
w1_:rden sie aufger·iren. Regina rr:~::;te a~.:r ~}Le. 
Stuhl vor dem Jugendric:-it.3r, einem Staatsar~­
wal t und e:!ner F-rotokollr~:1~re1'in war eine 
Beamttn des J~gendftmtes anwesend als r7er-
treterin der .~u.ge!1dgerichtsh:ilfe" 

Ieut sohe Zei tu..'1g vom 
24.'1'1.'1S78 
"Früher haben sie nur 
}\.pfel geklaut" 

_, ,Nachdem ~egina noch e:.nmal elngo!,end nar.l; 
ihren persfnlichen Verhältnissen ~efra~l 
worden wa~ verlas der StaaLsanwalL d~e A~­
klagi:. Regina t.efragt gatc den ihr zc;r ;,as :. 
gelegten T. adendi eosta';l ''- ;.md sr.!;j ldert.e H. Noa.'1, ''Rolltreppe 

nbw::rts", O. Y!aier Ver-
lag Ravensburft (Haus von 
der Jtadtbibliothek im 
Klassensatz bestellt 
worC.en) 
relifion heute '1(74, 
Schroedel-Verlag,S.29 f.t; 
"Erika \Ürd beim Stehlen 
erwi seht", (Bildgeschich-
te mit Sprechblasen zura 
Ausfüllen) · 
H.-J. l'!artin , ''Lie Sache 
im Supermarkt" roro-rot-
fuchs Band 144 

den gesamten Vorrall. S1e gat aarUterhlnRUS 
zu erkennen, ~ie peinlich ihr der secamte 
Vorfall zei und da3 s1e durc~ dt~ ~0lgan rt~H 
Geschehens "unendlich viel geler~t" he.be 
Daraufhin wurde sie von den' .·ug,mdricht.er 
"verwarnt" und des Verfahrer. gegen s!c wurde 
mit der Zustimmung des Staatsar.wal::s a .... r 
Koster. dar Staa~skasse - mi~ A~snahm~ der 
eigenen.~~slagen und A~fwenJungan - elnge 
stellt. · 

/,/. 44... .,1( q,6u~ #<to,,-. 
~( llur~,;, 4-_~ - ~- ' 



'l Fach/ lerTtbereii:.h Themerlberelch / Thema Zeltb«Jaf 
- - ---

Schulart 1-stu~ I Beruf Klasse I KiF: -;; 
t-----1~-------- ------- -----·-·-··-··------..,-:--· ~1-- ---~ ·------------f--.·-·-·-· 

>1P. l t/l'::r···· J t 
-~~-<!er ._Zei~,,~~cl!r_1F_! 1) Von uen 

zum Fotosatz 

~.r - Die geschichtliche Entwicklung 
der Kommuni k:.: ti Ollöl'ii t tc l, · 
~-nfg-q:·e·'ct cm Beispiel 
rtes Druckens -

.._~~------~----~~~~~~ .~--------..... 

Hieroelypben 
z~iirn -u P 11a:ti e f 
----··---·-

SekundarstuJ'e r 
H~!"!J!'t.!Y..:h.i; „~ 7 :;. 

r-------------.------„ ··-. ~------·~---· ....... .---~----------------------------------„ 

Das gesp~„ochene 'Wort 
kann auf Dauer nur fest-
gehal~e~ we~~~~, wenn 
·na!1 "'S ::.u.f":"e~ chpet. 

Aus de~ Bildze~chen cnt-
wi ckeltP s: c-t 1. V,.., r--

~j rdu~t z~t den L-i~t­

ze~chen u...~C ~eutzeichen 

:!as d~!'"ch .=_"'Csct.rie'bcnc 
3~,T.boJc gf;j.:e~"'r;:z ei c1"'nete 
km t-.c.1 phatet. 

Die Entvic~lu~g der 
-"ufzeic~'.!"!!.tn._g vcin Bj ld . 
unci Sc!1~ift un~ die 
Verändp,~·~:-:c .~t.:::. r 

Scl-.riftt--;;g_,,. sinC. eng 
mi te:i nander v-erbn!"lden. · 

LERN.?'IFLBEREICH 
- - · 1··- - "-·----- ·-,c;..r.tjgkeit~r; Begriffe 

Yt1.101tensdispositionen Fachsprache 
! - " - ... ·-- - ---·-·-

Die Schrir't entw1ckelte sich 
dort, wo. irnmer meh~ Henschen 
z;_is8.:nmrnlebten u.ndi ih-;-e BP-
zi ehungen f'est · regf'ln r.mßten. 

Bilder, Zei-
chen und 
S:,rmbolo, die 
bestimmten 

' 1 Informationen 
Die sich ausbrei tcr' de Verwal tungl also <ier 

~ltertum erfordert di .e vom dienen, ent-
und der Handel im riihen [Verstiü1di.gung 

di rekten Ge2pri'.ch hnabhäng1 ge werfen, wei-
Mi t teilungsform der Schrift, tergeben, deu 

1 
Das Verfassen und ~esen von 
schwer zu deutender Bild-
und Schriftzeichen wurde 
von Schreibern bcsbrfft. 

Alo Schrif'tträeer wurden 
Ton, Wachs, Kalk~t~in, · Holz, 
Papyrus benutzt. j · 

Vorkomoen, Eignunglz~r Be-
schriftung -soW.:e Gtöße, 
Gewicht, Haltbarkelt, Trans-
portmöglichkeit be,timmten 
d1e Art de" Schrif~räßers. 

Auf Tontafelc ließin sie~ 
s~r~de Striche bPS~er cin-
ri tzen als rt;.nde. 
Im Zweistroml~nd ( Meso-
potami ~n l entwi~k~lte aich 
0ie Keilschrift, l 

1 
1 
1 
·1 
1 
1 

1 
1 

Die Größe des 
Zeitabschnitt• 
einschätzen, 

1 1 in dem sich 
die Bilder-
schrift zum 
Lautalphabet 
entwickelte. 

EJne einfa-
che Nittei-
l11ng in 
Bildzeichen 
verfassen. 

B ispiele von 
n cht schrif't 
1 chen Kom-
mun i k a t.i on s-
mi.tteln in 
verschiedenen 
Kulturen 
nennen und 
beschreiben 
( i:landzeichcn 

Wege?.e-ichen 
11. v.a.) 

Bildersctrif t · 
Bildzeichen 
Symbol 
Buchstabe 
hltertum 
Mesopotand er1 
Keilsd:rift 
Ägypten 
Hieroglyphen 

en. 
Schrif't tr!iee r 
Papyrus 
Schreibt:r 
J.lphabet 
Ba bl j o thek 
KommunjKations-

mi t tel 
Handzeichen 
Wegez+> i chen 

LERNORGAN/SATION 

Literatur I ~ien Erglinzende Arbeitshinweise 
Unttrrichts~fahren 

r---- ·-· --.. -- ·---·---- .... - -- ·------~···- ·- f, -·~--

Ge3amttheor:. : 

L: Ee~r, .J•1Ln': 
Koi. ,!:!11nika t..; oncn , 
WieRbadpn (Falkcn-
Verlag) 1~7~, ~A S. 
(C1ier»i „f,t 1 ) 

L: 3rP._pi•h1 1 KJa11s, 
Die He.=:;Be_l1mPtii cn , 
Ei '1 F.:.hrpl.:.~1 dvr,....h da.:: 
Ze i +.n.l te.!" d·~r 111for-
·~·a r. -; ·1n li.nd. Knmn11rd k~tj oJ1, 
~!:.!?v' '(„ (Nymphenbt>rger) 
19·1-: <tuszngsweise) 

L: Fröhlich, ~.D., 
Kos7 . .>rk, i\1~! r., 
ßjc ~acht der Sjür1ale 
- Information, K~m­
munikation und ' 
Gesellschaft -
( TaBu Rowohlt tele 

/~1-1:?~ ·Rr i nh,-.l( p._,; 
·H;:1•;l„p·g ( Rnwoh 1 t Ta.Eu 
Verlag) ~für?: 1971 

L/S: B"ts, rPc~~ndP ~h­
srt1nitt~ t1n~ ThP1:• c r1 
in deh 5prarh- 1tnd 
Le~PbücheTn des FarhPs 
De11tcr•h 

Ein:\clthema: 

L: Pleticha, Heinr!ch 
(Hrs~. 1) 
LettPrn, B~cher, 
Leser, 1 Würzburg 1970 
(ilrena) 
(Fnrts. s. 2) 

Uiese ~inheit kann entsprechend dieser 

Schwero:m;·: tL: ldw1..s ; n einzelnen 1\bschni t t,en 
auch verkLlr~t c~arr.eitet. Neraer~. 

~ nt err i chi.s ~~~nge r: · r:J 7U emp1'~hlen: 

- !·.t:sel„m 

- n1i-110thel' 

- ~eil.ung ' Hedaktion, 
iJruckere i, ·.1erlar:;) 

~J 
L 
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Themenleiste 
Fach / Urnlwf!lch .,,..,.rl:MWch / Thlmo 

-- „ • ._.-
1 

Von der Zeicfenschrift 1) Von den Hiero~l~hen 

'1.g Welt/ Umwelt zum Fotosatz zum Alphabet 
~ - Die geschichtliche Entwicklung 

der Kommunikationsmittel, 
aufgezeigt am Beispiel 

1 rleo Druckens - ' ·-

LERNZIELBEREICH 
~ dtrBthnlcng 1 ~ 

~„. 

Fat:hsprat:ha 
Die sog, Hieroglyphen der 
i:gyp ter bestanden aus Bild-
zeichen ( dargestellter 
Gegenstand), Zeichen, denen 
eine bestimmte Lesung zu-
Kommt, den Lautzeichen 
( \·lortn j 1 benschrift), 1md 
Deutzeichen ( für de'1 Fall, 
d~ß ein L.:!.utzeichen 
mehrere inhaltliche Deu-
tungen zuläßt,). 

Durch die Verwendung von 
Papyrus konnte sehr kunst-
voll ~:t angespitzten 
Halmen und Tinte eeschrie-
ben werden. 

Die l'n.tzifferung der 
ä'gyptischen HiiO'roglyphen 
gel.J.nß'dem frz. Wissenshaft-
ler Champillon 1822. 

Beis]"iele von 
Ländern ·an-
ee ben, in 
denen dac 
Analph'3.betcn bkn 
}1Pute irnm.Pr 
noch <;>inen 
großen Tei 1 
der 
Bevölkerung 
betrifft, und 
die Abhänig- . 
keit t_(ee.-en-
i.'.ner Schrei. b-
und Lese-
kundiger.. 
einsc}12_ '·" on,, 

f}riinc~e an:;~ber1 , 

wa.!'um ; n 

jüng~t.cr 

Zeit S:,rmhc'J) 
t'ni Kj"''"!1· 

Tontafeln wur,lpn bereits 
F:~lschu.r.e versieeel t und 
mit lln-~t'hl:i:;en VPrsehcn. 

gegen! :ils Ver-
t1nd i ,'?,"llY\~e­

mi 1.t.el ::?.n 
Bedeutung 

Besch:i:iebene Tontafeln 1n1rden lß"'"'''n·1·m 
schon s~hr früh in h~bcn. 
Bi °t'licthcken cesamincl t. · 

Aus vt>1·sc1'icdenen Bild- unn 
I.aut>.t>.ic!oen el"tstand d:.>.:: 
~iteinlsche alphibet. 

Heute werden Symbole und K~rzel 
zur jnternationalPn Ver-
atändi~1n:: benutzt. 

Das Analphabetentum ist. 1ur.h 
heute noch Stark Ver1':0P~ ~et. 

Ze/tb«krf Schulart/ -stu~ /Beruf Klasse I J<crs 
-

Sekundarstufe I 
·Hauptschule ' 7 

LERNORGAN/SATION 

Literatur /Medien 

Dari~ 

Pleticha 1 H.: 
Vom Felsbild z»m' A 
- Die Ent•.: j~k l 1 1ng 

<'e!:' Alphabets -
s. 9 -26 

Ramseeer, 1.: 
Vom Schilfrohr z1ir 

Buchseite 
- die Ges<:hichte 
des Pap.; r-r„ -
5. 27 - 4? 

L/S: 
S~ Graßmann (T~r3~.):. 
Zei tauf,.,_'3.hme, Gesr.hj <::hte 
fü!' n;:. SPk .- J, "Bd „ 1, 
Braun~c~wPig (W~ster­
mann) 1 'l7 e 1 
s, ?f.\ - 31 

l/S: E't>cline, H,, 
Birk"Jt\fe..l~, i.-!., 
D•e Rei3e ir d'~ 
y, r~3.~'.r;;enhei t, 
3d. 1, Von fe!""!"rq·, 
7. cit,c;n (:"Jt:l,!!3), 
B .... aunsnh\·!t?i.q-

(U»::it~r!l'::n'l)-197 0 
(1?74), S. 7~ - n0 

L/S : r.. r,. Ce· r~.\1n: 
Göt•f-·~, r,,.:;h„~ n„~ 

r:.~1~',"'t. (', T,. ;1.1~-:: 

n..:, ~~·~t·d rf•'r1ir~"" 
<"Pr K"i 1 ::::hri rt-· 

7'-"~d i ,.., i .:\_! tu :lr-::c1 :'•l; h-
:to -1"" "<', R_ l?P(1 

h?:>'. 1<'1'.'11(-. ''"'. 

Ergt'Jnz~ Arbeitshinweise 
l.ktiffTichtsiMfahrM 

1 
! 

s. 2 

V~ 
_./ 



Themenleiste 
Fach/~ n.,.,,,_,,,_,_.„ / Th«na l 

r.. ~ 1 \.'cl t./1':1„C'l t 

) -·~1 ':> D_:i_~ _F:_1 ' f1ndnn.r· c1Q:... 
'ftnr:f_•!l.r:U.{:1:·~ -- -v~,·.~ ... •pj _ 

- T);~ :::...:sc~ic~1tliche F.nt'.·:icklnnu t.1,1•_ 111 .• v~~,;·-1-
der Y..<,rr.r:mniku.t""or.~ 1 ,. 1· t+e' ~ f.til t. · • Ull'" vnn TP...,.t ..1.. ·~ • •• _.. , • '-' Cl --~ 
aufee~eie:t .:..rn Ee1=:p1.c 1 rlP.s nni..i B.„~ ·„~1p·.lpn 1 

J'lrnc!·"'vi<..: .-
1 

11 1C5lich - .. T. Gutenbcr~ 

_ yon t1er 7.cJ cf:,!•1sc~:.·! rt 
7.t_t};.:. _ _F'otos?. t,7, 

LERNZIELBEREICH 

Z1ltb«l.Tf 
~~~~~-·-~~~~-~--..... .--~~~ 

Seht.irrt 1-sttm I Beruf 

Sekundarstufe I 
Hauptsc'>ule 

______ .._.....,.,...__....~~„- „_ -------· 

LERNORGANISATION 

• . ' 
7 

/ Kt.XS 

:'l. 3 

1 

,flrNat ·~ 1 ~ =:odlt l ~/~c-1=-. ----- -Ergllnz~ Ar;,~ -~s. 

ltrtfKT/chtsw!rf<111t1..,"fl -- / ~ 

Gute'lh:-~~.:._~ !::~t::.tc bf''.!P,5-
"!...; (";.,.,. 3}1, ... ~ ~"7::!J·-,n1 ::uz 
gegossene"" r-:""tall von 
He!"!C. 3\4 ·l"f'crtern, .?~::!. lcn, 
Spal t-..:r u ·l1~ 1„·11c>:-') t·~ 
~'\Fl\ 7.•. ~"'."!~(' ~ ··-: ',:.:.---v..;...; l-
f~:i.. ,tj 5'-1!1~ -i..:sa~~e!l- ; 

d]ese E::-f-:nt~ ~:in_:J hildete 
rl"'c Gi·u!·<.ilc;.gc für das 
Prinzip d~~ ~ruckens 
bjs weit <n die Me-
chanisiernngspha~~ 

t·j~ei~, ~ie Ena~ des 
t 7-unzeh!1ten .1:;.:11+un,)pY't ·~ 

l.,e,_::.•1?:.. 

' 

T1e Mittelalter rau'.lten die 
Mönche 11.Ilc' Sch:reiber die 
3orgf~ltie mit FedeT und 
Ti~1te bcschriebPne~ Blätter 

Einen Text 
kuns _tvoll 
auseeschmückt 
ohne Verbes-

j 1vrr.e:!' ·.:iP.·ler ::..hschreiben„ D'='r s~rungcn mit 
V~rbrei tnng von :,:--i.rlsr~hl ~"!.eiec!'l Handt:chrift 
S··hY'-j rt,:P1·~en wareE dt.'llBhc..lh auf g11te!::.l: 
en~e G~~n~e~ tcset~t. Papi~r tibPr-

~Gn tetfhcrg uolJ tP mj t ~; nem 
M:il hund•·rt w1d mehr ~1e:!_·,.,he 

StückP ht!rste1 lcri, ~1r1 eo 
<lo.:: ,.,-; erlerhol te i\bochrei ben 

tragen" D:i.von 
ein 7.WPi tcs 
Ex"ml'lar mit 
dur Hand 
lwrs te lle?l. 

Erfindll1lg 
Gutenberg 
Mit telal +.er 
Buchdruck 
Mönche 
Buch 
Verbreitung 
Vervielfältirrune 
spi GE"i::.l v•';,.!.·kehrt 
Holzschnitt 
Lettern 
Musterletter 
Matrize 
Bleiletter 7.u vc}·m•.ci den, das m:ihsam 

und·· ZP,~ trn.1.Lbcnrl war o Die Schüler Alphabet 
entwerfen ei- Hiiufigkeit 

Vor r;ll t.enhe::-~ w.t1Tde 1Jcrei ts nen k11rzen Drucksatz 
m:i.t Holz;>latten ~<lruC'kt nrin Text "1it Schraubspinic'l-
vervielfiiJ. tiet. In di•> fein- Bild nnd ver- Pr~sse 
ge:'.'.'lii t tete Ober~~ --„he l"nrde vl elfäl tie;en Pn1!3ber.zcl 
eiri llil<l bzw. ein Text mi ~ einem Jlr11 k)Excmplar 
( rneiat ~ua der Bibel) satz, der Per~ament 
spiceelverl<eh>·t ei nec- auo selbst Kapital 
o,,l--,» l.t<>•1 ( Holz·;chni tt)" hergestellten v·„rpf'irtiunR 
Mi Bl:i.n~ Pin T":'.l d•·2· Ho1zph1 f„. Buchsta- fin::i.~?.L::lle:r 

,„,- d'c c.-c-samte vorher!ge ben be::tel,t, Nutzen 
Arbei. t umsonnt und es mußt" ( 'er:ich. 
n>lt rl"m Schnitt neu 'begonnen Naterialürn, 
werden. ?..B. 

Gutenberg otellte eine Druck-
Kartoffel-
druck) 

v~rlagc ~uc einzelnen beweg- Di.c Bedeu-
hchen und d8.l!ll t. :in!lt.o.11nch- tung der Vr>r-
bin·en !luc;.hiitaben (Lette~) vielfli.ltignn" 
zusammen, die e.r zuvor mit h - ., . • >1on gase rJ.e-
H1 J fe von Hol7.b1.tchi: ts.ben und b T t 
G · '3f (Ma · ) Bl - cnen li'X en l e o:rm trize nus Pl. mit 
t;cgQ<it<en hnt.te ( NPto.llbuchstaben). Hl lfe 
( Must<'rletter, Matrize Kupfer , 

Bleile tter) 

L: H. Presser, 
J0hu.11f't=-·.- Gotenbe:-g, 
(Rowohl ts }:onri-

q-~·s.ry.!"1j,::n ~:'°P. 1 ~,1) 
R;inbck ( Ro;rnhlt 
T~~~~3n~9~i1 VPrlae) 
i 967 ( :.;j t c..uzfül·> -
lic~c~ T.it~rct111·-

v ~o;.P:ich~ ·· c:;) 

r.: "=" Gi·rl.: 1 
Q.u+.,„t1'h·~:!'e~ .b:11n~l i rhe 
Lr>ttcrn - Die 
frflnrlun~ ~e:: Runh-
11r~1~~. s 

:n: 
PlR1ich~, H. (H~::g.): 
Lt:1t.tern, 'Bi.iDh0r,. 
!."!"8P'l'' 
"l~:,„,;, ·rg 1 i 97"1 

~r; f:"' 

L·/~ . t.". ~'-·~ 1 i Y'I_:::; 
~I e "R:i rk .;l" fL:i 1 ti f 

Die R~:!.~e ~n ~ic 

VereAn~'2~1}"\ei t, 
l'rl. 2, .'..n:: t1• t tel-
'-1 tcr und NeP?.ei t, 
( SF, LA) Rr;::;"'-
;::c-li'l:-~ig 1?71, 
s. 9t; - 10::? 

~e,iien 

~i1bere;, FT 5"~ 1>''"'· 
~;> 05.r~, Pu;:ipntri.ck, 
15 Min", 1 '?60 
J, Gutenher«, 17 c~, 
RX ~7? ( Dü'-S) 

- Die srhva..,..ze Ki1"Q1., 
~ 3".Pt1cn, ' 
.?0 n~?O , : 



Themenleiste 
Fach,,__.__~ n........~J. / Tht!mo. 

1.g 'Je lt/Umwelt 

lldNtc dt!r Btmntlmg 

Von der Zeichenschrift 
zum Fotosatz 

- Die seHchichtliche Ent-

12) Die Erfindung nes 
BuchdrnckH- Verbreitung 
unn Vervielfältigung von 
Text und Bild wurden 
möglich - J. Gutenberg _ wicklung der Kommunikations-

mittel, aufgezeigt am Bei-
spiel· des Druckens -

LERNZIELBEREICH 

~ 
Rrtlglcfbn 

-~ 
;;ehend bis in 
die · Gegenwart 
skiZzieren 
können. 

Starkverbrei-
te te Bücher 
und Schriften 
und ihre Be-

Der mit einem Bindfaden zu- ueutung be-
sammeng.efügte Satz von Lettern schreiben 
"':1rde eingefiirl•t und mit Hilfe 1önnen • 
einer Schraubsp1ndelpresse Schüler be-
(Preßbengel) auf angefeuchtetes h . -
p . d .. kt ( D k) suc en eine ap2er ge ruc ruc.. Buchdrucke-

Um mehrere Seiten mit Buch-
staben .ausfüllen zu können~ 
mußten von den 52 Lettern des 
großen und ·kleinen Alphabets 
Exemplare in· großer Zahl vor-
handen sein ( Häufigkeit. der 
Einzelbuchstaben im Text 
einer Druckplatte). 

Die Gutenberg-Bibel gilt als 
Produkt von hochwertiger . 
künstlerischer und handwerk-

rei, die 
hoch nach det 
alten Setz-

licher ~ual.i tä t. Sechs Setzer tverfahren 
brauchten mindestens 2 Jahre, u arbeitet, 
mit 290 verschiedenen Buchsta- und verglei-
ben und Satzzeichen, die alle" chen mit 
aus der Handschrift gewohnten der Guten-
Bei::onderhej ten der Schrift , berg-Werk-
wiedergaben, 200 Exemplare der statt. 
Bibel herzustellen. Jede Bibel 
bestand aÜn 1282 Folioseiten 
mit je 2 Sralten. 
U~ seine Idee in die Praxis 
umzuse.tzen, lieh sich Guten-

ln einem /. b-
flußdiagr:i.mm 
den Herstel-

berg ej.ne große Geldsumne· und 
verpfändete die Druckerei" mit ~ b 
all.er. I.ettern und Gerii ten. gc en. 
K1~rz vor Vollendune der Bibel Wir berech-

klegte der Mainzer Fust sein non die Ge-
Geld ein • . Da G\1tenberp; zahlungs- samtzahl 
un fähic wer, er':j e 1 t F112 t die . von Buchs·tu-
Werks ta tt rii t allen l:i nri eh t111lge'!) ben und 
und iillen fertigen Bibelseiten Zi>i chen für 

lu11gsprozeß 
des Buch-
d,,-ucks wieder-

ali:: i;;ieentum ZU[;esprochen. eine bcnti'.:1-
Diener li<>ß 7-U l.:nrle <lrucken mto Textrwi-
und hatte de.n finanz1ellen te/Zei tul'I!/ 
Nutzen rlurch den VP.rkauf der Buch (Be-
fertigen Bibelexemplare. stückung des 

So0 tzk>1.o t<'nl'l) • 

BegJn. 
Fochsprat:hl 

~ 

7.tNoa:"•' SdUart I ~ I EMuf J<lo:~ / Kurs 
~~---+-----------~--~-----r---- -------t----1 

Sekundarstufe I 
Hauptschule 

·-- ...... --

7 

LERNORGANISATION 

~/~ 
Ergilnz~ Arbet!ihltrftia 

. Uftrrlchtswrfah/WJ.., 

s. 4 

!'----·---~---· ···---··-----........ „ 

V6 
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-Von der Zejchensch~ift 2) Die Erfi ndung des . 
·~um Fo tosa t;:; 

'H' 91„1 t/U1J1w<>l t 
_Buchdrucks 

. ' 

1 

----------------------- --
LERNZIELBEREIOI __________ ,__ ---- -~----------------

Rk:Nlllg „ &hadlllg Y«ntnls~ 

~------------+-------- -~ 

/ 

nrt/gkeHM 
Verhaltensdispositionen 

T I Ein äußerlich schönes 

1 
b?Mo künstlerisch und 
vom 11a te-d cl her hoch-

! werti ires Druck:<e:::-1( ( Tex 1 , 
1 Bi 1 r1) auswählen und 
1 erlä11tern 
1 ( Aktion " Schönes Buch" ,i. 

&griffe 
Fachsprache 

1 , Schüler weiß, daß alte B1cher 
1 ( FolürntPn) wegen · 
1 ihrer Einmal i_gkei t und 
J Seltenheit hoch bezahlt 
1 werden. 

lschüler weiß, da8 der 
lgroße technischA Auf-
lwand bei der Herstellung 
Jder Bibeln ein großes 
1Kapital erforderte. 

1

1

schüler gibt Beispiele an 
bei denen Erfinder auf 

lrremde Geldg~ber -angewie-
1 sen waren. 
1 
1 • 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

-
Z~tbedtrf Schulart 1-stu~ I Beruf J<I~ I Kl.IS -

Sekundarstufe I 
Hauptschnle 7 s. 5 

--
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'- 1 

1.'g 
Van der ZeichPnschriit 3) Papier - ein 

Weh/Umwelt zum Fotosatz vielsej tj ger 
- Di" ec-".!'hiehtliche Entwick- Schrj .ft- unil Sekundarstufe I 

lung de:r .Kommu"likations- Dr~1ckt~~er '· Hauptschule 7 . mittel, P-ufg<izeigt am· . , . -
\ Beispiel de·s Druckens - 1. ·- . -

LERNZIEl..BEREJ !.ERNORGANISATION 

e-*~I,,,,__· · ··.:~1 =:..1 Utorallr/M«Hen 1 =-~ 
Das Papier gilt seit 
seiner Erfindung als 
wichtigster- Schrift-

- träger. 
1 !lerkömmlicher 'Buchdruck 

- aber auch moderne Foto 
kopierverfahren - sind, 
ohne Papier nicht denk-
bar. 
Bildschirm und Mikrofilm 
können diesen Schrift-
träger nicht.ersetzen. 

' ' Mit der Vervielfältigungs-
möglichkeit durch das Drucken 
mit Einzellettern verbrei-
tete sich auch die Anwendung 
des Beschreibstoffes Papier. 

Das Papier verdränete das 
Pergament, das jahrhunderte-
lang zum Beschriften ver-
wendet ·wurde. 

Schüler be-
schriften unte 
schiedliche 
Materialien 
einheitlich 
bzw. mit 
un"terschicd-
}.ichem Schreib 
werkzeug und 
beurteilen 
die Beschreib-

Die Herstellung des ersten 1lbarkeit. 
Papiers wird dem Chinesen \ 
Ts 1ai·Lung zugeschrieben. Vergleich 
Aus Seidenresten, Baumrinde, zwisc.hen Fer-
Bs.rtfasern un~ alten Lumpen tigungspro-
wurde ein Material geschaffen zeß des Per-
auf dem man schreiben 'konnte.· gaments ( Ma-

Uber die Mittelmeerländer 
~langte- das Papier nacii -
Deutschla.nd. 

Die erste deutsche Papier-
mühle entstand 1390 bei 
Nürnberg. Papier wurde ~r 
aus Lumpen unter Zusatz von 
zermahlener Baumrinde her-
geete 11 t ( Lumpenpapier) 
und gewinnbringend verkauft. 
Dae dae Rezept der Papierher-
stellung nicht geheim ge-
hal ton ver~en ko.nnte, wurde 
bald auch an anderen Orten 
Doutsohlands produziert. 

Vor rund hundert Jahren 
wurde das ·Holzschliff'ver-
fahren erfunden, mit dem der 
Rohstoff Holz für die ller-
stellunc ~es Papiers nutzbar 
gemacht werden konnte. 

terialauf-
wand) und 
JlroduktiQn des 
l'apiers durch-
führen .• 
Die Herstel• 
lungsverfahren 
des Papiers 
werden in 
ihren unter-
sohiedli ohen 
Entwick-
lungsphasen 
im Abf'luß-
diagramm in 
einfacher Form 
dargestellt~ 

Papiersorten 
und ihre An-
wendbo.rkei t 
benennen könne 

Schrift\räger 
- Druckträger 

l'leschreibstoff 
Pergament 
Papier · 
Papiersorte 
Papiermühle •. 
"Deutsche 

Industrie 
Norm" 

(DIN) 
Qualität 
Sorte 
Zeitschrift 
Zcitune 
Faltblatt 
Loseblatt-

Sammlung 
Flueblatt 
Plakat 
Mikro.film 
Fotokopieren 

L: I. Ramseger, 
Vom Schilfrohr zur 
Buchseite - Die 
Geschichte des 
Papiers 
in: 
Pleticha, H. (Hrsg.): 
Lettern, ~ücher, 
Leser, 1 Würisburg 1970, 
s. 27 - 47 

L/S: Stichwort "Papier" 
in: · 
Robin Kerrod, 
Naturwissenschaft 
und Technik, 
München· (Südwest-
Verlag) 1976, 

~ s • . 68 -;69 

L/S: H. Ebeling, , 
w. Birkenfeld, 

Die Reiae in die 
Vergangenheit,Bd.2, 
Aus Mittelalter und 
Neuzeit (SB, Lll) 
Bra.u.nachwei~ 
(Westermann) 1971, 
s.96-102, insbes. 
97t97L,98L,99L 

Medien; 
- Es begann 1390 (Her-

stellung .von Papi~r 
und Zclllstoff) Fi l m, 
FTX 2, . 14 Min. 

- lf8.nilw•rltiü:he 'Papter:-
herstel 1 ung, R 1287 
bzw. 101207 (Dias) 

- Von -den Rohs tof'fen-
~»as erste Papier aus 

- ·-
a.6 

(ff 
..... 
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Von der Zeichenschrif~ 1 
3) Papier - ein 

We.l t/Umwel t zum Fotosatz vielseftiger Sek~ndarstuf~ I 
'7. '] - Dte geschichtliche Entw,cklung Schrift- nnC. Hauptschule 7 s.7 

der Komm11nika tionsmi ttel, Druckträger ' ' aufgezeigt am Beispiel j des Dri,1ckens -
1 . -· 

-
LERNZlaBEREICH LERNORGANISATION 

IRlt:lrlllJc. dir ~ IN'I ~ 1 H•Rt• •<folgt fü ;~ 1 ~ 1 LhenlU/N«fMI r :::....~--ShlrfwW.--•---.-..i 
tung des Holzes (Zellstoff) ,r1'!~ c;n 

~ 
R!I f#gl«!bn 

zu Papier mit Hilfe ehe- ohcr Pa-
mischer Verfahren und ierver-
großen Mengen Was~er. Durch rauch i!ie 
das Inpräenieren mj_ t Kunst.,. U!'lwel t an 
stoffen wird das Papier wasser- erschie-
und fettdicht gemacht. denen Punk-

, D ten belas-
Verwendungszweck und .ruck- t t (R b-
techniken bzw. die Möglich- b e . au 
keit mit Hand zu beschriften . auldimz 11 _ 
b t' I'\ l't"t d S a • e · es imm~n -.ua i a un orte stoffjnd•ll.'tfie, 
des Papiers. p . 

ap:i~r-

Papi.ersorten werlen durch - abfälle, 
Stärke, Gewicht, Beschaffen- ltpapier-
heit der Oberfl~che, Dehn- aktion, Um-
barkeit und Reißfestigkait, weltschutz-
Knickfähigkeit, Durchlässig- papier) 
keit für Wasser und Fett, Be-
schreibfiihigkeit, Lichtem-
pfindlich,kei t, Saugfähigkeit 
bestimmt. 

Schüler be-
urteilt die 

!Format-
Die Größen der Papiermaße we·rden räße von 
nach Din-Norm festgelegt. Die ~p:~ren· 
Dicke des„Papi e't's wird narJh ~u 1 

d rc 
Gewicht/m~ festgcl.egt. · h·r.iwen( · ung in · an 
Ohne Papier kann e,-,cl:rucktes Be:Lspielen) 
und Geschriebenes nicht fest..: 
gehul tcn werrlen. Bedeutun.::; 
1n Form von Biichern(Buchbindnna), ~er h 
Zeitschriften, z„i tungen, Falt- b ~c d-
blättern, Lnseblatt-Samm1ungen, in ung 
Flugblät•e::-n, Pl:i'<atcn u.u, 
Prf0let übl"r veitrP5~hc~dP 

Vertriebssysteme eine Vertei-
lune rlea ~cd,..uckt.en \.lortes·. 
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Von der Zeiche nschrift 3) Papier - ein SekUndi:trstufe I ?.um Fotosatz vielseitiger S.8 '7. <;: Welt/Um1o1el t 
Hauptschule 7 

- Die ecschichtliche Ent- Schrift- und . 
wicklung der Kommunikations- Drucktriiger 

- mittel, aufgezeigt am Bei-
· sniel des Druckens - 1 -
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l.ERNZJELBE1EJc 

Rr:MlfJ dtr Btladfr;g KtlmlnS» 
~ 

• 

. 
- 1 

. 1 1 

Mikrofilm ha.t gegenüber Äußere Formen 
dem ~apier den Vorteil von Büchern und 
der extremen Verklei- bedrucktem Papier 
nerung ( 1aeerung), kann beiichrei ben 
aber ohne Verc;rößerung . 
(~ildschirm) nicht gelesP Verschi~dene Sor-
bz1o1, ohne Übertragung auf ten ~a?,cer auf 
Papier nicht beschriftet Qualitat und Ver-
werden. Die elektronische wendbarkeit ~rüfen 
Speicherung ist an einen 
Computer gebunden. 

Kunststoffbestandteile 
ersetzen im Papier zu-
nehmend den Ante~l des 
Rohstoffes Holz. 

-

1 
1 

1 

1 

1 
' j 
' 1 

1 
1 

l 

1 ! 1 

1 1 1 

' 
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zum Fotosatz Drucksatz -7_r 't;el't/ U1m<elt . - Die-·geschichtITche Entwicklung Vöiaussetzilng für 
der Kommun:lka tionsmi ttel, für den Massensatz 
aufgezeigt am'Beispiel des 
Druckens - 1 

LE{WZIELBEREICH 
Ktmln~ ~ 

&gm. 
Fachsprrlt:hl 

Das Verfahren des 
Druckens und die Art der 
Vervielfältigung haben 
sich in der jüngsten 
Zeit technisch grundsätz 
loch gewandelt. 

Die maschinelle Herstel-
lung von Drucksätzen ge-
lang 1884 dem Deutschen 
Ottmar Mergenthaler, einem 
nach Amerika ausgewanderten 
Uhrmacher. 

km ' Ende des 19. Jahrhunde ts 
wurde mit Einführung Die Matrizen ( auf der 
der ZeilenguB-Setzma- Schmalseite vertiefte Guß-

schine durch Ottmar form der Buchstaben) wer-
Mergenthaler der Massen- den mechanisch vom Setzer 
satz (Zeitungsdruck), durch Schreibtastatur ausge-
durch die Konstruktion wählt, aus dem Magazin 
der Rotationsmaschine transportiert, zur Zei1e 
der .Massendruck möglich; zusammengefaßt und auto-
das handwerkliche Druck~ matisch vor· die Gießform 
verfahren wurde durch gebracht, wo sie abgegos-
den mechanisierten Druck sen·werden. Anschließend 
zunehmend verdrängt, wird die fertige Zeile 

au'sgestoßen. Danach . wer-
den die Matrizen durch 
einen kleinen Aufzug in 
die zugehörigen Kanäle 
zurückbefördert. 

Die Zeilenguß-Setzmaschine 
(Linotype) ·leistet pro 
Stunde rund 5000 - 7000 
Buchstaben. 
r:s sind auch Maschinen 
im Gebrauch, die. Einzel-
le t tern setze!# ( Monotype). 
Der Vorteil der Monotype 
ist der, daß einzelne 
Buchstaben ausgewechselt 
werden können, wenn sie 
falsch gesetzt sind. 

Das Prinzip 
der Zeilen-
guß-Setz-
maschine er-
läutern. 

Den Vorteil 
der Einzel-
letter-Setz- · 
maschilie gegen 
über der Zeile 

Zeilenguß-
Setzmaschine 
(Linotype) 

Einzelletter-
Setzmaschine 
(Monotype) 

O. Mergenthaler 
Magazin 
mechan:i,siei:en 
automatisieren 

- Massensatz 
guß-Setzmaschi1a. Rota tio·ns-
(Linotype) druok 
kennen. 

Die Bedeutung 
der Mechani:.. 
sierung des 
Schriftsatzes 
für das 
Zeitungswesen 
erläutern. 

Die Schüler 
entwerfen ei-
nen neuen 
Umbruch aus 
ausgeschnit-
tenen Zei-
tungstexten 
und Bildern 

d beschrei-
ben die 
Schwierig-
keiten 
( Uberochrifte 
neu, Kürzung 
u.a.. ) 

handwerkliches 
Druckver-
fahren 

Handsatz 
Massendruck 
Zeitung 
Schreibtastatur 
Schri-ftsetze.r 
Umbruch 
Mater 
Zylinder 
Hochdruck 
Flachdruck 
Offsetdruck 
Tiefdruck 
Drucker 
Ormig-

Umdruck 
Linolschnitt 
Linoldruok 
Endlos-

Papierbo.hnen 

Sekunäarstufe I 
Hauptsch.ule 7 

. 

-·-

LERNORGANISATION 

Lilfralcr I N«1itM 

L: Heinrich Pleticha, 
Vom Manuskript zum 
Buch - Die Ent-
stehung des .Buches 
in: _ 
H:' Pleticha(Hrsg.): 
Lettern, Bücher, ' 
Leser, Würzburg 11970 ( Arena), 
s. 119- 155 

L/S: 
Stichwort "Druck-
verfahren" in: 
Robin Kerrod, 
Naturwissenschaft 
und Technik, 
München (Südwest-Ver 
lag) 1976, S. 72-73 

L/S: 
A. Schüller, 
In der Druckerei, 
Düsseldorf (Schwann) 
1970 

S: Alles über die 
Zeitung 
Hrsg.: Frankfurter 
Allgemeine Zeitung 
für Deutschland, 
Frankfurt ( Verlag 
FAZ) o.J. 
( Alles über die 
Herstellung einer 
Zeitung( inhaltlich 
und technisch)) 
( 30 Ex. Sohulbibl. 
Arbeitsstelle/SBA) 

Ergifnz,,,.. Ar~t~ 
'ltffrrlchlswrf<ftf!() 

s. 9. 

1 
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Im Zeitungswesen setzte 
sich die Zeilenguß-Setz-
lmaschine gegenüber dem Hand-
satz schnell dur~h. Über-
schriften und besondere Satz-
teile wurden nach wie vor mit 
der Hand gesetzt. · 

Der Schriftsetzer stellt mit 
fertigen Texten und Bildern 
den Umbruch her. 

Die Druckplatte wird herge-
stellt, indem man einen 
Abdruck des Umbruchs - die 
sog. Mater - mit flüssigem 
Metall ausgießt. 

Die Schüler 
beschreiben 
das Ormig-
Umdruckver-
fahren und 
- sofern vor-
handen - das 
O·ffse tverfahre 
in der Schule 
und vergleicheL 
mit anderen 
Druckverfahren 

Schüler er-
läutern den 
Linolschnitt 
und -druck 

1".assendrucksachen ( Zeitungen, Ablaufschema 
Taschenbücher) werden von der einzelnen 
Schnellpressen mit gan·zen Sy- Arbeitsstufen 
stemen von rotierenden Walzen beim mech. 
hergestellt ( Rota tionsdrui:k) • 

1
Druck beschreH· 

Die gerundete Druckplatte ben urid er-
liegt dabei auf einem Zylinder. l~utern 

Heute werden groß.forma tige 
und Spezialdrucke mit voll-
automatischen Pressen herge-
stellt, 

l(zei tung). 

Schüler 
stellen fest, 
wieviel Pa-
pierbahnen für 

~
ie Bremer 
ageszeitunaen 
äglich be-
ötigt 

l.erden. 

Medien: 

- Wie ein Druckbuch-
stabe entsteht, 
sw, 1951, 16 Min„ 
FT 336 bzw. 32 0336 
Film 

- 0.f.fsetdruck, sw/f, 195~, 
24 Min., FT 1195 
bzw. 32 1195 /Film 

- Druck in Wort und 
Bild, .f, 24 Min., 
FTS 21 3 / Film 

- Buchdruck im Bogen-
ro ta tionsver.fahren, 
.f, 15 Min., 32 0949 / Silm 

- Zurichten einer 
Textseite, 15 sw, 
1o 0111 /Dias 

- Beruf Offsetdrucker, 
12 ·.r, 10 2'9~ ./ Dias 

- Herstellung einer 
Tage_szei tung-, 19 sw.-, 
1958, R 260 bzw. 
10 0260 /Dia s 

·- Eine Zeitung entsteht, 
sw, 1962, 20. Min., 
Ft 611 bzw, ~2 0611 
Filrn 

Sl1 



Themenleiste -
Fach I Umbtnich .. ~/Thtmo 

1 4) Der mec1anisierte Von der Zeichenschrift 
--z-üiii„"Fötöäafz · :Örucksa tz:-----

r-1.g . - Die geschichtTfche Entwicklung Voraussetzung für 
Welt/ Umwelt der Kommunikationsmitt€1 1 den Massensatz 

~ufgezeigt am Beispiel des 
Druckens • 1 

LERNZIELBEREJCH 
RI~ lll:Mfti dtr BtthtJnrluw 1 ~ 
~· 

s.• 
~ 

/ 

Unterschiedliche Druck-
verfahren werden angewen-
det 1 ' 

Beim Hochdruckverfabren sind 
die Buchstaben der Druck-
platte erhaben ( Buchdruck J. 

Beim Off.setdruck ist die 
Platte eben, das Verfahren 
heißt daher auch Flachdruck. 
Druckende und nicht 
druckende Elemente leigen auf 
einer Ebene. ~ie Oberfläche 
wird so behandelt, daß sie . 
nur an den zu bedruckenden 
Stellen Farbe annimmt. 

Die Grund-
prinzipien 
der drei 
Druckver-
fahren kenne~ 

Beim Tiefdruckverfahren liegen 
die druc.kenden Elemente tief. 
Uberf)Üssige Farbe w"ird ent-
fernt, so daß Farbe nur i .n den 
Verteifungen verbleibt. Beim 
Druek~n saugt das durch den Druck-
zylinder angepreßte- Papier. die 
Farbe an. Vie Bilder und Wörter 
werden auf foto.technischem Wege 
in einen Kupferzylin~er ein-
geätzt. 

Papier wird auf Endlosbahnen 
be·druckt und anschließend halb-
b•w• vollautomatisch zugeschnitten, 

te1i~ Schulart /-stufe/ &!ruf Klasse I Kt.r: 

Sekundarstufe I 
Hauptschule 7 

LERNORGAN/SATION 

Uteratur / li*c/ien. ErgiJnzM<ie Ar~ltshlnwels• . 
l.Herrlchls~falnn 

/ 

s. 11 

--~<-~ 



Themenleiste 
Fach / l..NnbetWr:h Tht!rnt!rOfnlch l Thema 

1 
5) Drucken heute: / Von der Zeichenschrift / zum Fotosatz Der Fotosatz: Buch und 

'-:/. ~ Welt/Umwelt - Die geschichtliche Entwick- Zeitung am Bildschirm 
lung der Kommunikationsmittel, gesphrieben, gesetzt, . aufgezeigt am Beispiel des automatisch gedruckt 
Druckens - 1 und hergestellt -

LERNZiELBEREICH 

~der Bllmtlfng 1 ~ ~ 
~ 

s.g,,,,. 
Fachsprrlr:hfl 

Elektronisch ~steuerte 
Prozesse ( Comp~ter) 
ersetzen immer 'm~hr die 
mechanisierte Erstellung 
des Schriftsatzes und 
verdrängen die Möglich-
keit zur vielseitigen 
Tätigkeit für die in dietem 
Bereich Bescl'äftigten.: 

Tempo und Umfang der 
Übermittlung sowie die 
Zahl der Informationen 
nehmen schnell zu. 

Die Zahl der Arbeits-
plätze geht voraussicht-
lich in diesem Bereich 
zurück. 

Bei den herkömmlichen 
Methoden des Druckens 
ist ein hoher Aufwand an 
menschlicher Arbeits-
leistung erforderlich: 

• Das Manuskript eines 
Textes muß oft mehr-
fach auf Inhalt,· Stil, 
Länge und Fehler hin 
korrigiert werdenp be-
vor es gedruckt wird. 

- Der Schriftsetzer muß 
alle Faktoren berück-
sic_htigen, von denen die 
Anordnung des zu drucken. 
den Materials auf einer 
Se.ite abhängt. 

' l Schüler ge- Manuskript i stal ten Artikel 
!eine Text- Korrektur 
,seite mit Kolumne 
j Kolumnen Justierung 

· 1 und glei- _Trennstelle 
,eher . Leerstelle 
1 Ze.ilenlänge. Silben-
; trennung 
!Schüler stel 

!'die einzel- Schreibgerät 
nen Ent- Perforator 

lwicklungs- Lochstreifen 
stufen der Taster(innen) 

\Schriftsatz elektronischer 
jTechnik Satzrechner 

!gegenüber Bildschirm 
( Zeitleiste Speicherung 

i Diagramme, Textregister 
. 1 Zeichn., Maschinen-

- Boi einem als Kolumne \ Texte) satz 
gesetzten Text sind sämt- i Fotosatz 
liehe Zeilen des Druckes jSchüler be- Umbruch 
auf die gleiche Länge !schreiben Monteur 
zu bringen ( Justierung). die ltus- Montage-. 

1wirkungen Umbruch 
- Die BE!sei tigung von Fehlern ~,er Verän- Um~ruch-

oder Anderungen am Text, dio/.'.erung der . ~ildschirm 
nach dem Schriftsetzen vor- Drucktechni Fotokopieren 
zunehmen sind, erforder~ auf die Sofortdruck 
ein Auswechseln der Druck- ursprünglic 
zeile bzw. von ganzen Tätigkeit 
Druckstöcken und eine dee Schrift-
Neujustierung. Die gesetzten) setzers, 
Typen müssen "yerschoben" ! 
und n'\ie Trennungen am !Schüler 
Kolumnen ' - und Seitenende ~tellen in 
vorgenommen-werden. Gru •pen 

Fotos, 
hand- und 
asch1nen-

geochr iebenE 
'l'.-v+o ~n 

~ Schulart 1-stu~ / ~uf Klasu I Kurs -
Sekundarstufe I 
Hauptschule r 7 

'. 

a 

LERNORGAN/SATION 

Literatcr /!+dien 

L: Michael Busse, 
Arbeit ohne Arbeiter 
- Wem nützt der 
·technische Fortschri ttl? 
( fischer alternativ, 
Fischer TaBu 4015) 
Frankfurt/Main, Nov. 781 

Darin: 
- Die neue Technik 
in der Dru6kindustrie1 s. 55 ff 
- Die neue Technik 
in der Zeitung, 
s. 65 ff 
- Möglichkeiten der 
neuen Technik in der 
Druckindustrie 1 s. 70 ff 

L: Presse: Der eiserne 
Kollege wird ge-
feuert 
in1 Der Spiegel, 

N,, 52 1 19,12.77, 
s. 74--.75,76 

L: H. Harms, 
G. Himmelmann, 
G. Brei.t, 
Tarifautonomie .und 
Arbeitskampf - am Bei-
spiel des Konflikts 
in der Druckindustrie 
1978, Unterr.Bsp. für 
die Sek. I 
in1 GeLcnwartskunde1 

4/78 , 
s. •i99 - ')~ 6 

Ergilnz~ AtMltshlnwels. 
lHflrrlchtswrfahren 

, s .12 

-- {Jt>_ < 
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Fach/~ Tlwme~ I Tht!ma 7alllta.,al SclUart I ~ I Btlruf IC_,., i ~ I KllS 

1---+------------+------·----------..----------- ---{-.-·--· --·· 
Von.der Zeichen3chrift 5) Drucken heute: 
-- wmYo t.v::st1. l.;(, 

1.~ Wel t/,,awel t - Die geschichtliche Entwick-
Sekundarstufe 1 
Hauptschule 7 s. 13 

Der Fo-to sa tz: Buch und 
Zeitung am Bildschirm 
geschrieben, gesetzt, 
automatisch gedruckt 
und herg• · '' · 1 1 1 1 =Jsm.n - 1 · J ' l _ .. 1 J 

. iung der Kommunikations-
mittel, aufgezeigt am Bei-
spiel des Druckens -

~ dt!r Blhnl"'1 
LERNZiELBEREK:H 

lflllw*'ls:. Al llfl/ellt!n 
VerhaltMsdsposlliont! 

Der teilautomatisierte und 
automatisierte Schriftsatz 
erfolgt nach folgenden 
Ye;:-fahren: 
- Mit Hilfe eines Schreib~ 

gcrätes ( Perforator) 
wird ein Lochstreifen her-
gestellt, der anschließend 
direkt Anweisungen an die 
Setzmaschine gibt• Die 
Setzleistung wird wesent-
lich beschleunigt. Die 
Ta.sterinnen tippen die 
Texte -anders als die 
Schriftsetzer - sozusa-
gen in einer Reihe (end-
los) ab. Zeileneinteilung 
und Silbentrennung er-
ledigt der zwischen Per-

-fora tor und Setzmaschine 
geschaltete elektronische 

in Kolumnen 
zu einer 

Umbruch-Seite 
zusammen und 
vervielfäl ti!llm 

- evtl. ver-
kleinert -
über Offset-
druck bzw. 
Sofortdruck 
( evtl. Bei-
trag zur 
Schüler-
zeitung) 

Fotokopieren 
ermöglicht 
eine neue 
Form der 
Verbreitung 
von Drucken 

Satzrechner selbsttätig _ 
(Endpunkt des mechanisierten Schuler s t ) untersuchen e zens • H t · 1 - Bei Zeitungen z.B. werden ers e -
auf Bildschirmen, statt wie lungsver-
bisher auf Papier, Texte fahren __ und 
für den Satz neu gQschrieben, Qualitat 
zusammengestellt und bear- . von Fotoko-
beitet. Bei diesem Verfahren pien an Hand 
wird der Text nicht mehr so- von Vorlagen 
fort gesetzt, sondern zu- Schüler 
nächst elektronisch in der schätzen die 
Maschine gespeichert. A wirkungen 
Nach der Kontrolle und Korrek u der 
wird der gesetzte Artikel modernen 
per Kno'Pfdruck freigegeben, Drucktechnik 
zum Belichten vom Speicher ein 
ins Fotosatzgerät transpor-
tiert und ais S~reifen Papier 
zur nochmaligen Korrektur bzw. 
fllr den Montage-Umbruch ent-
nommen oder auf dem Bild• 
schirm sichtbar gemacht, 

Begltw. 
Fat:hsptTlt:M 

LERNORGANISATION 

LiteraU" I ~ien 

L/S: J.O.E. Clark, 
Computer und ihre 
Verwendung, 
Stuttgart 
(Delphin TaBu Nr. ' 
1970 
Darin,_ insbes,: 
Computer im 
Druckereil.iesen, 
s. 4 6 - 50 
( Klassensatzliste 
der Schulbibl, 
Arbeitsstelle, 
SBA _; 40 Ex,) 

LI S: Veröffentlichunget 
von: 
-Bundesverbahd 
Druck(Arbeitgebe~) 

-IG Druck .und 
Papier 
(Arbeitnehmer) 

- -··-------.. Ergllnzfntk Ar.~t~ 
l.Hetrlchlswtrlahn!n 

LS: 
-#-



Themenleiste 
Fach/ IMnbelWch .,,_.,.*1'Wt:h I Tht!mo 

'Fl Welt/Umwelt 

RtNr.,. dir Bllhatduw 

1 5) Drucken heute: Von der Zeichenschrift 
zum Fotosatz Der Fotosatz: Buch 

- Die geschichtliche Entwicklung und Zeitung am 
der Kommunikationsmittel, Bildschirm geschrie-
aufgezeigt am Beispiel ben, gesetzt, auto-
des Druckens - 1 

matisch gedruckt und 
hergestellt 

LERNZ1ELBEIEICH 
R!rffglceilM 

~ 
.~'hdtenstlspas/I· 

- Mit Einführung der Elektronik 
im Druckereiwesen übernimmt 
der Computer die Au1gabe der 
Justierung. Er kann ein Text-
register 1ühren. Veränderungen 
Ergänzungen und Streichungen 
er1olgen automatisch. Trenn~ 
stellen und Leerstellen wer-
den so1ort ermittelt und be-
rücksichtig~. 

Die Herstellung einer Druck-
seite mit Hilfe des Fotosatze~ 
ersetzt die Tätigkeit eines 
quali1izierten Schri1tsetzers, 
beansprucht weniger Zeit und 
ist kostengünstiger als der her-
kömmliche Maschinensatz. 

Schüler 
. erkennen, 

daß es 
sich bei 
der Ent-
wicklung 
der Druck-
technik um 
ein Bei-
spiel han-
delt, an 
dem man 
aufzeigen 
kann, wie 
tech-
nische Ver-
änderungen 
das Zusam-
menleben 

Die Papierstrei1en werden von llier Men-
einem Monteur zu einer Seite sehen 
zusammengefügt (geklebt) wesentlich 
- Umbruch -, insgesamt fotographiert 
und über verschiedene Stufen ine*fbe'einflusseh. 
Druckplatte umgesetzt (Offset). 1 Schüler 

L' b B' ld h. 1 nennen :m ruch- i sc 1r~e ersetzen techniuche 
im Zusammenhang mit dem zentralen B . h 
Computer bereits vieder die .erdeic e, . - in enen 
Arbeit des Monteurs. grundsä tz-

d ' liehe Er-
el'..')findungen Mit dem Fotosatz ist die Phase 

mechanisierten Herstellung von 
Druckplatten abgelöst worden. 
Bei der "uchherstellung und bei 
Einzelstücken hat der Hand- und 
Maschinensatz allerdings immer 
noch seinen Plntz, 

starke ge-
sellschaft-
liehe Ver-
änderungen 
na ch sich 
zogen. 

Bl:gilf& 
Fot:hsptot:M 

~-

ällb«ltlf Schulart 1-SlfM I BtJrof Kla::>st.~ / fft.lf'S - ·-
Sekundarstufe I 
Hauptschule 7 s. 14 -

, 

-

LERNORGANISA.TION 

,: Lilratcl',,..,, c-·------1 
F~ Arbeb'ihlr#lfl.ls. 
U!i';iWT/chtsrRrfatnn 

~/ 



..,. Themenleiste 
Fach / Urnb«wlch 

' 
Th«nlltJtlrrHch I 11-no 

Von der Zeichenschrift 1 5) Drucken heute: 
ßum Fotosatz Der Fotosatz: Buch 

'+ .'6 Welt/Umwelt - Die geschichtliche Entwick- und Zeitung am Bild-
lung der Komounikationsmittel, schirm geschrie-
auf gezeigt am Beispiel des ben, gesetzt, automa-
Druckens -

1 
tisch gedruckt und 

hergestellt. 

LERNZJELBERE/CH 
Rtrtlgftllfn "1NtnJ dir 8lladcltfJ 1 ~ 
~ 

&gn. 
Fot:hspi'fld» 

Modeme Fotokopierver-
fahren ermöglichen die Ver-
vielfältigung direkt von einer 
Vorlage ohne Zwischenträger 
(Sofortdruck) 

Die Tätigkeit des Schrift-
setzers gilt ats vielseitig 
gegenüber der Schreibarbeit 
der Tasterinnen am Fotosatz..:-
gerät, Mit der Veränderung 
der Art der '1'ätigkeit bei der 
Erstellung von Druc~en ergeben 
sich schwerwiegende soziale 
Probleme 
(Technisierung, Rationalisierung, 
Umschulung, Arbeitslosigkeit), 

Die Entwicklung der Drucktechnik 
hat zu veränderten Berufs-
bildern geführt (u,a, Stufen-
ausbildung) -

Schriftsetzer (immer noch 
vielseitige Ausbildung) 

Drucker ( Fachrichtungen1 
Flach-, Hoch- u. Tiefdruck) 

Druckereitechniker 1---
Druckformhersteller ( Flachdruck, 

Hochdruck, Stereotypie, 
Tiefdruck) 

Druckvorlagenhersteller 

Parallel zur Veränderung der 
Schriftsatz- und Drucktechnik 
haben si.ch andert Kommunikations-
mi t tel entwickelt, die heute mit 
dem gedruckten vlort' konkurrieren. 
Informationen werden so schnell 
und in einem so großen Umfang 
vermittelt•, d„ß es dem Empfänger 
von Informationen schwer fällt, 
diese sinnvoll zu verarbeiten 

z~ SclMJart /-stufe I Beruf l<I~ I ;:ws 

Ut«"atur I ~iM 

Sekundarstufe I 
Hauptschule 7 

-

LERNORGANISATION 
Erg/JnZMM Ar,l»/tshJl'IWfts. 
l.kärrlchts'lfrfahrM 

s. 15 

r1 



1- '""°""'-'-,--·-·--·-· ----

.----------------------· ·„·-··-·~- -------·-----------· - - N·•" '-- ··--- --------·-·•••- ---------------

Fach / l..«nbtRich 

7.4 Welt / Umwelt 

IRiNma „ Bt!htnlCllg 

Die Diskriminierung 
der Frau hat histo-
rische Ursachen und 
ist aus den Bedin-
gungen im Produk-
tionsbereich zu 
verstehen. 

; Die in der Agrarge-
sellscha~ entwickel-
te Rolle der Frau 
bleibt Leitbild der 
Erziehung auch in 
der Industriegesell-
scha!'t. 
Daraus ergibt sich 
eine Benachteili-
gung der Frau im 
Bildungsbereich und 
in der Arbeitswelt. 
Mit Hilfe gesetz-
licher Regelunge~ 
und politischer 
Veränderungen wird 
versucht, die Dis-
kriminierung der 
Frau abzubauen. 

~h/Thtma 
1 

Nur ein Mädchen 

1 

LERNZIELBEREJCH 
~~ 

R!rtlghitM 
V«"hdtMsdispositioMn 

1. Geschlechtsspezifische Verhaltens-
weisen sind historisch ent-
standen und aus den Entwicklungen 
und den Bedingungen im 
Produktionsbereich zu verstehen: 

- Die Rolle der Frau in der 
Agrargesellschaft 

- Die Frau in der Frühphase der 
Industriealisierung (Fabrik-
arbeiterin im 19. Jahrhundert) 

- Die Frau in der heutigen 
Arbeitswelt 

2. Geschlechtsspezifische Rollen-
erwartungen, die sich in der 
Agrargesellscha:f't entwickelt 
haben, passen nicht mehr in 
die heutige Industriegesellschaft 

3. Rollen sind nicht angeboren oder 
selbtverst!lndlich, sondern • 
anerzogen bzw. erworben 

4. Die Uberkommene Vorstellllllg, 
daß Mädchen und ~TUngen sich 
unterschiedlich verhalten, 
muß UberprUft we~den 

5. Leitbilder, die in den Medien 
vermittelt werden (z.B. Bild 
der Frau in der Werbung), sind 
kritisch zu befragen 

&griffe 
FCIChspr'atM 

ältb«krf SclMJ/art 1-stu~ /&ruf Klasse I KlXS 

Hauptschule 7 

~ 

Uterattr I M«I~ 

L. 
Erika Runge, 
Frauen - Versuche zur 
Emanzipation, 
FrankfUrt a.M. 1970, 
edition suhrkamp 
Rosemarie Nave-Herz, 
Das Dilemma der Frau 
in unserer Gesell-
schaft: Der Anachronis-
mus in den Rollen-
erwartungen, 
Berlin 1972, 
T,uchterhand-Verlag 
Helge Pross, 
Die Wirklichkeit der 
Hausfrau, 
Hamburg 1976, 
ro-ro-ro Nr. 6989 
Helge Bech u.s., 
"Nur ein Mädchen", 
Düsseldorf 1973, 
Klett-verlag 
I. u. J. Piechotta, 
Die Frau !/II 
Weinheim 1975 
Belt~-Verlag 

1. Seite 

i.ERNORGAN/SATION 
Erglinzende Ar_beltsh/nH/se 
U1terrlchtsverfahrM 

1. Vergleich der Rolle der Frau in der 
Agrargesellschaft mit der Rolle 
der Frau in der heutigen Gesell-
schaft. Dazu bieten sich Bilder 
und Quellentexte an: 
Herausarbeiten der Unterschiede (s.O.!) 
Erarbeitung der Problemstellung: 
Wie hat sich die Rolle der Frau 
im Arbeitsprozeß und ihre Stellung 
in der Familie von der Agrar-
gesellschaft bis zur Gegenwart 
gewandelt ? 
Lösung dieser Problemstellung 
durch einen historischen Exlcurs 
(Anfertigung eines Geschichts-
frieses) 

2. Vergleich der unterschiedlichen 
Primärsozial1~ation von Jungen und 
Mädchen mit Hilfe von Darstellungen 
Uber ihre Kindheit 
(vgl. 
a. Material Gesamtschule-West 
b. Bech "Nur ein Mädchen", Klett-verlag) 

() 



Fach/ Urnbtnich T'Mmt!l~/ch I Thtlma ältb«Ja1 Sc/Uart 1-stW. /Beruf . Kms. I Kt.rs 
1 

7.9 Welt / Umwelt Nur ein Mädchen Hauptschule 7 

1 

2. Seite 
-

LERNZIEL BEREICH LERNORGAN/SATION 
R!rt/ghltM &grifft - Ergllnztnr.k Arbeit~ - . . dl!r &ladcng Y«tntns~ . Literatcr / M«lien ----., V«"hdtMSäspasitioMn Fochspral:le lHerr/chtsvtrfahrM 

6. Die Schüler sollen Uber;rUfen, Sch. 3. Analyse von Mitschnitten des inwiefern ihre eigenen Rollen-
- w. Mickel, Werbefernsehens und .von Aus-vorstellungen Uber Jungen und Arbeitsbuch: Politik schnitten aus Familienserien Mädchen durch Erziehung bzw. Düsseldorf 1978 des Fernsehens, um zu erkennen, Medieneinflüsse geprägt sind Bagel-Verlag S.19-33 welches Erscheinungsbild der 

7. Die Schiller sollen untersuchen, , M. Frau vermittelt wird 
ob und inwieweit die Frau im TV (Video) 4. Anfertigung und Analyse eigener. 
Bildungsbere~ch und in der ·"Männlich, weiblich SchUleraufsätze zum Thema 
Arbeitswelt noch immer benach- oder menschlich ?" "Wie ich mir meine(n) teiligt ist: 5 Folgen mit Ehefrau/Ehemann vorstelle". 
- geringere Schul- und Berufs- Begle i tma.terial 5. Betriebserkundungen, Statistiken qualifikation als beim Mann TV (Video) und Auswertung von Filmen zum 
- höhere Arbeitslosigkeit der Löhne-Profite-Steuern Thema "Die Frau in der 

Frau Folge 1: Was bin ich Arbeitswelt". 
wert ? 6. Befragung von Mitarbeiterinnen - geringere Bezahlung Folge 2: unterbezahlt ? eines Frauenladens - Doppelbelastung Film: (Uben der Interviewtechnik, 

8. Die Schiller sollen untersuchen, Typisc)'l Mann - Erstellung eines Interviewbogens) 
ob und inwieweit die Benach- typisch Frau 
teiligungen im Bereich der 
Bildung und der Arbeitswelt durch 
schichtenspezifische Erziehung 
mitbedingt werden 

9. Die Vorstellungen über aie 
Rolle der Frau in der Gesellschaft r• 
sind politisch wnstritten und 
können sich auch darin aus-
drücken, daß Eltern und Lehrer 
unt&rschiedliche Standpunkte 
vertreten. 

lo. Die Schüler sollen sich anhand 
von Beispielen Uber Forderungen 

' und Ergebnisse der historischen 
und gegenw!rtigen Frauen-
bewegung informieren. 

Sf 
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Fach / Urnbt!t?!ich ~h/Th«na Zeltb«Jaf Schulart /-sture I &ruf Klasse I Kt.n -1 

7. lv. Welt/Umwelt Die Französische Revo- 1. Die Krise der abso-
lution luten Monarchie Haup-cschule 7 

1 

LERNZIELBERE/Of 
- g 

1--~~~~~~---~~~ 

'eng dt!r 8'!hadU'>g l ICtNrllrJss. R!rligkeiten Begriffe 
Fachsprache 

Die ungerechte Gesell 
schaftsord.nung des 
ancien regime. 

Das Auseinanderklaffe 
von wir"tschaf·-clicner 
und politischer ~acht 
das auf langere Sicht 
nicht oder nur per 
Gewalt aufrechter-
halten weraen kann. 

Verhalt«ISdispositfontNI 
1 Das Herrschafts] 

system der abso 
luten .Monarc.hieJ 
- die zentralisi 

tische Aus-
rich"tung (Hof J 
Heer! Verwal- 1 
tungJ i 

- der riesige 
Finanz bedarf 
zur Machter-
haltung 

1 

1 

1 

1 

- die Unterdrük4 
.Kung, Ausoeu- 1 
tung und Rech~­
losigkei t des

1 größten Teils 
der Bevölke- 1 
rung 1 

1 
Die wirtschsft- 1 
liehe' Entwick- 1 lung im Wider-
spruch zur polij 
tiscllen und ge- 1 
sell schaftlichetj. • 
Stagnation: 1 

- aas wirtschafi-
liche Prinzip 1 
ses Merkanti- 1 
lismus 1 

- die Bildung 1 
von Manufaktu-l 
ren 1 

- der damit verl 
bundene AUf- 1 
stieg des Be- 1 
si tzotirgertumip 

1 

Auswerten und Anfer-c1· gen .. 
von Schauoildern und 
Diagrammen aosolute 

Quellentexte unter-
suchen und zusammen-
fassen 

Monarchie 

Privilegien 

!Y1erkantili s-
Rollenspiele zu enge~ mus 
Themenstellungen 

Manufaktur 

Bürgertum 
(Bourgeoisie) 

Literat<r I ~ien 

L: Albert So ooul: 
"Die grojje Franzö-
sische Revolution" 
EVA 

"Das Zeitalter der 
europaiscnen Revo-
1 ution" 
Fischer Wel tge-
schi chte Bd. 26 

L/S: ~ellensammlun­
gen verschiede-
ner Verlage zur 
Französischen 
Revolution 

(Diesterweg.Klett, 
Hirschgraoen,BSV 
u. a.) 

dtv- Atlas zur 
Weltgeschichte 

S: Geschichtliche 
Weltkunde Bd.2 
( Diesterweg) 

Die Reise in die 
Vergangenheit 3 

( Westermann) 

LERNORGAN/SATION 
ErgllnzMde Arbeitshinweise 
UJterrlchtsom-fahren 

Die Französiscne Revolution soll als erstes 
Beispiel einer bürgerlich--demokratischen 
Revolution den Schülern vermi-ctelt werden. 
Sie sollen daran die Revolution P.l~ Austra-
g~ng von Interessengegensatzen der verschiE 
denen Schichten der Bevölkerung kennenler-
nen. 

Das oedeutet für die Behandlung dieser 
Unterrichtseinheit: 
- In den Mittelpunkt des Unterrichts sollten 

die Situation der Bevölkerung und die 
unterschiedlicnen Interessen der an der 
Revolu-cion Beteiligten gestellt werden. 

- Die Errungenschaften der Revolution brach-
ten der Bourgeoisie - wiederum einer Min-
derheit - gro~e Vorteile,nicht aber der 
Uoerwiegenden Masse des Volkes. 

- Das Scheitern der Revolution aus Inter-
essengegensätzen sollte den Schülern 
einen Einblick in politische Handlunga-
moti ve ge Den. 

- Die L·:re1p;nj sse von 1'18~ dürfen nicht über-
bewer-cet werden und den gröUten Teil der 
Behandlung in Anspruch nehmen. 

Die Quellensammlungen oieten vielfiil tige 
Möglichkeiten zu kurzen Rollenspielen,die 
in Gruppen- oder Partneraroeit erarbeitet 
werden können. 
Beispiele: B~uern - Großgrundoesitzer 

Handwerker - Steuereinnehmer 
Manuffl..kturarbei -cer - Besitzer 
u. a. 
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Welt/Umwelt 

IRitNcng dt!r Btthtnl111g 

Von der Revolution 
des VolKes (Juli 1789 
zur Verfassung von 
1791 

• 
TMmt!t-bN"e/ch / Tht!ma Zeltb«krf SchUart / ~ufe / /3«"uf, Kms. / /(t.r> 

1 

Die Französische Revo- 2. Der Kampf um die Ver· 
lution fassung und die Be-

Hauptschule 7 
teiligung an der 

1 Macht 

Seite 2 

LERNZIELBEREICH LERNORGAN/SATION 

Kenntnlss. ' Rrt~ 1 &vfff~ 1 1 
1 

Verhaltensdisposition«> Fachsprache Literahr I "'*'dien ErglJnzM<» Ar~tshlnwels. 
UiterrlchtsW!l'fahrM 

Beginn und Fort~ siehe S.1, dazu; 
schritte der Re1 volution: 

1 

Revolution 

1. Die Versamm- 1 
1 ung der Gene- 1 
ralstände I 
2. Das Eingrei~ 1 
fen des Volkes: I 
Die Revolte von I 
Paria und der 
Sturm auf die 1 
Bastille 1 

3. Die ErklärunJ 
der Menschen- -1 
rechte 1 

4, Die Verfas- 1 

SUß8 von 1791 1 
- hieraus oeson-j 
ders die Teile, 1 
die sich in .fasi 
unveränderter 

1 Form in allen 
demokratischen l 
Verfassungen bi~ 
zum Grundgesetz 1 
wiederfinden 1 

5. Das Ende der 1 
Monarchie - 1 
Flucht und Ver- 1 
urteilung des 1 
Königs I 

1 
1 

1 
1 
1 
1 
1 

Karikaturen und Bil-~ Generalstän-
der auswerten de 
Quellen von Geschich s-Nationalver-
erzahlun,, unterscheid sammlung 

Voer kontroverse Pro-
bleme diskutieren 
lernen 

Menschenrechte 
Verfassung 
Freiheit 

Facho~griffe eindeut:ilg Gleichheit 
defirueren können 

L1I Lehrerhandbücher 
zu den Schüler-
bänden 
Otto Zierer 
"Bild der Jahrhun-
derte" Bd.17 
Heyne 

Fragen an die Ge-
schichte Bd.3 und 
Lehrerbegleitband 
(Hirschgraben) 

Si Cili Wethekam: 
"Mamie" 1780 + 17:14' 
- als Klassensatz 
über die Stadtbib-
liothek zu entlei-
hen 

M: Filme: 
Das 1Y.Jahrhundert 
- Am Anfang war die 
Revolution 
FTZ 188 
dazu: "Informa tio-
nen zur politischen 
Bildung" Heft 163/ 

164 

Auf st~nd der Tiere 
.!!'TZ 21 

Durch das Einbeziehen von Quellen,Bildern 
und Geachicntserzählungen soll eine mög-
lichst e.inprägsame,aber nicht personalisier-
te Betrachtungsweise erreicht werden. Das 
oedeutet nicht eine Vernachlässigung der 
Rolle führender Persönlichkeiten der Revo-
lution (Danton,Robespierre,Mirabeau,Marat 
u.a.),stellt ihre Handlungsweise aber in 
einen strukturellen Zusammenhang mi.t den 
oeteiligten Interessengruppen. 
Ein Bezug zur Gegenwart, der auch gleichzeiti~ 
die nachhaltigen Wirkungen der Ideen der 
Revolution deutlich macht,kann durch einen 
kurzen Vergleich von Verfassungsteiten 
(1791 ~ Grundgesetz) hergestellt werden, 
sowie durch Beispiele fl.ir die Einhaltung 
oder Verletzung von Menschenrechten in der 
heutigen Zeit. ' 
Partner- Qder Gruppenarbeitsphasen sollten 
oei der Auswertung von Texten und Biltern 
eingeplant werden. 

/ 

\ 
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1 
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Welt/Umwelt - Die Französische Revo- 3. Revolutionsregierung 
lution und Wohlfahrtsdiktatur 

1 

LERNZIELBERE/ai 

4Ric:'ht<ng * B«ad111g l<slntnlss.. F«"'f/gkeitM 
Verhaltensdispositionen 

Bürgertum und Volks- Die unterschi.ed- l 
bewegung - ihre kon- liehe Interpre- 1 
troversen Vorstellun- tation des Be- J 
gen und Zielsetzungen griffs der 11 Gleiqh-

. . hei t" , der vom Bü:q-
Di e Dixta"tllr des gertum nur juris 
Wohlfahrtsausschusses tisch,von den RaJ 
und ihr Ende dikalen aoer aucH 

wirtschaftlich 1 
gemeint war. 1 

Daher wichen die 1 
Ziele der revolu~ 
~ionären Gruppen! 
immer stärker I 
voneinander ab: I 
- Das Bürgerturu 
will das bisher 
Erreichte absi-
chern 

1 

1 
1 

- ein grol;ler Tei~ 
des Vol.lees ver- I 
folgt weiterge-

1 hende Ziele 
- aus ehemals vef-
OlA!ldeten werden 
erbitterte Gegnei 

1 Die Dixtatur des 1 Wohlfahrtsaus- I 
schusses: die I 
Unmöglichkeit, 
Freiheit durch 1 
Tyrannei zu er- 1 
halten oder zu 1 
schaffen 1 
Demokratie und 1 
Diktatur uls kon4 
trüre Herrschaft,-
formrn I 

1 

siehe Seiten 1 und< 
dazu: 
kurze Zusammenfas-
sungen der unter-
schiedlichen Ziele 
formulieren kcinnen 

Herausragende·Per-
sönlicnkeiten den 
einz.elnen Gruppen 
anhand von Quellen 
zuordnen können 

den Fortgang-der 
RevJlution in einem 
einfachen Aolauf-
schema darstellen 

wesentliche Merkma-
le von Demo~ratie 
und Diktatur in ei-
ner Gegenuoerstel-
lung verdeutlichen 

Begriffe 
Fachsprache 
Repuolik 

DemoKratie 

Diktatur 

Terror 

Zeltb«Jaf Schulart/ -stu~ /Beruf Klasse I ,"( '"5 . ---
Hauptschule 7 

Literattr / M«lien 

siehe Seiten 1 und 2, 
dazu: 
M: lJ.iaa: 

Die Französische 
Revolution 
10 0373 
Tonbänder: 
Die Französische 
Revolution 
20/22 2267 
2o/22 2268 
2o/22 2269 

Diareihen können 
aucn über einige 
Schul ouchverlage 
oezogen werden 

\ 

Seite 3 

LERNORGAN/SATION 
Erglinzt!nde Arbeitshinweise 
'tftrrlchts~fahrM 

Das Quellenmaterial sollte so ausgewählt 
werden, dal;l die unterschiedlichen Positionen 
aeutlich gefuacht weraen können und eine 
Zuordnung von uen Schülern selost erar-
beitet werden kann. 
Die Gegenuoerstellung von Demokratie und 
Diktatur,die hier fl.i.r die Schüler zum 
ersten Mal auftaucht, darf nicht .forma-
listisch oleioen,sondern sollte durch 
Beispiele auch aus der Gegenwart ver-
deutlicht wernen. 
Kurze Rollenspiele,in denen Schüler oder 
Schulergruppen aie verschiedenen Stand-
orte darstellen,können die Kontroversen 
herausscellen und anschaulich machen. 
Beispiele: 

Muhlenoesitzer - Arbeiter in der 
Mühle 

Stoft'anrikant - Areei terinnen 
und Arbeiter in 
der Manufaktur 

Gerichtsszene vor dem Tribunal 
Die Herstellung von Flugblättern oder 
kurzen Zeitungsartikeln sind weitere 
Möglichkeiten hierzu . 

L.9 
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lltitl dt!r Blladltg 

Die bürgerliche Re-
aktion auf die Dik-
tatur des Wohlfahrts-
ausschusses 

.IJRs Ergebni~ der Re-
volution~ Eine biir-
gerliche t<epublix, 
aber keine echte De-
mokratie 

Zehn Jahre nb.ch dem 
neginn der .ttevolution 
Eine aili tärdi.ktatur 

"'--~"' / Thema 
r 

Die Französische Revo-
lution 

4. Der Sieg des ~ürger­
tums 

1 

LERNZIEL BEREICH 
R!rtigkeit«? KemWss. - VrialttNJSdispositioMn 

Das Bürgertum ! 
konnte seine ~n~ 
teressen durch-! 
setzen, sowohl 1 
wirtschaftlich 1 
als auch poli- I 
tisch 

1 
.rnnenpoli tische 1 
Sta bili tä t und 1 
eine funktio- 1 
nierende_Demo- I 
kratie wurden 
nicht geschaffe? 

Die Mili tärdik-1 
tatur Napoleons! 
- die schlech- 1 
teste JJÖsung I 

1 

1 
1 
1 

1 

1 

1 
1 
1 
1 
1 
1 

1 

1 

1 

1 
1 
1 
1 
1 

siehe Seiten 1 - 3, 
dazu: 
eine kurze Chronik 
der ttevolution anfer-
tigen 

&griffe 
Fach~. 

s. Seiten 1-3 

•• 
: Zeltb«ltrf Schulart 1-st~ /&ruf Klasse I Kurs 

Literatcr I ~ien 

siehe Seiten 1 - 3 

Hauptschule 7 

Seite .i. 

LERNORGANISATION 
ErgtlnZMde Ar,~tshlnwels. 
u ~"YrlchtsverfahrM 

Die notwendige l"rage. "Wem hat die Hevolu-
tion Nutzen ge·oracht·r11 kann in einer üe-
genüberstellung erarbeitet werden,in der 
zwischen langfristigen Auswirkungen (Men-
schenrechte, Freiheitsidee u.a.1 und den 
direkt für die ~evölkerung spürbaren tBe-
sei tigung der Adelsherrschaft zugunsten 
eines lioeraleren ~ürgertumsJ unterschie-
den wird. 

Die An!'ert;igung einer Chronik der Hevolu-
tion lällt sich am besten als Gruppenarbeit 
durchführen. Die Aroeitsergebnisse können 
auf große Bögen geschrieben und mit ,i.eich-
nungen,Skizzen,Bildern und kurzen Texten 
versehen werden. ~um Abschluß der Unter-
richtseinheit kann auf diese Weise eine 
Ausst;ellung o.ä. in der ~lasse eingeplant 
werden. 

Als letztes :rhema muß über die DiKtatur 
impoleons diskutiert werden. nieroei sollte 
"ci.er ttuf nach dem starken .„ann" analysiert 
werden. Schüleräullerungen zur rrage der 
~iktatur können ein Unterrichtsgespräch -
mit neispie1en aus der ~egenwart - notwen-
aig machen. 

Eine weitere wÖßLicluceit zur vertiefuJ18 
des Themas ist ein ~ollenspie1,in dem sich 
einige ttevolutionäre des cJahres 1789 zehn 
uahre spater über verlauf und· Ergeonis der 
ttevolution unterhalten. 

t.i? 
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Welt:/Urr.welt Probleme in st 
schwachen Räum 

ruktur- Indios im andinen 
1.11 en Hochland 

1 

l.ERNZIELBEREIC 

:fitNcwJ dtr BtlarMg ~' 
Die Andenstaaten 
Ekuador, Bolivien 
und Peru sind 
der Hauptsied-
lungsraum der In-
dios 

~ 
~ 
Die Schiller sollen 
- die Staaten Ekuador, 

Bolivien und Peru 
in Raum Südamerika 
einordnen können 

Am Beispiel einer Re-
gion Lateinamerikas 
sollen die Problemfel-
de~ e1nes Struktur-
schwachen Raumes unter 
geographischem histo-
rischem, policischem 
und wirtschaftlichem 
Aspekt aufgezeigt 
werden. 

Die geographische -
Gliederung des 
Siedlungsraumes 

die Höhenstufen der 
Anden und die Anbau-
höhen verschiedener 
Kulturpflanzen 
nennen können Die Schiller sollen die 

dortigen Protleme der 
Menschen erkennen, die 
Bedingungen,die dazu 

Costa 
Sd.erra 
Montana/Sehra 
Altiplano 

führten.analysieren , Die Entwicklung 
und daraus Schlu2folge-,der Andenstaaten 
rungen ziehen, um sich vom Inka-Reich 
dann für die Verbe7se- Ibis zur politi-
rung der Lecensbed1ngun~schen Unabhängig-
gen der Ind~cs_~u engarkeit hat Auswir-
gieren und aktiv •kungen auf die 
handelnd dafür e!nzu- i Sozialstruktur,, 
treten. 1 Infrastruktur und 

· die Besitzverhält-
nisse in diesen 

- am Beispiel der 
Andenstaaten erkenne~ 
(Eroberung, Besied-
lung, Kolonisierung, 
Ausbeutung) da,ß Unter 
entwick.lung 
naturgegebenen Zu-
stand, sondern eine 
Fehlentwicklung zu -
gunsten der Kolo-
nialstaaten ist. ! Staaten. 

S.,,Be 
Rlt:hsprot:M 
Anden 
Costa 
Sierra/Sehra 
Montana 
Altiplano 
Inka 
Pizarro 
Latifundium 
Kolonisation 
Ausbeutung 

... r 

ältb«ltrf Schulart I ~ I &ruf l<I~ I . ~<. s 
' Hauptschule '( 1 

Seite 

Lit«"atcr I N«liM 

Maura, Molt 

LERNORGAN/SATION 
Erglinz"* Arbeftshimwls• 
Uftrrlchls~fahrM 

wertvolle Hilfen zur Unterrichtsgestaltung 
dieses Themas bietet: 

1 

Lateinamerika 
Berlin 19'11 

~isereor - Unterrichtsmaterialien '. mit Dias + 
Kopierberechtigung) 

Dreimal um die Erde 
Band 2 
Schroedel V, S. 62 

Über die Anden \~T 759) 
l H b24) 

Peruanisches Ktistenland 

lm Hochland von Boli-
vien und Peru , R b25) 

Kersting, Jansen, Otto: 
Indios im Andenhochland, Aachen 1979 

An der KUste des Hum-
boldtstromes ;FT 592) 
Band 2"Drelmal um die eifde'· 
s. 57 ff. 
Auf den Spuren d. Inkas 
FT 496 / R 625 
Informationen zur poli-
tischen Bildung 
Lateinamerika-Geschicht! 
Folge 122 

Das Thema sollte handlungsorientiert gestaltet 
werden. Ein aktives Eintreten der SchUler 
durch eine Aktion für ein Hilfsprojekt einer 
Organisation müßte diese Einheit abschließen. ,, 

~f 
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' Probleme in struktur- Indios im andinen 
schwachen Räumen Hochland 

1 

LERNZJELBEREJQI 

~ 

Die Indios des 
Andenhochlandes 
führen, obwohl 
sie eine Mehr-
heit sind, eine 
handexistenz 
(Marginalität) 

1 
Die Abwancerung 
in das tropi-
sche Tiefland· 
und in die 
Städte bedeutet 
keine Lösung 

!der Probleme 

' 

R!l'tlgkt!ltfn 
~ 
- die heutige Lebens-

weise der Hochland-
indios beschreiben 
können 

- Gründe für die Ab.-
wanderung nennen 

- Lebensweise in den 
Slums kritisch be-
trachten J' - Lösungsmöglichkeiten 
und Hilfen zur Ver-
besserung der Lebens-
bedingungen aufzeige 
können. 1 

Seg/fff 
F~ 

Randexistenz 
Slum 

• •• 
ältb«laf 'SdMJlart 1-strM /&ruf KJass. / Jturs ---

Hauptschule 7 2 

Litf!ratrl' I Nldien 
"Das harge Leben auf de 
Altiplano" 
UNICEF 
FT 911 
Hochlandindianer in Per 
FT 912 
Bergarbeiter im Hochlan 
von Bolivien 

DFZ 
Frauen in der dritten 
Welt 
Teil 1 

Nur ein Tropfen a.uf den 
heißen Stein 

DFZ 
Flucht ins Elend 
Geographie 7-9 
Klett-Verlag 
s. 156 ff. 

Seite 
2 

LERNORGANISATION 
Erg/Jnz~ Arl»ltshlrNlf!ls. . 
ilntf!rrlchlswrfahnn 

Die Broschüre ist kostenlos im 
bei "UNIC EF" 

Steinfelder Gasse 9 
5000 Köln i" erhältlich 

DFZ Deutsches Filmzentrum 
Hohenzollernstraße 12 
5300 Bonn 

23 
Frauen in der 
Dritten Welt 

1975 

11 
Nur ein Tropfen 
auf den hei l3en 

Stein 
1973 

33 
l~lucht ins 

Slend 
1975/ 76.„ 

l.Teil: Das harte Leben von 
Frauen in den Anden. Ihr 
mühseliger Kampf um das täg-
liche Brot. (27. Min.) 

Entwicklungshilfe i n Peru. Die 
nationalistische Reg i erung 
besinnt sich vielfach wieder 
auf die vorspanische,indiani 
sehe Vergangenheit des Lande~. 
Farbe 2 1 Min. 

Die Probleme der Landflucht 
in einem Entwicklungsland 
dargestellt am Beispiel Peru~. 
Farbe 45 t-' l n. 

v/ 
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1 

Probleme in struktur.- Incti•;:;, 1111 andinen 
schwachen Räumen Hochland 

1 

LERNZJELBEREICH 

~ RrflgleltM "ionen V.tdtMstlsposit. 
Organisationen 
helfen den Indios, 
sich selbst zu 
helfen. 
Brot für die 
Welt 
Misereor 
Terrej des 
Hornmes 
UNICEF 
Welthungerhilfe 

-Organisation nennen, 
die Hilfen für die 
Indios leisten 

-Information über 
Projekte der Hilfe 
in diesem Raum von 
Organisation anfor-
dern -

-eigene Möglichkeiten 
feststellen, selbst 
aktiv zu werden 

-Planung und Durch-
führung einer Aktio~ 
um ein Projekt zu 
unterstützen. 

Bt:grm. 
F~ 

Aktion 
Projekt 

- . 
älttJ«Jt:rf Schulart I ~t. /Beruf ~/Kt.TS ! 

' -

Hauptschule . 7 ·3 
Sei tE 
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LERNORGAN/SATION 

Lit«l1tlr / /tf«JiM Erg(t>zMde Ar~ltshlnweis. 
/.h."„Ytlchlsv.rfahrM 

i--~·~~~~~-1--~~~ 

.Aktionshandbuch Aktionshandb~ch S. 106 
Dritte Welt ~Zusammenarbe it mit privaten Trägern in Deuts.cl·-
Bundesministerium für lan~ hilft Enttäuschungen zu _vermeiden. Hier 
wirtschaftliche Zusamme _einige Anschriften erfahrener Organisationen : 
arbeit · Deutsche Welthungerhilfe 

Postfach 
53co Bonn 

'-

Adenauerallee 134 
5300 Bonn 
Deutsches Aussätzigen-Hilfswerk 
Dominikanerplatz 4 
8700 Würzburg 
EIRENE 
En~rserstraße 74 b 
9!00 Neuwied 

"" ' Weltfriedenaienst 
Friedrichstraße 236 
1000 Berlin 61 
Brot für die Welt 
-Informationsreferat-
Stafflenbergstraße 76 
Postfach 476 
7000 Stuttgart 1 
Misereor 
-Referat Bildung-
Mozartstraße 9 
5100 Aachen 
Terre des Hommes 
Deutschland e.v. 
Ruppenkampstraße 11 
4500 Osnabrück 
A kt.ions·gemeinschaft 
Solidarische Welt 
Friedrichstraße 236 
1000 Berlin 61 6eorg-€ _., . tUst1t11t 

fur il'ltf'footi le 
Schulb-„„,r.fo. hunQ 

Sch~=:: -·~6 
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LERNORGAN/SATION 

LitM1ILr I """ien Erg/klz~ Ar.~shinwf!ls. 
LH«rlchlsm"fM!'M 

Kontak ·1ctressen in Bremen: 

Entwicklungspolitischer Arbeitskreis e.V. 
Domsheide 2 
2Boo Bremen 1 
Telefon: 0421/32 13 50 
Terre des Hommes 
c/o Edda Brehm · 
Hollerallee 19-21 
2Rnn P.rem~n l 
Telefon: 0421/34 04 25 

aus Aktionshandbuch,Seite 171 

·(;/-
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LERNZIELBEREICH tERNORGAN/SATION 

lfld*nJ drr Bthnlll1g ~ 1 RI~ 1 Btpm. 1 , ~ • ~ l.iferaftr I J4rdm 1 ErgiJnunJe Arbft,_ l.Hwrlchts'IW"fdrrn ~ 

Freizeit als !usgleich 
zur Beanspruchung 
durch Arbeit 

Freizeit kann zu unge-
wollten Abhängigkeiten 
führen, aber auch eine 
Loslösung von Zvängen 
bedeuten 

Schüler weiß, 
- daß erst die Leistungs-

gesellschaft von einem 
zeitlich bestimmten 
Umfang der Freizeit 
spricht 

4P'i.gene Frei-
zeit -analy-
sieren 

- daß eine Zunahme von Frei-
zeit als Verkürzung von 
Arbeitszeit verstanden 
wird Freizeit ist Voraussetzu4g 

für eine Selbstverwirk-
lichung in der Gesell-
schaft 

- daß eine Freizeitbeschäf-
tigung freiwillige Arbeit 
bedeuten kann 

das Angebot 
der Vergnü-
gungsindu-
strie in Be-
zug auf die 
eigenen Inte-
ressen und 
Fähigkeiten 
prüfen und 
versuchen, sie 
vor Manipula-
tion zu 
schützen 

- daß das herrschende 
Leistungsprinzip der 
freien Entfaltung der 
Persönlichkeit ent-
gegenstehen kann 

- daß die unterschiedlichen 
Auffassungen über Freizeit-
verhalten vom Lebensalter 
her bestimmt sind 

arbeitsähn-
liche Tätig-
keiten so ge-
stalten, daß . 

1 
sie Frei-- daß Freizeit als Ausgleich ·t t b 

Mä 1 d V ze1 wer e-von nge nun ersagungen .t 
verstanden wird si zen 

- daß Freizeit durch Abrea-
gieren überschüssiger bzw. 
unterdrückter Energien 
u'.nd seelischer Spannungen 
befreiend wirken k·ann 

- daß Freizeit von vielen 
nur als Mittel des Ver-
brauchs und Verschleißens 
produzierter Cüter und 

_von Erlebnishaltungen 
verstanden wird 

vermeiden, daß 
Langfreizeiten 
(Ferien, Urlaub; 
für Arbeit ge..: 
nutzt werden 
und dami t ihr 
Zweck aufge-
hoben wird 

Freizeit 
arbeitsfreie 

Zeit 
~eis~tungs­

prinzip 
Leistungsge-

sellschaf-:; 
Verbrauch,Kon-

sum 
freiwillige 

Arbeit 
Le bens.1.l ter 
Feierabend 
Wochenend 
Vergnüguns-

industrie 
Manipulation 
Langfreizeit 
Urlaub 
r'erien 
'!rholung 
Muße 
Zerstreuung 
Freizeit-
verhalten · 
Freizeit-
beschäftigung 

Hobby 
"'teckenpferd 
soziale 

Stellung 
Rolle 
Freizeit-

gruppe 
Freizeit-

einrichtung 
Jugendfreizeit-

heim 
Bürgerhaue 
Bundesjugend-

hi l fegesetz 

L: Soziologische Litera-
tur zum Thema 
Veröffentlichungen und 
Ratschl~ge in Rahmen de 
Sozial(~reizeit-)Päda-
gogik · 

Jugendhilfegesetz 
(Entwurf-Fassung, 
Bundesrat-Kompromiß) 

"Wie frei ist unsere 
Zeit ?" 
Hauptthema in: 
Das Parlament, 
Nr.32, 9.e.75 
Müller/Nimmermann: 
In Jugendklubs und 
Tanzlokalen, 
München(Juventa) 1960 

Wachler, D: Das ver-
längerte Wochenende 
in seinen Wirkungen 
auf Familie und 
Haushalt,. Düsseldorf 
(Schwann} 1972 

L/S: H. Giesecke, Ein-
führung in die Politik 
Sek. l, Stuttgart 
1976, s. 87 ff 
w.w. Mickel, Politik, 
7.-10 •. Schuljahr, Sek•t• 
Düsseldorf (Bagel), 
S. 35 - 53 (zahlreiche 
lnformationen· und 
Arbeitsanweisungen) 

Das Thema Fr eizeit ist von seinen Inhalten 
und Anlässen so vielfältig, daß an dieser · 
Stelle nur einige Anregungen gegeben werden 
können. Die Betroffehhei t der Schüler sollte 
die Fälle und Ereignisse sowie die 
Auffassungen bestimmen, die im Unterricht 
in den Vordergrund gestellt werden. Unentbehr-
lich ist die Aufarbeitung der persönlichen 
Erfahrungen und Erwartungen der Schüler an 
Freizeit und Freizeitgestaltung. Dabei sollte 
das Verhältnis zwischen Schule, Schularbeit, 
Hausauf gaber. und Freiraum der Schüler ange-
sprochen werden. Die Fra~e, ob Schule auch 
Freizeitwert haben kann { Schullandheimaufent-
halt, Prinzip der "freien Zeit" um ihrer selbst 
willen?) sol l te ebenfalls angesprochen werden. 

Man kann auch Schwerpunkte bilden, indem man 
bestimmte lnhalte und Formen der Freizeitge-
staltung ~xemplarisch in den Mittelpunkt 
stellt (z.B, Abendfreizeit - Dicothek - Musik -
Kino;. Jugendreisen und -freizeiten; Freizeit 
und Kriminalität;(Sport-) Vereine, Hobby (-Klubs) 
und Freizeitgestaltung; Wochenendfreizeiten 
(Camping, Kleingarten, Kaffeefahrt u.v.a); 
Hausarbeit,(Hobby-) Arbeit und Freizeit. 

Drei inhaltliche Schwerpunkte sollten bei 
der Bearbeitung herausgestellt werden: 
Freie Zeit und Arbeit 
Freizeit und unzufriedenheit 
Verkürzung der Arbeitezeit - noch mehr Freizeit? 
Arbeitslosigkeit und Freizeit 

~ ~- &f 
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~ 

- daß Freizeit von vielen 
Menschen als arbeitsähn-
licher Lebensbereich 
verstanden und e_rlebt 
wird 

daß Freizeit in vielen 

~Freizeitgruppe 

als freiwillige 
Gruppe für auf-
einanderbezo-
genes- Verhalten 
erleben können 

Fällen mit Konsum gleich- H ' b d T-· t · . ob y un a 1g-
gesetzt wird keit in der Frei-

- daß das Anstreben von zeit in einfachen 
Höchstleistungen in der Ansätzen als 
Freizeit, z.B. Leistungs- Möglichkeiten 
spor~, die Fortsetzung zur Überwindung dtr 
des Leistungsprinzips Grenzen des · 
im Freizeitraum ist eigenen sozialen 

- daß Mißbrauch der Frei- Umfeldes· 
zeit durch zusätzliche 
Arbeit zu persönlichen 
- vor allem gesundheit-
lichen - Schäden führen 

ltann 

einsetzen (Sport 
z.B.) 

sich einen ange-
messenen persön-
lichen F'reiraum 
zu erhalten - Langfreizeiten - Ferien, 

Urlaub - sind durchge-
hende arbei t .sfreie Zeit.,. !versuchen 
-räume, die in der Gesell-
schaft über Jahrzehnte !Lernen als frei-

willigen Vor-
gang schätzen 
lernen 

politisch erkämpft wer-
den mußten und die von 
einem selbst vordring-
lich für Erholung und 
Ernolungs(Bildungs)-
Reise vorgesehen werden 
sollten 

das Freizeitan-
gebot nutzen 
können 

- daß trotz zahlreicher 
Beschäftigungsmöglichkeiten 
der einzelne die ihm durch die 
freie Zeit gegebene Chance 
zur Selbstverwirklichung 
in d6r Gesellschaft oft 
aus verschiedenen Gründen 
nicht zu nutzen versteht 
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Horst Becker u.a,: 

Thema: Politik, 
Sek. 1 (7.-10.SJ.) 1 
Stuttgart &Klett) 
1976, 1977 ' 
s. 49-54 
( zahlreiche Informa-

tionen und Anregun-
gen) 

Politik, Planungsmateri-
alien für den Unterricht 
"Über meine Freizeit 

bestimme ich allein", 
Düsseldorf (ftagemann), 
1973 

Erg(JnzMde Arbeitshinweis~ 
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- daß viele Menschen in Freizeitein-
der Freizeit in eine richtungen für 
von der Arbeit und Jugendliche 
von der sozialen Stel- sowie Freizeit-
lung (Familie) unter- angebote prüf"en -schiedene Rolle und selbst mit- ' 

schlüpfen gestalten 
daß manche Freizeit-- beschäftigungen viel 
Geld kosten und daher 
nur von wenigen PPr-
sonen in unserer Ge-
sellschaft ausgeübt • ' werden können 

- daß die freie Zeit 
gemessen an der übrigen 
Zeit sehr gering ist 

- daß Freizeit der Erholung 
und Muße die~en muß 

- daß Freizeit von manchem . 
als Last empfunden wird 

- daß typische Freizeit-
beschäftigungen einen 
großen Teil der Freizeit 
abdecken 

- daß zahlreiche Einrich- . 
' tungen der Ausfüllung ' ' 

der freien Zeit dienen 
- daß räumlich Angebote 

(Freizeitheime u.a.) 
für die Freiz9itge-
staltung zur Verfügung 
stehen .. 

- daß das Bundesjugendhilfe-
gesetz Freizeitangebote 
gesetzlich absichert l ' tt2_ . ~ 
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